
Ge-o, fi* tt

MINTSTERRAT DER DEUTSCHEN DEMOKRATISCHEN RNPUBLIK

STAATLICTIE ZENTRALiTERWATTUNG FÜR STATISTIK

- Arbeitsgruppe Betriebsgeschichte

BEITRAGE ZUR GESCHICHTE DER SIATISTIK

DER

DEUTSCi{EN DEMOKRATISCI{EN REPUBTIK

Berlln
1982





II.
Aufgaben der Statisi;1k belm Aufbau d.er antifaschistisch-
demokratischen Ordnung und liaßnair-nen zur Schaffung eines
Statistischen Dienstes nach -ei'schluglm; des,"ascälsnus
bis zur Grindung der DDR - 1945 bis 1949

inhalt

I. Einleitung

IfI"
Entrvicklung und Organisation der Agrarstatisiik
1945 bis 1949

IV.
Entwicklung und. Organisation der Industriestatistik
1945 bis zum Abschluß Ces Z'.neijahrplanes 1950

Seite
I-VIII

1- 51

53-1 13

115-139

V.
Entl';icklung und. Organisatlon oer Investitionsstatlstik
1 945 bis 1960 1 41-164

i/I"
Die Volks- und Berufszählung am 29.Oktober 1946 165-201

Detail-l-ierie Inhaltsübersichten zu den einzeinen Haupi-
abschnitten sind d.iesen jeweils vorangesielli"

BerIin, den 15.2.1982 Redakt ionskornmis s ion
Gerd Fi.ige
Albert Kindlberger
Siegfried lrieyr'ich





Beiträge zur Geschichie d.er Statisiik der DDR

- Folge 1

I. Einleitune

1. Zur Aufgabenstellung,
und d.er Art und ',Veise

ihrer Konkretisierung
ihrer Lösung,

Seii e

IV

VI

I

2. Ziel-ste1lung und Prlnziplen der Erarbeitung
der Geschichte der Eniwickl-ung der Siatisiik
der DDR. zu einer sozialistischen Statistik.

). Die Hauptetappen der Eniwicklung der
sozlalistlschen Staiistik in der DDR.





Beiträge zur Geschichte der Statlstik der DDR (1. Folge)

I o Einleit unq

1 8ahr
benstellung, ihrer Konkretisierung und d'er Art und
A7 Lösune

Anfang d.es Jahres 1981 beauftragte Cer Leiter der Staatlichen
Zentralverwaliung für Statisiik (SZS) Gen.Prof.Dr. Donda drei
nicht ioehr in aktiven Arbeitsprozeß stehenCe ehemalige leiiende
Mitarbeiter d.er SZS, sich mit Untersuchungsn und' Darlegungen zur
Eniwicklung der Statistj-k in der DDR zu befassen. Dj-e Genossen

Gerd f'üge (ehemaliger Stellvertreter des leiters der SZS)' A1-
bert Kindelberger (ehemaliger lei_ier cer Abteilung Presse und

Publikationen d,er SZS und. Chefredakieur d.er Zeitschrift I'Stati-
stische Praxisrr) und Si-egfried ldeyrich (ehemaliger leiter der
Bezirksstelle Dresden der SZS) übernahmen diese Aufgaben und

konstituierien sich als Arbeitsgruppe Beiriebsgeschlchte der SZS"

Sie stel-Iten zunächst folgende Aufgaben für die Arbeitsgruppe:
- Herausarbeitung der wichtigsten Hauptabschnitte einer solchen

Entwicklung einschließlich der Art und ',ieise ihrer Abhandlung

- Organisation notwendiger Zusarn-menarbeit bei der Bearbeitung der
einzet nen Abschnitte der Ausarbeiiungen (2.8. mi-t d'en Abieil un-
gen d.er SZS, deren gesellschaftlichen Organisatj-onen sowie dem

Kombinat Datenverarbeitung) und deren einheitliche Darstellung
- Gewinnung und Unterstützung von Autoren für dle Bearbeitung

der einzel-nen Abschnitte
- Materlalsammlung für Cie Darstellung durch das Studium in Ar-

chiven (Zentralarchiv unC Az'chiv der SZS vor allen), bereits
vorliegender Dlssertations- und. Dlploma:"beiten, Aussprachen
mit ehemals leitenden liitarbeitern auf dem Gebiet der Statistik
und. sie berührend.er Gebiete, Sam.nlung alier FormbIätter und

Anweisungen zu Berichterstattungen (ivobei die Arbeitsgrr^ope
auch große Untersiüizung Ourch eine Vielzah} von Kreis- und

Bezi-rksstel'len der SZS erhielt )

- stud.ium und Auswertung bereits vorliegender chronologischer
Quell-en über die Entwicklung im Bereich der SZ§ (2.8. Chronik
der Kampfgruppenhuncertschaft der SZS unter Re-d'aktion des Ge-

nossen Klaus Mü}ler, Chronik der FDJ - Grundorganisation der
SZS, herausgegeben 1979)

Zur Auf
iYe ise i
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- Zusam-urenarbeit mi-i der Abieilung 'rBetriebsgeschichte und. ört-
liche Arbeiterbewegungrr Ces fnstituts für Llarxisrius-Leninismus
beim ZK oer SED

- verantvrortliche red.akticnelle Bear'oeitung der Hauptabschnitte
und. deren tecirnischer Ausführung ei-nschl-leßIich der endgüliigen
i{erausgabe

Die Arbeit der i{itarbeiter der Arbeitsgmppe wurd.e v;esentlich
durch die Festlegung des leiters der SZS geföi'dert, der
am 14.7.1981 sämiliche Struktureinheiien der SZS beauftragte,
deren l,[itarbeitern ständige Unterstützung zu geben.

Nach vielen tseratungen ilber <iie Art und,ieise der i{erausgabe der
studien zur Geschichte i.er statistik ',','urde die in der vorriegen-
Cen 1. Iolge gefundene Darsiellungsweise für arn zweckmäßigsten
erachtet. Danach lverden die historischen Studlen nicht in einem
Band abgehandeltr was auch reln technisch kaum rnöglich wäre, son-
dern in sog. Fclgen, von denen jährlich etwa eine herausgegeben
werden soIlte. Die nit römi-schen Ziffern gekennzeichneten I{aupt-
abschnitie beinharten jeweils unterschiedliche Themenkreise, je
nach vorlie gend.em endgüIt ig redakt ionell- bearbeitbaren lvlaierials.
Dle Forgen sorlen in jeweirs 2 Bänden herausgegeben ',verd.en, wo-
bei der tsand 2 die zu oen äauptabschnitten genöreni.en Anragen
(2.8. zur 1. Forge: Befehre der sL{AD, Formbiattsanrnrungen u.ä.)
enihäIt. Dam.it wird nicht nur redakticneiler technlscher Bear-
beltung des l,laterials geolent, sondern dem leser auch zu einem
schnelreren und leichieren Erfassen des Gesantproblems verholfen.
Als Orientie:'ung ce:' Leser auf die i{auprabschnitte, d.ie in s-oä-
terer Zeit im Rah.nen der tseiträge zur Geschichie der statistik
noch tsehanclung finden soiien, (anoere vorschläge ooer. Ergänzun-
gen erbit iet dle ?.edakrion) schlägt di_e Ärbeiisgruppe "Betriebs-
geschichtetr fol-gende vor:

- Entwickrung und Organisation der staiistik der versorgung
der tsevölkemng
... der Bauwirtschaft
. . . der ivlateriahvi:.t schaf t
. . e der Entvricklung von rYi ssenschaf t und Technik
. .. Ent';;icklung cer Grunof onCs
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.. c der volkswirtsci:aftlichen Gesantrechnung
- Chronclogische ';Jeiterführung der in vorliegerrder FoIge 1

begonnenen Abhand.lungen zui' Gesamtentwicklung d,es stati-
stischen Dienstes, z1)T Industrie- und landwirtschaftssta-
tistik sowie zur Statlstik <ier Investiiionen und der VoJ-ks-t
Beruf s- und 

"iohnraumzählungen
Folgende Thernenkreise sollen mehr oder minder querscirnittartig
Behandlung finden:

- Internati-ona1e r speziell RGIY-Statisi;1k
- Die Herausbildung und R.o1le Cer Elnheit von Rechnungsführung

und Statistik in der DDR

- Dj-e Iiauptforinen zur Qualifizierung rier Informationsarbeit
gegenüber der Partei und Regierung sowie ihre EntwlckJ-ung

- Die Spezialisierung der Statistik auf methodischem und
aufbereitungst e chnis chem Gebie t

- Die Entwicklung der materiell-technischen tsasis Cer SZS

- Die Entlvicklung von Datenspeichern und Cie rr'rachsende Rolle
Cer SZS bel der volksirlrtschaftlich rationellen Anwenriung
der EDV

- Die Enrwicklung der Öffentlichkeitsarbeit d,er SZS

- Das Qualifizierungs- und 'ileiierbildungssystern für die Kader
der SZS

- Die Herausbildung eines gesonderlen Bereiches 'rTerritorial-
statistik'r in der Zentralstelle der SZS unC selne tsedeutung

Die hier genannte Reihenfolge der Stabstriche stell-t keine
i'/ertigkeit der abzuhandelnden Themenkreise dar. Diese werCen auch
dann erst tsehanCiung finoen können, wenn dafür die entsprechenden
persönlichen Voraussetzungen bestehen. Die Darlegung der Themen-
kreise 1ä8t den Leser aber erkennen, was in etwa insgesamt all-es
in Beiträgen zur Entwicklung der Geschichte der Statistik in der
DDR behandelt werden müßte.
Die Redaktion dankt den vielen nicht genannten Mitarbeitern der
SZS, Cie uns in mannigfali;igster Art bei unserer Arbeit, d.em Ent-
stehen dieser Polge 1 unC bei de;' Lösung der lveiteren Auf6aben
Hilfe und Unterstützüng gaben und geben.
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2. Zielstellung und Prj-nzipien dez' Erarbeitung der Geschichte
de:' Eniwicklung der Statistik der DDR zu einer sozialisti-
schen Statistik

Grunolage aIler Ausführungen ist der Beschluß ces Sekretariats
des ZK der SED vom 7.5.1977 über "Richtlinien zur Erforschung
und Propagierung der tsetrlebsgeschichte". Die Ausführungen be-
inhalten gleichfalls cie wichtigsten QueI-1en, die für thre Erar-
beiiung benutzt ',vurden u::C stellen 3emeinsan nit diesen Quellen
das historische Material über die Entwicklung der staatlichen
Zentralveryraitung für Statistik (SZS) und <ier sozialistischen
Statistik in der DDR dar.
Die ZielsetzunE zur lösung der Gesamtaufgabenstellung kann im
wesentl-ichen wie folgt formuliert werCen:

- Erforschung u::d Darlegrrng der Betriebsgeschichte so'wie der
Geschichte der inhaltlichen Entrvickiung Cer staatiichen
Statistik in der DDR, nit dem Z',veck threr (auch teilvreisen)
Propagierung und. Ausweriung, der 3ö:.derung d.er Entwicklung
des sozialistischen tservußtseins, aber auch des persönlichen
storzes auf die erreichten A:'beitsergebnisse und d.er persön-
lichen VerbunCenheit nj-t den zu Iösenden Aufgaben bei den
l,iitarbeitern in den statisiischen Crganen.

- Darlegung oes enten Zusamnenhanges cierEntwicklung der
Statistik der DDR nit der gesaratgesel-lschaftlichen Ent-
wicklung unseres Siaaies und der Ent'rickiung Cer führen-
den Rol1e der Partei der Arbeiterkl_asse in ihm.

- Schaffung von Grundlagen- unC Ausgangsmaterialien für junge,
in der Praxis täiige äoch- und Fachschulkader, die für lei-
tende Funkiionen weitergebiidet ',',ierd,en soll_en und für deren
späteren Einsatz (2,8. aIs Berater in Enirzickl-ungsIändern u.ä. )
ein Grundwissen über die historische Enirvicklung der Stati-
siik in der DDR eine wichtige Voraussetzung darstellt.

- zurverfügungstellung eines entsprechenden tiateriars zur un-
terstützung der Ausbitdung von lioch- und. Fachschul-kadern an
den Sektionen und fnstituticnen der äoch- und Fachschulen der
DDR.
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- Darlegung der Art und ','ieise der Lösung statistischer Auf-
gaben, die nur von Zeit zu Zett (in annii-cher Form) ''vieder-
kehren, deren prinzipieller Lösungsveg aber jeweils bei
iYiederholungen bekannt sein solite.

Folgenoe wichtigste Prinzioien der Lösung der Aufgabensteilung
und der Darstellung wurden den Ausführungen zugrunde gelegt
bz,tt. sind beim Studium des i,laterials zu beachien:

- Die Darsteilung, Cie Augurahl der einbezogenen Schwerpunkie
u. är erfolgt unter dem Aspekt der Gegenwart und unter heu-
tiger parteilicher'.'iertung.

- Bei der Behandlung der Schrverpunktaufgaben der Stetistik aus
historischer Sicht ,,'rird von der Einheit zwischen zenti'aier
und territorialer (regionaler) Lösung der .A.ufgaben ausgegan-
gen und versucht, die I,ösung der Aufgabenstellung aus gesamt-
staatllcher Sicht darzulegen; auch untei' tseachtung der Tat-
sache, daß besonders i-n den ersten Jah:'en nach 1945 viele ge-
samtstaailiche statistische Aufgaben nicht unter Federführung
der SZS, sondern and.erer zentraler staatlicher Organe stanCen.

- In allgeneinen riird zunächst eine in wesenilichen historisch-
chronoiogisch abgehanCelte Darstellung vollzogen. Oirne straf-
fe periodische EinorCnung rvird aber auch die Entwicklung der
Statistik Cer DDR anhand. (2.\. ebenfalls chronoiogisch verar-
beiteter) enischeiCender inhaitiiche:' Schwerpunkte behandelt.
A1s derzeiiiger Stand der staatlj-chen Arbeit auf dem Gebiet
d.er Statistik wlrd davon ausgegangen, oaß oieser in den 1 1 Ent-
wicklungsbänoen zun Stand der Arbeit der Statistik in der DDR

für iie ,Yeiterbildung kubanischer Statistikerl ) dargelegt ist
bzyt. nur noch auf den neuesten Stand ergänzt zu'.verden brauchte.

- Dle 'tBeiträge .. o'r werden ferner ergdnzt durch eine Aufsiellung
und Kurzcharakterisierung Ce:' Leiter der SZS seit 1945 und
ihrer langjährigen Stellvertreter sowie Curch eine Aufstellung
verd.ienter }litarbeiter, die auf dem Gebj-et der Statistik aIs
Pioniere gelten können, ohne daß für diese Aufstellung d.er
Anspruch auf VoIlsiänd.igkeit ez'hoben rvei'den kann.

1) "Rechnungsführung und Statisiik in der DDR'i, here.usgegeben
für den Diensigebrauch in der SZS, 1979
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- Die'rBeltr'äge o. o " enthalten zur vervorlsiändlgung und histo-
risch richiigen i/eriur.rg des weiteren rrgänzungen, d.ie z.To
in den i{auptteil- einfl-ossen und. aus Eonograpllischer Sicht a1s
Aussagen rvichriger an der Enr',';ickl-ung oer siatistik der DDR
mj-iarbeitencer 'rAutorentr zu l'rerten sind (2.8, ehemali ger Kreis-
stel1enleiter der SZS).

3. Hauptetapoen cer Ent',r'lckrung der soziaristischen statistikin der DDR

,iIil] man die Enr;vicklung der sozj-alisii-schen statisiik in oer
DDR chronologisie:'enr dann ergibt si-ch, d,aß die Hauptetappen
engstens verbunCen sind mit d.enen unserer antifaschistisch-demo-
kratischen Ordnung und später des soziaiistischen Staates soviie
der in ihnführendenPartei der A:.beiterkLasse. Die Geschichte
der sozialistischen statistik in d.er DDR, ihre Entwicklung, ihre
sich ständig erweiiernd.e unC durch neue Aufgaben charakterlsierte
Aufgabenstell-ung und -trbeitsweise stirurnt dabei vcr allern überein
mit der Entwicklung der sozialistischen planung in der DDR, in
deren ständiger Qual-ifi-zierung unci verbesserten lösung d.er Auf-
gabenstellung ein Schrverounkt der Arbeii Cer sozialisirschen Sta-
tistik lag und liegt.
Gemäß dieser prinzipielien Festetellung kann man zeitlich die
Enirvicklung der sozialisiischen statistik in der DDR nach fcr-
genden äauptetappen uniersuch"rrl ),

i. Dle .e.ufgaben der Starisiik beim Aufbau Cez' sntif aschistisch-
denck:'atischen Or'c:lung und die Iiraßnah:len zvr schaffung ei-
nes statistischen Dienstes nach oer Zerschlagung des ra-
schismus bis zur G:.ündung <ier DlR (19+5 _ 1949)

rf. Die Ausvri:'kungen cer Grjndung d.er DDR, ces Beginns der
sozialisiischen Planung und dez' sczialistischen U::cgestal--
tung d.er iandwirtschaft so',vie insgesami ces -aufbaus der
Grundlagen ces sozial-israus auf die Ent,;ickiung oer siati-
stik der DDR bis 1955

rrr. De:'tseitrag der statistik beim vreiteren ?.ufbau der Grund.-
lagen des sozialisrnus und bein Kanpf um den sieg sozial_i-
stischer Produliticnsverhäitnisse in der DDR (1955 _ 1960)

1) Yergieiche auch "Geschichte cer sE)", Abriß; Dietz-yerlagtserlin 197,
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IV. Die Rcll-e und Qualifizierung der soziallstischen Statistik
beim umfassenden Aufbau cies Scziaiisr:us in d.er DDH'

(gat 1965)

V. Die Liithilfe der Statistik bei der weiteren Emich.üung und
Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft
in der DDR (1956 - 1970)

YI. Der BeLtra4 der sozialistischen Statistik zur Ver':rirklichung
d.er Hauptaufgabe des VIfI. Pai'teitages der SED 1971
und ihrer. kcnsequenten Realisierung in cer Einheit von
iYirtschafts- und Sozialpolitik (lgll - Jetztzeit)

Diese Chronologisierung nach HauptetapQen entspricht im wesent-
lichen der in d.er:n Abriß der "Geschichie der SED" vorgenommerl€If .

Besonders die Parteitage d.er SED char=kterisierten die jeweiligen
Etappen und gaben richtungsrveieende Vorschläge für den nächsten
historischen Abschnitt. Das zeigt sich nicht nur in der allgemei-
nen gesellschaftlichen Entvricklung unserer Republik, sondern auch
in deren 'i/ider.spiegelung, Darstellung und Analyse d.urch Cie
Statistlk.
Gemäß den genannten Hauptetappen und unier Beachtung der auf den

Parteitagen unC Parteikonferenzen der SED gezogenen Bilanz über
d.ie vergangene Entr,vicklung und die Herausarbeitung der neuen 3e-
sellschaftspoliiischen, ökononischen unC kulturellen Aufgaben
wurde auch in der Staatlichen Zentralvervaliung für Statistik
und. ihren Organen vcr einen jeoen Parteitag tsilanz über die l,ö-
sung der vorangegantenen Aufgzben gezogen. Entsprechend den neu-
en Beschlüssen wurd.e die AufgabenstelLung für das Gebiet der Sta-
tistik konkletisiert und formuliert, um seitens der Statistik den

Erfordernissen d.er Entwicklung in unseren Staai uno der durch d.ie

Partei gegebenen Zielstellung zu entsprechen.

In zunehmendem illaße gab es in der SZS eine gerneinsarne Arbeit Cer
Staatli-chen Leltung, der gesellschaftlichen Organisationen unter
Führung der SED-Betriebsparteiorganisation, um richtige Schl-uß-
folgerungen für die Lösung der kornmenden Aufgaben zu zLehen, de-
ren Verwirklichung und Kontrolle zu sichern und aIIe i[itarbeiter
des statistischen Dienstes einheitlich dafii.r zu mobilisieren und
zu inltlieren- Iieben den lYahlversa-imlungen in den SED-Grundorga-
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nisatloner vor jedem Pzrr,eitag, die vcr allerc für eine grJnd.liche
turalyse der vergangenen .0rbeit mit Schl-ußfolgerungen für das
künfiige Handeln genuizt wurden, erfol-gien nach Parteitagen in
den verschied.ensten Formen Beratungen und Veranstaltungen, um
auf effektivste 'i/eise und unter Diitarbeit alier die speziell auf
statistischem Gebiet absteckbaren Ziel-e zu erreichen, die der
Parteitag siellte. Funktionärskonferenzen nit den Leite:'n aller
Ebenen der SZS, ihren gesellschaftlichen Funktionären, i7ochenta-
gungen mit dernselben Kreis von L{itarbeitern ',yaren u.a. lvich;ige
Formen der Auswertung von Parteitagen. In ähllicher Form waren
auch vrichtige zwischenzej-tliche Ereignisser "vie et,ta ZK-Tagungen,
iVirtschaftskonfe:'enzen o.ä. Grundlage für umfassenCe Auswertungen.
Staatliche und Leiiung Cer tsetriebsparteiorganisation der SED ga-
ben dabel im allgerneinen durch gemelnsam gefaßte tseschlüsse d.i-e
e rf ol gve rs p rech enis t e 0:'ieni ie rung.
Da in d.i-eser unC in den kommenden Fol-gen der "Beiti.äge zur Eni-
wicklung oer Statistik in der DDRrrentsorechend der vorstehenden
Chronologisierung zeiilich in einem Haupiabschritt die allgeneine
Ent'rickl-ung Cer SZS und i-hz'er Orgpne, deren Org:nisation unC
Strukiur gescndert behand.elt iyerden sclI, wird da.ron abgesehen,
bereits an dieser SteIIe d.en unmittelbaz'en Zusamrcenhang zu erklä-
ren, d.er sich zrzischen Cen je:'reirs durch die ?artel in Staat ge-
gebenen HauptaufgabenstelJ-ungen und der' Ärbeitsrieise der Statistik
ergab. Das lvird Ca:'über hinaus nich; r:ur a,.r.s ler allgerneinen Ent-
'ricklung der Statlstik ceutli-ch, son<iern auch an der alier Z'.vei1-
statisiihen (I:rCustri-e, Land,virischafi usw. ), findet a'cer auch
seinen unini-itelbaren ]liederschlag in der Herausbildung und Bear-
beitung solcher Thernatiken ,'rj-e z.B. der Ent',vicklung Ces einheit-
lichen Systems yon Rechnungsfrihrung und Siatistik.
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2.

Aufgaben der Stati-stik beim Aufbau der entifaschistisch-
d-emokratischen Qrdnung und Maßnahrnen zur Schaffung eines

Siatistischen Dienstes nach Zerschlagung d.es Faschismus

Or." zur Gründung der DDR

1945 1949
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entstehenden deutschen Ve:r,valiungsorganen stehenden
Aufgaben beim'jlieCeringangsetzen der i'/irischaft durch
Samraeln und Neuaufbereiien vorhand.ener iiaterial-ien
und ersie Zählungen und Erhebungen

Leitung und Kontrclle der statlstischen Arbeiten
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)o l.
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3.2o Schaffung einer zentralen statistischen Vernal-
tung fr-ir die SBZ .

3.3. Die regionalen statistisohen Organe und ihre
Aufgaben

).3.1. Die Stati-stischen Landesämter als Infor-
mationsorg.ane d.er länderrerwaltungen und
tsindegl-ied zwischen dem Statistischen
Zentrala.nt und Cen Statistischen Dienst
der Siadt- und Landkreise

3.3.2. Die Ent''vicklung der tserliner Statisiik un-
ter den besonderen politischen Bedingungen

Herausbildung Ces Siatistischen Diensies a1s
formations- und. Kontroliinsii'ument der neuen

der Stadt

In-
ant i-
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a Gewinnuns statistischer Unte rlasen für die Lösung der vor
der sour.ietischen Besatzungsmacht und den entstehend.en deut-
schen Verrialtunqsorsanen stehenden Aufeaben beirn Iiederin-
eanesetzen der Yirtschaft durch Sa^mme1n und ITeuaufbereiten
vorhandener Materialien und e rste Zähluneen und Erhebunsen

Die großen Zerstörungen des Krieges an Produktionsstätten und
Produktionsmaterialien, an Verkehrseinrichtungen und. ll'ohnungea,
d.ie darniederliegende Landwirtschaft, die starke Fluktuation
der BevöIkerung, die außerordentlichen Schurierigkeiten, di.e
damit dem Kampf gegen Hunger und der alhoählichen Norrnalisierung
des Lebens entgegenstanden, die ständig auftauchenden neuen
Fragen, die mit der Schaffung einer antifaschistisch-demokrati-
schen Ordnung, der Überführung der Betriebe der Monopole und
Kriegsverbrecher in Volkselgentum; der Zerschlagung des Groß-
grundbesitzes durch die tsodenreform, in jeder Verwaltungsebene
auftraten, ruachen den großen und drlngenden Bedarf der unmitiel-
baren Nachkriegszeit an statistischen Materialien und Infonna-
tionen verständlich.
Da praktisch keine statistische Arbeit mehr existierte, die für
die Organisation der statistischen Arbeit notvrendlgen Unterlagen
2um großen Teil von den hitlerischen Beamien vernichtet wurden,
als sle das Ende der faschistischen Herrschaft kommen sahen, cder
bel den Kriegshandlungen zerstört worden w3.ren, kam es für dj-e

organe der sowjetischen Besatzungsmacht und die antifaschistisch-
d.emokraiischen Kräfter oie beim',Yiederingangsetzen der iYi-rtschaft
und der aIlmähI1chen Norrqallslerung des l,ebens unter Führung der
Kornmunisten tatkräftlg mithalfen, zunächst darauf en, aus der
Zahl derer, dle auf dem Gebiet der Statistik gearbeitet hatien
oder Hinvreise geben konnten, wo man dlese oder jene Materialien
suchen soIlte, den Neubeginn einer statistischen Arbeit zrt orta-
nisieren, die Archive zu ermitteln unC zu sichten, brauchbare
statistische }iaterialien entsprechend den neuen Anforderungell
neu aufzubereiten.
rrDas enries sich als sehr schvuierigtr, schrei-bt in seinem Rückblick
auf d.iese Arbeit Lew Markowitsch ZyrIin, Ieitendär lvlitarbeiter
des Statisti-schen Büros d.er S}LA.D und einer für den Aufbau der
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Statistik in Cer SBZ verCienstvol-1sten scurjetischen Statistitcerl ).
ItErgt nachderq den liiltarbeitern d.ie große tsedeutung der Organisa-
tion der siatistischen Arbeit für d.ie Norma'lisierung des Lebens
der Bevölkerung erläutert r',u.rde, ge1an6 es, einige wertvolle Hin-
weise zu erhalten, ivo vqlden Faschisten versteckte wlchtige Unter-
lagen zu finden waren. Verschied.ene für die ?iiederaufnahme der
Arbeit unbedingt notwend.ige statistische Materialien fand man in
den Dienststellen des ehernallgen liirtschaftsministeri.umg, in den
Gruppenorganisationen Cer faschlstischen ffirtschafts)-eitung, in
d.en Vervaltungen der trlononol'rereinigungen und in einer F.eihe wei-
terer Einrichtungen und Organe sowie auch bel privatpersonen, Es
gab aber auch Mitarbeiter, die durch lügnerische fnfornationen
die suchend.en auf falsche spuren renkten, Eg kam vorr daß man an
den angegebenen Orten, die nicht selten ziemlich .,velt von Berlin
Iagen, keinerlei Unterlagen fand..
Al-s eine gervisse Grundlage für die Crg:nisniion der Arbelt gescha-f-
fen T ar, 'nrurde beschloesen, ein statisti.sches sarmeh:,erk f,lir das
Territorium de:: heutigen DDR zu era:.beiten. Die aufgefuncenen
Materialien 'rurden geprlif t, bear'celtet und. slrstemaiisie:t und z1)
statisiisciten Übersichten zusammengesreJ-It. Das Sanmoelverk (Damalige
lnnerdienstliche tsezeichnung:_rZyrrin-Bancf d. v.), das im August
19+5 abgeschlossen',rn:r'de, enthielt allgemeingü1tige Matez.i-aIien zu
Fragen der Demografier zusamineagefaßte volkswirtschaftliche Kenn-ziffern, Ängaben über die natürli-chen Ressourcen und über al-Ie
Zrveige der volkswiu.tschaft. Besondere Aufnerksamkeit ,,,,n::.ce cen me-
thodischen Erläute:'ungen gewidnet.,r ("stetistische Fraxis" 1gG5/5)
Neben diesem Sichten und l[euaufbereiten statistischer Ergebnisse,
vor allem dort, vro - wie in Berlin, in den Haupistädten d.er Länder
und in einigen weiteren Großstädten - vorher statistische Ämter be-
standen, traten zugleich erste grundlagenschaffende Erhebungen und
zährungen, die von der sIIAD befohl-en, geleitet und. kontrolriert
v,rurden.

Di-e neuen Verhä1tnisse, ciie wirkliche lage auf den -rerschieciensten
Gebieten konnten in ersier Linie nur durch neue statlstische Infor-
mationen nidergespiegelt nerden. So hatten die Erakui-er,rngen, Z.,,rengs-
umsiedrungen und Zrvangsverschlepnungen rr,ährend der Kriegszeit, die
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1 ) Eine kurze Lebensbeschreibung des 189G geborenen 1anr,eiters der Abt-eilung Auslandssfatistik-d.ei ZentralvenvStatistik der UdSSR L.l,r. Zyrlin enthäIt äit +tßil a"ischen Praxisrt. nStatisti-
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Flucht der Bevölkerung aus den zerbombten Großstädten und di-e
Umsiedlungen d.er Nachkriegsjabre zu erheblichen Veränderunten
der Bevölkerungszahlen und der Bevölkerungsstruktur und. damit
auch der Zahl- und Struktur der Ärbeiiskräfte der Kommunen und
Länd.er geführt. Deren genaue sowohl für eine planrnäßige Ver-
sorgung der Bevölkerung als auch für den Arbeiiskräfteeinsatz
außerordentlich wichtige Kenntnis war 1945 nur durch eine neue
Zählung zu gewj-nnen, ebenso d.ie Kenntnis d.er vorhandenen fndustrie-
kapazltäten und der Produktionsbed.ingungen der landwirtschaft . ZtJ-
gleich'wurden erste Schritte geian, um durch periodlsche Erhebungen
und eine laufende Berichterstattung Informationen über die Ent-
wlcklung der ind.ustriellen und landwirtschafilichen Produktion und
d.ie Versorgungslage der tsevölkerung zu geivinnen, inr Interesse einer
geplanten Produktionsentwicklung und. planmäßigen Normallsierung der
Lebenslage der Bevölkerung.

Für Berlin wurde bereits am 12. August 1945 durch das Statistische
Zentralamt elne Yolks-, Berufs- und Arbeitestättenzählung Curchge-
führt. Sie war so gestaltet, daß ele nlcht nur siaiistisches Erhe-
bungsmaterial, sondern auch Kartelunierlagen für d.ie Arbeiis-, ','iirt-
schafts- und. Sozialämter lieferte. Die gleiche iflethode vrurde d.ann

für die Volks-, Be:'ufs- und Betriebszäh1ung in der gesamten SBZ nlt
dem Stichtag 1. Dezember 1945 angevrandt. Die Zäh1ung ',rrurde mit ei-ner
Personenstandsaufnahme für steuerliche Zwecke verknüpftr die den
Finanzämtern d.ie erforderlichen Unterlagen zu liefern hatte. Def'
Fragebogen 'yvar daher gekoppeli;: Die beiden ersten Seiten waren für
d.i-e genannte Personenstandsaufnahne bestirutrt und ',rn:rden den Finanzäm-
tern zugeleitet. Die dritte und vierte Seiie betrafen die eigent-
ilche Volks-, Berufs- und tsetriebszähIung.

Dabei waren zugleich auch Fragen eingefügt, die für den Arbeits-
einsatz unrl die Arbei.tslenkung seitens der Arbeitsämter operative
Bedeutung hatten. Dj-e rvenigen Fragen zum Komplex tsetriebszählung
liefez'ten lediglich erste Größenvcrstellunten und vor allen Dingen
eIn Adressenmaterial für die bewirtschaften,len und planenden Stel-
1en. Im Interesse geraCe diese:' SteIlen war man in erster Linie
an einer schnellen Aufbereitung interessiert. Auf zeitraubende
Rückfragen lvurde daher verzichtet, daraus entstehende Feh1erquellen
in Kauf tenommen.
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'ääi,hrend so die Zäh1ung von 1915 slch auf ',.renige statistische Llerk-
male beschränkte, um erst einnal- einen Überblick zu gewinnenz kann
die nachfolgende Zäh)-ung vom 29.10.1946 a1s erste eigentliche Volks-
und Berufszählung nacii cien l(riege angesehen ',verden. (Siehe clazu: VI.
Die Volks- und Berufszählung aa 29. Oktober 1945 in der Sowjetischen
Besatzungszone )

Zur Herbeiführung eines planmäßigen Arbeitsej.nsatzes der arbeits-
fähigen tsevölkerung beauftragte die Sli{D durch Befehl Nr. 65 vom
15. Septernber 1945 Cie Deutsche Zentralverwaltung (DZV) für Az.beit
und Sozialfürsorge "Nach'seisformen unC elnheitiiche Zählmethoden
der arbeitenden und der arbeitsfähigen nichtarbeitenden tsevölkerung
auszuarbeiten so'rie oie -{ltersgrenzen der Be,röIkerung beider Ge-
schlechter, d.ie der Erfassung und Regisi:ierung durch dj-e Arbej-tstimter
unterliegen, festzusetzen...n. Mit dleser'l Befehl wurden die Vorarbeiten
für die nach 1945 aufge baute Arbeitsstati-stik auf genonmen. Sie be-
ruhte auf der Registrierpflicht entsprechend dern Konirollratsbefehl
Nr. 3 vom 17. Januar 1946t rvonach alle nännlichen Personen in AIte:'
von 14 bls 65 Jahren und a1le weibrichen Personen in Alter von
15 bis 50 Jahren bei den Dienststell-en der A:'beits'rerlaltungen zu
erfassen waren, wobei hier auch d.ie er:,rerbstätigen und. dle arbelts-
suchenCen Personen übez' diese Altersg:'enze hinaus registrieri vrurden.
In sogenannten Arbeitsbuch-Karteikarten waren aile notwendigen Merk-
male erfaßt, so caß d.urch manuelle Gr'.rppierung de:' i(arten d.ie not-
wendigen arbe it sst at ist ischen tJbersichien ge',yonnen werden konnt en.
Diese Aufgabe oblag eigenen statistischen Dienststellen der. imtez. für
Arbeit und Sozialfürsorge, die ihrerseiis von der statistischen
Abteil-ung d.er DZV für A:'beit und Sozialfürso"ge (späiere Hauptver-
waltung der Deutschen',Tirtschaftskomnission) rjber die entsprechenden
Länderministerien angeieitet wurden.

Drrch tsefehl §r. 72 vom 25. 9. 1945 haite d.ie sl,1AD die rrfa sunq
säntLicher Industriebetriebe der SBZ angeorö.net, mj-t Ausnahme der
Brennstoffindustrie, Ceren Beiriebe bereits genäß SIL{D-BefehI Nr. T
vom 14. 7. 1945 erfaßt ',vorCen waren. Zu erfassen hatten d.ie Bürger-
meister der Städte und die Landräte al-Le Industriebetriebe mit mehr
a1s 10 Beschäftigten cder einer prod.uktion, die 1944 mehr a1s
100 0oo Rirl betrug. Zur charakterisierung dieser Betriebe waren
die r'iarenproduktion des Hauptez'zeugnisses, auf das sich der Betrieb
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Spezlalisiert hatte, seine Arbei:gkräfte und seine technische
Ausrüstung, Energiequelfen und Ve:'kehrsverbinriungen zu melden.
Die Erfassungsergebnisse nach dem Stand. von 10. Oktober 1945

waren an die SIv A. des ],andes bzw. der ?rovinz und an die Ind,ustrie-
abteilung d.er SNAD zu übersenden sowie aa dle deutsche landes-
bzw. Provinzverwaltung und. tiie DZY für Industrle.

Einestat1stiecheErfassungderVorrätean@in
Betrieben, stillgelegten iYerken, Lagern und Depots sonie bei den
Handelsflrmen erfolgte durch Befehl Nr. 55 der Sl,iID vom 2. llärz 1946.

Die Erfassung sämtlicher l,andwirtschaftsbetriebe der StsZ vmrde
nach dem Stand. vom 1. Januar 1945 durch Befehl der SIIAD Nr. 144
vom 19. 11. 1945 durchgeführt. Der Erfassung unterlagen aIle [/irt-
schaften, die landwirtschaft, Viehwirtscheft oder Gartenbau
betrieben bzw. ihr Land verpachteten; als bezahlte Landarbelter
tätige, die weder Boden noch eine eigene Wlrtschaft, aber im Dorf
ihr eigenes l{aus mit Anwesen hatten (landlose tsauern); Haushalte,
d.ie bereits land. durch die Bodenreform erhalten hatten. Die Erfassunt
Iag in l{änden der Bürgermeister. Es war ihnen freigestelltr den Be-
triebsinhaber entweder ins GemEindebüro zu beordern oder eine Be-
sichtigung des Betriebes und Befragung an Ort und. Stelle vorzunekimen.

Um einen ständigen überblick über d.ie Versor aunegase zu erhalten,
forderte der Befehl d.er SL{AD Nr. 86 von 2. 10. 1945 die Einrichtung
einer operativen tserichterstattung (aIIe 5 oder 10 Tage, telegra-
fisch oder durch Kurier) tiuer erfaßte Mengen an pflanzlichen und

tierischen Produkten und ihre Bestände bei den Erfassungsorgani-
sat ionen.

über die Entwlcklung der Statisiik auf den damals entscheidenen
Gebieten der statistisciren Arbeit von 1945 bis 1949 über die Ent-
wicklung der Land',virtschafts- und Industriestatistik wird in den
Hauptabschnitten fII und IV ausführlich berichtet. Ergänzend soIl
daher hier nur auf die Y/iederaufnahroe einzelner anderer Statistilcen
in den Jahren 1949 eingegangen werden.

Bei der starken Fluktuation der Bevölkerung 1n der unnittelbaren
Nachkriegszeit sianden einer Fcrt schreibunq der Bevölkerun Eszahlen
außerord.entlich große Schr:ierigkeiten entgegen, zumal da;:al-s d.ie
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ITanderungsbewegung einen stärkeren Einfluß auf die Bevölkerungs-
veränderung als die natürl-1che tsevölkerungsbe.,vegung hatte. i?elch
große Problerne aber selbst deren Erfassung aufwarf, zeige ein kurzer.
Beri-eht aus dera Berlin des Jahres 1945t

Zur lYiederaufnahme der Statistik der standesamtlichen l{eldungen
über Eheschließungen, Geburten und SterbefäIle mußten, d.a noch kein
Briefzustellungsdienst bestand, d.1e Mitarbeiter des Statistischen

' .A.ntes durchvreg 1n langen Fußmärschen d.ie 38 Standesänter einzeln
aufsuchen. Nur rveni.ge Standesämter hatten mit d.em Ausfüllen der
statistischen Zählkarten wied.er begonnea, einlge weren arbeits-
näßig d.azu nicht in der La6e, bei and.eren waren die Zählkarten und
Unterlagen durch den Krieg vernichtet. llan r,var viel-fach auf Schät-
zungen angel.riesen. So hat es f ast ein Jahr gedauert, bis in 3er1in
eine elnigermaßen ordnungsgemäße Statistik der natürlichen Be-
völkerungsbewegung aufgebaut war.

Fortschreibungsversuche verschiedener Behörd.en - der Polizei mit-
tels der Einwohnermeldekartei, der Ar'ceitsärnter, der Lmter für
Handel und Versorgung auf der GnrnCi-age der Lebensmittelkartenaus-
gabe - führten zu sehr unterschiedllchen Bevölkerungszahlen. Es
war daher eine der ersten Aufgaben, die den in den Kreisen entste-
henden staiistischen Dienststellen zugerriesen viurde, eine monat-
liche Fcrtschreibung der BevSlkerungszahlen ihres Gebieteg vorzu-
nehmen. Dabei v.qrrden jed.och eehr langsame und territorial sehr un-
ierschiedliche Fortscirritte erziel-i. Auf Beratungen der Bevölke-
rungsstatistiker der staiistisciren Landesämter und der Großstädte
im Oktober 1947 in Statistischen Zentralamt in Berlin und im August
194E in Dresden tlng es vor al-Iem um ein elnheitliches Ve:'fahren
und um d.ie K1ärung, inwievreit nun die Vo:.aussetzungen für eine
monatliche Fortschreibung gegeben \varen. Dabei ergab sich eln noch
sehr unterschiedlicher Siand. d.er '/orarbeiten. Abgesehen trom Land
Sachsen, in dem :oan die beste Vorarbeit geleistet hatie und die
Fortschreibung auf der VcIkszähJ-ung 1946 aufbauterfehlte in den
übrigen Ländern d.ie Grundlage für eine Fortschreibung. Eine ein-
nalige Auszäh1ung der I{eldekarteien y/er vorerst nicht Cur.chführ-
bar, da solche Karieien in vielen Kreieen noch ni.cht aufgestellt
oder nicht bereinigt rvaren. Es fehlten einheitliche Richtlinien,
geeignetes Personel und. auch Papier. Teilweise war es auch noch
nicht zu einer Zusarnmenar'oeit zwischen Volkspolizei und Statistik
gekommerr.
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Das Land Sachsen hatte in Zusanrnenarbeit mj.t der Yolkspolizeibe-
hörde des Landes und der Landesfinanzbehörde erreichtr daß die
polizeilichen An- und Abmeldescheine von den Ei-nwohnernelde?imtern
über d.en Kreisstatistiker durch Kurierpost an das Landesami gingen
und von hier nach der maschinellen Bearbeitung an die Finanzämter.
Vorher waren d.ie Flnanzäster die Erstempfänger. Die Statistik mußte

bis zu einem halben Jahr warten. Das Material war nicht mehr voI1-
ständig, ganze Pakete mlt An- und Abmeldescheinen gingen auf dem

Transport verloren. Der Kreisstatistiker hatte jetzt nach Eingang
d.er Lleld.eschelne die Unzüge innerhalb seines Kreises auszusortieren
und dle übrigen zusanmen mit den Eheschließungs-, Geburten- und

Sterbefallzählkarten an das Statisiische Landesamt zu geben.

Die Statistik der Eaushaltsre chnunsen wurde ab 1947 vom Statisti-
schen Zentralamt ln Zusar§lenarbeit mit d.em FDGB vrieder d.urchge-
führt. Gewonnen wurden etrva 1 200 Arbeiter- und. Angestelltenhaus-
haIte, d.ie für das IV. Quartal 1947t die Monate November und De-

zember 1948 und seit Januar 1949 monatlich über ihre Einnahmen-
und Ausgabengestaltung berichteten. Die lTerbung und Auswahl der
Baushal-te hatte der FDGts, die Aufbereitung und Auswertung das Sta-
tistische Zentral,amt übeinommeno

Auf der Grun,ilage eines Kontrollratsbeschlusses vom 18. Ilätz 1946

wurde durch Befeh1 der StrLlD Nr. 45 vom 25. Februar 1947 in d'er

StsZ sie seit 1922 in Deutschland durchaeführte vierteljährliche
lohnstätistik wieder aufgenonmen. Es wurden d.urch die Statistischen
landesämter in Zusa-unenarbeit mit dem FDGB insgesaint rlnd 6 OOO

Betriebe ausgewählt, die für 90 Fabrikationszweige al1er InCustrie-
bereiche repräsentati're Ergebnisse über die Arbeitszeltr die Brutto-
und. Nettolohnsummen für einzelne Arbeitergruppen und 50 typische
Berufe Iiefei.n sol1ten. Hinzu kamen wechselnde Einzelfragenr dj-e

für lohn- und sozialpolitische Maßnahnen operative Bed'eutung hatten.

In Frühjahr 1946 begannen bein Statistj-schen Zentrelannt die Arbeiten
auf den Gebiet der Handelsstat istik. Es wurde elne laufende Bericht-
erstattung über den Unsatz und die Arbeitskräfte organisiert' die
etwa 1O OOO Groß- und Einzelhandelsbetriebe erfaßte. Zur Untersu-
chung d.er Kosten- und Rentabilitätsverhältni-sse im ilandel hatten
davon 1946 etwa 2 ?00 und '194? rund 3 500 private Handelsbetriebe
zusätzlich über d.ie lYareneingänge und -bestänCe sowie Betriebs-
kosten zu berichten. Auswahl, Aufbereitung und Auslvertung erfolgten
durch das Stati3tische Zentralant. (tg+A ivurCe mit der i'lährungsre-
form diese Ietztere Statistik eingesiellt')
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Auf dero Gebiet der Verkehrsstatrstik l'r'urde seit Juni 1 945 der
Kraftfahrzeugbestand monatlich nach Fahrzeugarten staiistisch er-
faßt, seit Dezember 1945 auch nach de:' Einsatzfähigkeit d.er Kraft-
fahrzeuge. Der Unfang und Cer ZustanC d.es Straßennetzes wurd.en ab
September 1945 monatlich nachgevriesen, der Güterverkehr mit Kraft-
fahrzeugen selt Apri3- 1945 und der entsprechende Personenlinien-
verkehr seit Junl 1946. Durchgeführt lvurden diese Statistiken von
der Generald.irektioa Kraftverkehr und. Straßenwesen.

Bei d.er Fü11e neuer Aufgaben, die 1945 an die amtliche Siatistik
herantraten, blieb das liandiverk zunächst unberücksichtigi. Die
Hand.werkskammern rvaren vorerst di-e einzigen Träger der Hand,lverks-
statistik. Ihrer Initiati're blieb es überlassen, vv-as si-e erfaßien.
In Sachsen-Anha.l-t wurCen 1948 z.B. Angaben aus der Bilanz und
über die geleisteten Arbeitsstunden - getrennt nach Produktion und
Reparatur - verlar,gt. 1949 fielen diese Fragen allerdings wieder
fort, Es blieb aber bei der schon 1947 elngeführten Aufbereitung
,ier Zahl der tsetriebe nach Größenklassen. Die Aufgl-iederung der
Beschäftigten wurde verbessert. Der i-ltrsatz e:'fuhr eine Ii'ennung
nach Produktion, tsauleistungen, Reparaturen, Dienstl-ei.stungen und
Eandel. Verträge und Äufträge für öffentliche Auftraggeber wurCen
gesondert auegewiesen, und zirar getrennt nach Abschluß und Real-1-
sierung. Ergt nach 1949 rln-lrde die i{endwerksberichterstattung wieder
Aufgabe des Statistischen Dienstes.

fm Oktober 1948 sn:rde eine erste schulsbatistische l:'hebun.{ durch-
geführtr für allgemeine Schulen über schuren, schüler, trehrer. unc
den fremds.orachigen unterricht, für Berufsschul-en über Klassen,
SchüIer, Lehrer und Lehrnerkstätten.

Um einen detaiilierten SinbIick ln die Entwicklung dez. lVirtschaft z»t
erhalten, wurCe mit Beginn d.es Jehres 1947 eine mor-retliche Unsatz-
steuerstatistik e'!n gefüh:'t. Die Steue:ärnter hatten rnonail-i,:h d.ie Uia-
satzeummer der Betriebe auf de:' Grundlage d.ez' U:rsatzsieue:'über.',za-
chungsliste in eine nit einen Register ausgesiattete unC nach Gewer-
bezrveigen gegliede:'te Au'beitskartei einzutragen und. auf eine,-n l{el-de-
bogen für das Statistische Zentralani die Zahl der Steuerpflichtigen
und die Unsatzsulnnen nach Gerverbezweigen z'* erfassen. Das rrurde ihnen
d.adurch e:'leichtert, deß d,e:: bisherige', sieuernur.re;' des jeweiligen
tsetriebes eine Cr"^istel-1ige Nun:ner der s batistiscc.en Betriebss;rste-
natik vcrgeechaltet wurde.
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Erst im FrühJahr 1949 begann die planrnäßlge Vorbereltung einer neuen

Finanzst atistik. Dazu wurde in Zusarnmenarbei-t vom Statistischen Zen-
iralant unC der Eauptver.valtung Fj.nanzen d.e:' D',ß eine finanzstatisti-
sche Arbeitsgerneinschaft gebj-Idet, die für die öffenillchen Verwal-
tungen eine Personalbestand.s- und Personalausgabensiatistik für das

Jahr 1949 und eine Haughaltsstatistik für 1950 vorzubereiten hatte.

Auf zahlreichen Gebieten der Statistik wurden so durcb unfassende
Erhebungen und deren periodische i'iiederhclung sowie den Beginn lau-
fender Berichte:.stattungen ersie Anfänge für eine Statistik geschaf-
fen, die von Jahr zu Jahr bessez' in der Lage war den Organen der
Besatzu;rgsnacht und der antifaschistisch-dennokratischen Ordnung
weseniliche Informationen zur Verfügung zu stel-1en. Dabei zeigten
si-ch auf vielen Gebieten ersie Ansätze
- einer zunehmenden A*kiualisierung d,er statistischen Ergebnisse

und ihrer Zuverlässigkeit d.urch Erhöhung der Berichtsdi-szip1in,
eine beginnend.e Ord,nung des Berichtswesens und durch Zentrali-
sierang entscheldender Berichterstattungen beim Statistischen
Dienst

- einer engeren Verbindung von Statistik und Planung sovrohl hin-
sichtlich der Inforrnationsbereiistellung für die Planaufstellung
a1s auch der leufenden statlstischen Plankontrolle

- elner Aufnahne sczialökononischer Setrachtungs'wei-sen in die
Beobachtungs- und AuswertungsprogTarn.'ne, die von den Interessen
der Arbeiterklasse und ihrer Bündnispolitik ausgingen.

Bereiis in Sormer'1945 konnte der Leiter des Stati.stischen Bürcs bei
der Obersten Sorvj etischen Militär-Administ?at j-on in Deutschland.,
Logatschew, auf einer Tagung in BerLin feststellen, er beobachte auf-
merksam d.ie Arbeit deutscher Statistiker in der sorvjeti-schen Besat-
zungszone und. sehe, daß sie sich in den Yerfahrensarten und. Methoden
ihrer Aktual-isierung den neuen Zeitaufgaben für Planung uad iYiri-
schaftsaufbau anzupassen bemühe. Er riet, die eingeschlagene Richtung
beizubehalten, gelvonnene Erkenntnisse zu vertlefen und in d.er Arbeit
nlcht zu erlahmen; denn, eo betonte er: tt','/ir betrachten d.ie Statj-stik
a1s eine \t/affe, die uns in den Stand. setzt, unser T,eben zu erha]ten
oder zu vernichten, je nachd.em wir sie führen'!, und d.em "deutschen
Volke wäre diese Waffe belassen word.en, sich ihrer mii Vorteil zu

bedienen". ("statistische Pz'axls" 19+6/1)
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der statistischen Arbelten durch
dle Sowietische Mititäradminietration in Deui schland

Die Hoheitsgewalt der vier allierten Besatzungsnächte wurde nach
der bed,ingungslosen Kapi-tulation des faschistischen Deutschen
Reiches in ihren Beeatzungszonen von den Oberbefehlshabern auf
IYeisung ihrer Reglerung ausgeübt. Administrativeg Organ d.es

Oberbefehlshabers der Gruppe der sorvjetischen Besatzungsarmee j-n
Deutschland war die So'rjetische 1111itäradninistration in Deutseh-
la:ld (SIIAD).1) Sie übte in der StsZ aIle entscheid.enden Ven,'altungs-
funktionen aus. I,eltung und Kontroll-e der statistischen Arbeiten
in der SBZ lagen generell in Händen des Statistischen Büros der
Planwirischaftlichen Abteilung der SiriAD. Dieses Statlstische Büro
versorgte einerseits d.j.e SXIAD mit den erforderlichen statlstischen
Informatlonen und beauftragte andererseits, in der Regel durch
Befehle der SU§D, die Cnefs der deutschen länder- bz;r. Provinzver-
waltungen (später Ministerpräsidenten) mlt der Durchführung der
d.azu notlvendigen Zählungen und. Erhebungen sowie die Deutsche
ZentralverwaLtung für Siaiistik (Sts.Uistisches Zentrelant) mit der
Bearbeltung und der Auswertung der Ergebnisse d.ieser Zählungen und.
Er.hebUrgen.

Das Statisiische tsü:'o Cer SI,A.D hatte dabei die allgeneine uhd r:retho-
dische Fihrung und übte dle zentrale Kontrol-Ie aus. In die a1Ige-
Eeine Fi.ihrung und Kontrolle der Durchf;.ih:'ung der Zäihlungen unC Er-
hebungen d.urch die Chefs der deutschen Länder- bzw. Prcvinz.rery,'al-
tungen (unnittelbar ihrer Stati-stischen landesämter) waren d.ie re-
gionalen Organe der SllA-02), die Sir-A der. Länder bzw. Pr.cvinzen unC
die trIilitärko'.nmandaniuren einbezogen, dle ihrerseits auch Inforna-
tionsempfänger riarerlc Zur Verdeutlichung d,ieseg Verwal tungsmecha-

1 ) Nachdero mit de:' Gr.jndung der DDä aie Yerxal tungsfunkiionen der
SULA.D auf die Regierung der DDR überlragen worden waren, trat
1949 en die Stelle de;' SIIAD die Sorvj etische Kontrollkonr"'r'rission(SKK), die ihrerseirs 1953 durch tseschluß des Iilinisterates der
UdSSR aufgelöst vrur'Ce.

2) Der SifAD-Befehl Nr. 109 vom 1J. IIai 1947 enthält z.B. folgenden
Passus: trBef ehle lch . . . den Chefs der Ver',zaltungen d.er SIL{ der
Provinzen und Länder, i.em Llilitärkomroandanten des so,,,rjeiischen
Sekto:'s der Stadt BerIin und dem Leiter des Statistischen Bürosder SIIAD d.ie l(ontro11e für die Du:'chführung der Erhebungen undoie .lufbereiiung des statlstischen ilaterials zu ger/ährleisten.'r
(deutsche Übersetzung)
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ni-smus soI1 hier der beireffende fnhalt von z'wei Sl',{A!-tsefeh1en
d.argelegt ',terden:

1)

Der Befehl der S:\,L{D Sr. 330 vom 25. ]Iovenber 1946 verpflichiete den
präsidenten d.es Statistischen Zentralamtes unC die Präsldenten der
länCer und. ?z'ovinzen der StsZ I'z',vecks Erlangung von Daten über das

vcrha:rdene Vieh, Traktoren, land.rvirtschaftliche Maschinen unC Ge-

:.äte sowie gleichfalls von Daten über die ,Tinteraussaaten für die
Ernte 1947" eine Zählung zum Stichtag 3. Dezenber 1945 durchzu-,\führen.z/ Dazu traf Cer tsefehl hinsichtlich der Vorbereitung unC

Durchführung dieser Zäh1ung sowie des tserichtsiveges und der Berichts-
termlne für die Zählergebnisse folgende Festlegungens

Für d.ie 0r'ganisation der Zäh1ung und. das Frageprograrm waren der
Chef Ces Statistischen Büros der Plan;vj-rtschaftlichen Abteilung der
SMAD (Gen. Logatschew) und der Chef der Yer,valtung für Land- und'

tr'orstwirtschaft der SULAD verant,lortlich' Druck und Versand der
Zäihlungspapiere hatle das Statistlsche Zentralamt zu Yeranlassen.
Die Chefs der SUA d.er Lähder bzw. Provinzen hatten für die Durch-
führung der Zäh1ung einen verant.:rortlichen ieiter zrr bestimmen und

zur Iastruktionsbesprechung an d.as Statistische Büro der SLLA'D zu

kommand.ieren. Diese hatten ihrerseits Instruktionsbesprechungen in
dea Bezirks- und Stadtkoronandanturen durchzuf'ljhren. Die }llleitung
d.er 6eutschen VerwaltunAen d.er Stadt- und LanCkreiee erfolgte un-
nittelbar durch das Statistische Landesa:nt, die Anleitung der tsür-
gerrneister auf einer Besprechung, die gemeinsam vom Landrat und' den

Militärkommand,anten d.urchzuführen war, d.ie Schulung der Zähler durch
die Bürgermeister.
Die allgemeine Lei-tung der Durchfuhrung Cer Zählung Iag in Eänden

dee Chefs des Statistischen Büros der Sl{{,D, die KontroIIe über die
Durchführung des tsefehls bei den chefs cer si','Ä der Länder bz'.'r. Pro-
vinzen. Das Statistische Zeniralam.t hatte 1n jedes Land einen ver-
a:rtwortlj-chen triitarbelter zur Hil-feteistung zu entsenden. Die ?rä-
sidenten d.er Länd.er hatten die notvrei-l,lj-gen Transportmittel- und den

erforderlichen Trej-bstoff zur verfügung zu stellen.

1) Die Auswertung d,j-eser Befehle -^rfolgte auf der G:'undlage ifrer
d.eutschen Ubeisetzungen, "zie sie i-n-der (nicht l-ückenlcsen)
Sanmlung vcn Sl*D-Befehien des Zentralen Staatsarchivs (Potsden)
vorliegen.

2) Siehe dazu auch ilauptabschnitt lII
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Die Zählergebnisse ,i.iber aea ViehbesianC und. Cie ',Yinter.aussaet hatten
die tsürgermeister en 13. 12.1946 und über die Traktoren- und Ha-
schinenbestllnde ern 20. 12. 1945 an den Landrat zu geben. Die Kreis-
ergebnisse hatte der Lani.rat de;n Statisiischen landesamt rait Vieum
des Diilitärkcmrnandaaten bis 24. 12. 1945 bzyt. 3. 1. 1947 zu über-
geben. Das Statistische Landesant sej-nerseits übermitielte das Lan-
desergebnis am 5. 1. 1947 bzw. 13. 1. 1947 in dreifactrer Ausfertl-
Sung an den Chef der Si{A des Landes, in zweifacher Ausfertigiing an
den Präsidenten des Landes und in ei,"facher Ausfer.tlgung an das
Statistische Zentrala-nt. Die Chefs der Sl,lA der Länder übernlttelten
bis 10. 1. bzw.18. 1. 1947 das Landesergebnis mit Erläuterungen a:l
die Planvrirtschaftliche Abteilung unC die Verlaltung für Land- und
Forstrzirtschaft der SI'IAD. Das Statistische Zentralamt faßte die
Läad.erergebnisse zum Gesantergebnis für die StsZ zusannen un<i über-
gab es bis 13. 1. bzw. 23. 1. 1947 dem Statistischen Büro der SI'[.AD.
Außerdem waren noch Schnellmeldungen über die Viehbeständ.e und dle
',Yinteraussaat vom Statistischen Landesamt (12. 12. 1946 über Vieh-
bestandl 19. 12. 1945 über t'interaussaat) an die SllA des Landes und
das Statistische Zentralaint sowie von Staiistischen Zentralanrt (14.
bzlr/. 20. 12. 1945) an das Statistische Büro der S}IAD befohlen.
Die gesamte Leitung und di.e Ausarbeitung des llaterials der VoLkszäh-
lung in der StsZ nait den Stichtag 2!. Oktober 1945 wurde durch den
Lefehl- der SiyiAD Nr. 277 vor. 13. Seci ember '194 ?.b den Statistischen Büro
der SL{AD (Gen. Logatschew) übertragen, die Kontrolle der Durchführung
den reglcnalen Dienststellen der SIL{,D. Die Unteryeisung der Bürger-
meister erfolgte zusammen mii d.en Landräten durch die iililitärkommen-
danten. Die Drrchführung der Zählung selber hatte durch den präsi-
denten des Statistlschen Zentralamtes unC d.ie Pz.äsid.enten der LänCer
zu erfolgen. fhnen wurden d.urch die SIiAD folgende Ternine gestellt:
Yorl-age der vorläufigen trGesamtziffe:'n'r durch die z'tjJ:-]-er an den
tsü:'gerrneister ain 4. November, durch die B,J:'gerneister an den Land.rat
am 7. Novembe:', durch die Landräte an cen präsidenten d.es Landes
(Statistisches Landesant ) 3m 9. llovember. Di esei" hatte das Landes-
ergei:nis arn 11. llovembei' an die Verr,'altung d.er SiiA des Lances, an
das Statistische Ze::trala.nb und das Statistische Büro der StiÄD ein-
zureichen. Das Gesaintergebnis d.er Gesamtziffern der StsZ hatte oas
Statistische Zentralamt am 12. !'lovernber 1946 dem Siaiistischen tsüro
der SItr{.D und das rroll-stänrli.ge Gesaintez'gebnis der Volkszählurng bis
1. Januar 1943 zu i.ibergeben.
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Neben diesem generellen Ablauf statistischer Erhebungen gab es auch
Zählungen, die von anderen Abteilungen der SLLq.D ausgingen unC in die
das Siatistische Zentralant talcht ei.nbezogen rvar. So waren für die
leitung der Erfass.ung Cer Industriebetriebe (Befeh1 Nr. 72 vom
25. 9. 1945) die S[IAD-Abteilung Tndustrie und d.ie Deutsche Zentral-
verrraltung für Industrie verantwortlich.
Statistische Aufgaben, die auf der G:rrndlage vcn Befehlen des Al-Ii-
iertea Kontrol-lrates in aIIen vi-er Besatzungszonen einheitlich ourch-
zuführen waren, koordinierte die KoordinierungsstelLe des Kontz'oll-
rates in Berlin, so 2,.8. die Durchführung des Befehls des Alllierten
Kontrollrates IIr. 33 vom 20. JuIi 1945 über die Durchfühmng einer
VolkszähIung in Deutschland. Die unmittelbare Leitung lag jedoch bei
Cen Militäradministrationen der einzelnen Besatzungszonen. Beratende
I'unktion übe:' das jewellige Besatzungsgebiet htnaus hatten spezielle
rrArbeitskreise der deutschen Sachverständigen für Statistik in den
vier tsesatzungszonen Deutschlands", in rlie die Statisiischen Yer,,val-
tungen der eizelnea Besatzun5szonen Vertreter enisandten.
Die ersten Besprechunren und Yerhandllinten fü:' eine einheitl-iche
t/oikszählung in al1en Besatzungszcnen fanden in einein hierfür von
der Koordinierungsstelle d.es Konirollrates gebildeten Ausschuß irn
Herbst 1,q4, siatt. Deutsche Stellen rvurden in Dezember 1945 dav<;n
untemichiet. ZD einer ersten interzonalen Seratung deutscher Sta-
tistiker kam es im Juni 1946 1n Berlin, an der allerd.ings keine Ver'-
treter aus der französischen tsesaizungszcne teilnahnen. Dj-e dortigen
Statisiiker r,/aren offensi-chilich von ih:'er }lil-1tämegier'"rng über-
haupt noch nicht informiert worden, daß eine Yolkszählung staii-
finden so1I.
Dlese Berati:ng bildete den Auftakt für die danach in Absiänien vcn
2 bis 4 I'Jonaten stattfindenden Zusamnenkünfte, bei denen die Haus-
heltungsliste, d.as Tabellenprograinm und Fragen der Koordinierung
sowie einheitliche Richtlinien beraten i'rurden. A1s schwierig er*ies
sich dabei vor al1em elne Einlgng auf das Tabellenprcgratrrxl, bei de:'
es lediglich zu einem einheiilj-chen ivlinimalprogramra ka-.n. Auf das
Fragenprogr&nm selber hatten d.ie deutschen Sachverständigen keinen
Einfl-uß. Sie erhoben z'$ar gegen die Erfaßbarkeit einiger Fragen tse-
d.enken, denen jedoch seitens des Kontrollausschusses kein Gehör ge-
schenkt wurde. lediglich hinsichtlich d.es Zähl-ungsstichiages konnten
sie threr Auffassung Geliung verschaffen. Der Kontrc1lrat hatie als
ursprüeglichen Stichtag den 1. Juni 1945 vorgeselten, ihn aber r.,egen
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der zu kurzen vorbereitungszeit und ,,yegen ces noch vöItig labilen
tsevölkerungsstandes (UmsieCler, Prückkehr yon Kri egsgefangenen) ver-
schoben unc dafür endgü1tig den 29. Oktober 1945 festgelegt.
Ebenfalls auf einen ursprünglichen tseschluß des Al-liier.ten Kontroll--
ratee ging die landwlrtschaftliche Betriebszdhlung von 'l!. Juni 1949
zurück. Zur Koordinierung d.er Yorarbeiten nurd.e 1947 der 'rArbeits-
kreis der deutschen sacbverständigen für statistik" gebildet, de:.
im Auftrag der tsesatzungsmächie das ri'ageprogranril und die Organi-
saiion cer Durchfüh:'ung vorzuschlagen hatte. Dabei zeigte sich je-
doch sehr bal-d, ca3 die fortschreitenie Einbeziehu::g der ',','estzonen
in einen gegen die Scwjeiunj-on gerichteten inperiatistischen tslock
und dessen aggressive Pclitik des kaiten K:'ieges eine sachl_iche
Zusarunenarbelt auch auf dem Gebiei d.er Staiistik immer unfruchtbarer
iverden ließ. Daher v,urde die r,'eiiere Yorbereitung der Zählung in
der SBZ selbständig vorgenon-Ren.
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3 Schaffuns der oersonelien, orEanisatorischen ua nd mate:'ielle;r
Vorausset zunEe für die LösunE d.er staiistischen Aufsaben in
der SBZ

j 1. Herausbi a des Sta ist 10 n Dienstes a1s Infornations- unCc e1du + h
ntrolllnstrument d r t ch-d krat i c 0rd

Auf d.em Gebiet der DDR rvurden bereits ivenige i,:ochen nach der Zer-
schlagung des Faschismus durch die Sowjetarmee und seiner bedin-
gungslosen Kapitulation stati-stische Dienststeilen gebild.et, die
den Organen de:' soivjetiscl:en Besatzungsmacht und. den entstehenden
zunächst konmunalen und regionalen und später auch zentralen deut-
schen Verwaltungen not',ven,ii-ge statlstische llaterialien zu beschaffen
hatten, zunächst vor allem dort, xo - rvie in Berlin, in den Haupt-
städten d.er Länder und in einigen weiteren Großstäd.ten - vorher
statistische limter bestanden hatten. Es bestand dabei aber von An-
beginn das Ziel der SIIAD nicht nur für die zentralen Belange und
für die il,ufgaben d.er Länderverwaltungen statistische Dlenststell-en
zu schaffen, wo man 1n bestlnnteu Maße auf Statistiker, Unterlagen
und, Einrichtungen vorher bestandener statisiischer llmter zurück-
greifen konnter sondern auch für d.ie Ve:r,valtungsorgane der Kreise,
um so einen möglichst tiefgegi-iederten und eng mit deo Leben an der
Basis verbundenen statistischen Apparat zu erhalten.
Da:ait rvurde die Grundidee der heutigen vertikalen Dreiglieden:ng der
Steatlichen Zentralverwaltung für Statisti.k - Zentralsielle, Bezirks-
stellenr Kreisstellen - verrrirklicht und vnrrde unter den damaligen
Bedingungen der Statlstische Dienst in seiner Dreigliederung Stati-
stisches Zentralant - Statistische landesämter - Statistische Kreis-
ämter bereits 1n den ersten Jahren nach dem Kriege geschaffen.
(Der darüber hinaus gehende Gedanke, di.e Arbeit besonders der neu
zu begründenden Statistischea Dj-enststellen in d.en Kreisen durch
den Aufbau eines breitgefächerten Dienstes ehrena:ntl-icher Bericht-
erstatter aus GemeinCea und Betrieben zu unterstützen, stieß bei
seiner Reallsierung auf erhebliche Schizierigkeiten und 'rrurde
später im 'yesentlichen aufgegeben. )

So sehr verständllcherr,'eise für das Ingangsetzen der statistischen
Arbeit organisa!'orische Äufgaben, die Schaffung der personell-en und.

materiellen Bedingungen, irn fordergrund standen, so ging es Coch auch
von vcrnh.erein ura das tsenühen, Cer Siatistik einen neuen Inhalt zo
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tebenr sie vcIl in d.en Diensi d.e:' neuen anrifaschistisch-denok:.atl-
schen Ordnung zu stellen und hier vor aliem, d.ie begir:neade Planung
allseitig und al<iue1l- zu unterstützen. Dre statisti sche Arbeit rnußte
d.abei mit irienschen aufgenonrnen rvg1flgp, die mrar in ihrer Masse ge-
rillt waren, ihre Kräfte für die Schafftug einer antifaschistisch-
d.emokratj-schen Ordnung einzusetzen, von denen abe:. d.1e vrenigsten
Vorstellungen von den Aufgaben hatten, die unter Cen neuen Bedi.ngungen
an die Ststistik gesiellt'nnrrCen.

Ohne d.ie llilfe Cer soxjetiscilen Genossen der SHAD und ihrer Länder-
und Krej-sve:-raltungen - der Kon^snand.antu:en - r,väre Cas schnelle fn-
gangsetzen der statisiischen Arbeit nicht mö61ich Ee','iesen. Diese
Genossen lehrten Cie Statistiker der StsZ, die rrsl lgrrr und die 't',verdeii-
den", das Abc elner sozialistischen Si;atistik, die tseCeutung ihrer
i'Iahrhaftigkeit un,L ?arteilichkeit, ihrer .a.rbeit mit d.en illenschen
für den L[enschen.

Die darnaligen Staiistiker der StsZ rnußten sehr bald. erkennen, daß
roit den Arbeitsvet'fahren der Vergangenireit die Probl-eme dez. Gegen-
wart nicht zlJ l-ösen waren, c1aß sich die §tetistik unter Yei'zicht
auf traditionell-e Gewohnheiten der bürgerl-iciren Statlsttk berelts
1n d.er Fragestellung auf die aktuellen Aufgaben de:. Planung vorzu-
berelten hatte, sich aktualisieren mußte, um auf die Vielzah] kcn-
kreter planbedingter Fragen aktuell'e .tntwcrten geben zu können.
Diese gänzrich neue Aufgabe koru:te nicht oi:ne d.ie unterstützung
durch die sovrjetische Staiisüik und das Studium ihrer E:.fahrungen
ge1öst werden.

Nicht a1le der damaligen IJitarbei.ter der Statistik haben Cie neuen
Bedingungen von vornherein bejaht. Viele konnten dur.ch d.en vei.ständ-
nisvollen Rat bewährte:' Antifaschisten eber d.afür gewonnen vrercLen.
Andere verließen ihren -A.rbeitsplatz und suchten in den anderen Be-
satzungezonen ihnen genäßere Bedlng"ungen. Einige ivurd.en nach einer
Zeit des Larrierens unC Ce:'Tarnung zu Yer.:.ätern am fried.Iichen Auf-
bau',ve:'k d.er arbeite:'und 3euern. Doch schon in den ersten iah:"en
reihten sich neue, energi-sche unc fähige Kräfte, icit cer sache de:.
Arbeiterklasse und ihr"e:: Partei fest verbundene Kai.er, in den sta-
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tistischen Dienst ein. 1) L. I{. Zyrli-n konnte in einem Rückblick
1955 feststellen: "Die lrinnerung an dle damalige Zeit zeichnet ,las
Bild der elnnütigen .F-rbeit gerade dieser jungen Kräfte, deren ','iir-
ken schließlich der Aufbau einer sozialistischen Statistik zu ver-
danken ist.'r ("Statisiische Praxis'| 1965/5)
lVie auf dem Gebiet der DDR',yurden auch in den and.eren tsesaizungs-
zonen d.ie statistlschen Dienste n'ied.er aufgebaut, jed.och mit dem
entscheidenden Unterschied, d.aß d.urch d.ie Einsetzvng reaktionärer
und rechtsopportunistischer Kräfte seitens der westlichen Besat-
zungsmächte in die IeitenCen Funktionen eine denokratische Ent-
rvicklung verhind.ert w'urde. Dadurch wurd.e auch die Zusarnrnenarbeii
zwischen den deutschen Statistikern, die u. a. infolge der Ein-
richtung ei-ner Koordinierungsstelle beim Interallierten Kontrollrat
notwendig war, imrner schwieriger und frucht''loser. Als im Zuge der
Spaltungspolitlk d.ie amerikanische unC britische Besatzungszone
ab 1. Januar 194'l zur Bizone zusammengeschlossen wurden und d.as von
beiden iiilitärregierungen eingerichtete Bipartite Siatistical Office
1n YliesbaCen d.ie Gründung eines entsprechenden deutschen Amtes - des
Statistisohen Antes der Yereinigten','Jirtscheftsgebiete - vorantrieb,
das schließlich im i,Iai 1949 mit der Gründung der tsRD zun Statisti-
schen Bundesant avancierte, r,rar d.ami-t auch die deutsche Statistik
gespalten.
fn der BRD ist die Siaij.stlk enisprechenC dem Charakter des
Bonner Staates Instruinent der Ausbeuterkl-assen geblieben. In
der D)R ent',vickelte sie sich zu eine: sozialistischeui'dem gesel1-
schaftlichen Fortschritt dienend.en Statistik, wurde unter Cer weit-
sichtlgen Führung dez' Pa:.tei de:. Arbei-..erkIasse, gestüi zt auf die
Erfahrungen der soljetischen Staiistik, und mi-t der selbstlosen
Iiilfe viele:'solvjetischer Statisiiker in den Jahren des gchweren
Anfangs der Grundstein gelegt für die leisiungsfähigste Statistik,
die es je auf Ceutschem tsod.en gegeben hat.

1) Ia seinem Befehl l{r. 1.12 r'om 11. Novenber 1949 hat beispieis-
welse der Chef der Verwaltung der SILA. d.es LanCes Thüringen
dazu aufgefordert, die damals durchgeführte Yerinindereng des
Personalbestandes zur Säuberung der Verwaltungen von unfähigen
und. reaktionären El-enenten auszunutzen zur 'rfurchtlosen tse-
förderungrt iYerkiätiger, die sich als aktive Anhänger der Demo-kraiisierung Deutschl ands'' erl.,riesen haben.
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T zer.+"ralen statistischen Verra tunq fuz' clie S!:Z

I:: tserlin',.,n::.den lJite i-e.i 1945.Lur.eh d.ie SIAD etwa 5CC I,,Ijt-arbeiler
des eherneligen Statistlschen Reichsantes und Statisiiker aus ande-
ren Behörcen in zriei Gebäucen in der Klos;erstraße (siiz der SZS
bj-s 19(,1) soi'rie in de:' heutigen Flans-tseinler-Straße (jetzt sitz ces
Präsidiums der Deut.schen I/olkspolizei, bis 1945 Sitz des Statisii-
schen Reichsam.tes ) zusanmengefaßt,
Das Statistische Reichsani - gegrünCei an 23. Juli 1B7Z al.s "Kaiser-
1i-ches Statistisches A:t'r und aus den rf Zentralbureau Ces Zol-l-yereins"
von 1833 her.rorgegan8en - hatie seii 19 jj seine .A,:.beit gaflz in den
Dienst Cer faschistischen UnIe:'drr)ckungs- und. EroberangsooJ_itik ge-
ste11t. Es ent''vickelte si-ch zu einem staatsncnopolitischen Regulie-
rungsorganr dessetr genei'elIe Aufgabe es war, "siatist j-sche Unterlagen
für dle autoritäre Lenkung des Volks-, Staais- und iiirtschafielebens
(zu) liefern" ("'ilirtschaft und Statisi;ik"1941, S. 1).
Zu tsegi:tn Ces 2. I'Jel-tkrieges hatie es über T 000 Hi-tarbeiter.,
von Cenen 200 eine ',vissenschaftliche Ausbiidung hatten. Bis
1. April 19.15 war die Zahl d.er Mitarbeiter des Reichsamtes auf
weniger aIs 1 70c zurückgegangen (Archiv der sZS). rit der be-
d.ingslosen Kapitulation des Faschisnus war auch sei-ne Existenz
beendet.
Die zur l?iederaufnah.ne de:' siatistischen Arbelt bereiten l,(iiar'-
beiter - Präsident und Direktoi'en:varen ]Jazis und hatten sich 1n
andere Besatzungszonen abgesetzt - nußten zu:rächst Cie Trünne:. be-
seitigen, die -irbeitsräu:ne :reparie::en und die Arbeiisplätze wieder
herrich;en. zugLeich :'rarde nit der Ärbeit an der Eruit:l-ung uni.
Sanmlung der A:'chive so',,rie Cer l'Ieuaufbereitung vo:'hani.ener lilate-
rial-ien begonnen

Aufgabenstellung unri Kontrolle der Arbei-i cler neuen zentr.al-en Ceut-
scher statist:-schen Diensistelle der StsZ e:rfolgten durcle das Sta-
tlstiscire Bliro der ?ianwirtschafilichen rlbteilung der s)i-{D.
vernaliungsnäßig unterstellt zu:'de die neue Di-ensrstelle dera
Ilagistrat de: stadt Ber'1in, für d.en sie lvichtige stat isi ische
Aufgaben durchführte, zu Cenen das Statistische .A.nt der StaCt tsez'Iin
d.an:al-s yreder personell noch nraterierl serber in ce_r Lage waro

I'jachden Ende Juli 1945 i_n der sBZ mit cer Errichtung deutscher
Zentralver,val-iungerr begonnen worden ;ya:' (S:,tl-;e:eh1 llr. 1T von
27. 7. 1945), verfüg te der Fefeiil ]h'. 105 von'19. Oktober 19,15

t
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des Obersten Cnefs der Sowjetischen Liiiiiäradminj-siration, des
Oberbefehlsha'oers der Gr"uppe der sowjetischen Besatzungsarnee 1n_

Deutschl-and, l,larsch.al-1 der Sowjetunion G. Sirukowr für I'dle Bear-
beitung und Äuswertung statistischer Erhebungen und für die Ge-
winnung statisiischer Unterlagen" die Bildung d.er 'rDeutschen Zen-
tralverwaltung für Statistik in der Soy.ieiischen Besatzu.nqszone nlt
dem Sitz in der Stadt Ber1in". l,lit der Übernahme der I'aIl geraeinen unc
nethodlschen Fi.ihrung und Kontrollerr der Deutsciien Zentralverraltung
für Stati-stik1 deren Etat zunächsi rnit '190 }iitarbeitern genehni-gt
'.vurde, verpflichtete der Befehl das Siatistische 3üro der Planwirt-
schaftlichen Abieilung d.er SILq.). Dieser tsefehl- i{:'. 105 war sozi:sagen
d.ie t'Geburtsurkunde" des statistischen Dienstes d.er DDR, d.er
heutigen Zentralver-saltung für Siatistik. (.tntage 1) Er bildete
die adminlsirative Voraussetzung für die spätere tsildung eines
zentral organisiei'ten sietistischen Apparates.

Organisatorlsch gliederte sich 1945 das neue Amt in folgende 6 lUtei-
lungen (.q,n1age 2) |

Abteilung 3.: Verr,ral-tung (einschließlich der naschinellen Einrich-
tungen, 27 zua Ieil vöiIig veraltete Hollerith-lla-
schinensätze) nit 185 Llitarbeitern, dar.rnter 58 i-n
der'rHollerithgruppe'l
Bevölkerungsstaiistik (einschließlich Betriebszän-
1ungl Üledizinal-, Krini-na1-, Kultur- und Sozial-
statistik) mlt 137 Xiitarbeitern
Landlrirtsciraftsstatistik (einschließl-ich Sorst-,
Fischerei-, tseiriebs- und E:'nährungsstatistik) raii
51 iriitarbeitern
[iirtschaftsstaiisiik (einschließIlch Statistik der
Bauvrirtschaft, des ',iohnungswesens r der P:'eise und
Löhne scwle der iTirtschaftspl-anung) nit 95 ilitar-
be it ern
I{andeLs- unci Yerkehrssiaiistik (einschiießlich Sta-
tistik des Handelsge,'re:bes ) ;iit )) iÄitarbeitern
Finanzstaiistik mit 41 i,iitarbei tern.

Abteiiung ts:

Abteilung C

Alr*a'i''1 "'a+ T'\.4v wv j-4-rej ! .

Abteilung E:

Abteilung F:

Zusarunen mit I Personen der sog. ir.ntsleitung waren das 549 lriiitar-
beiterr ,ron denen nach den Unte:'Iagen in Archiv der SZS 228 eine
Planstelle hatten. Der Betrag der Löhne und GehäIt_er betrug 194'c
nonatlj-ch 85 000 R]1, lvozu noch ncnailich 68 000 RLi für Zuschläge
kanen nach (S:,irln-:efeirt lir. 6E vom 5. 3. 1945). Der Kostenvoranschlag
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für ^as I. Quaria1 1946 sah Ausgaben in iIöhe./on 77C 00C F.IX vor
(nacLr Si,iAD-Befehl Nr. ?A vom 22. 1. 1946).

Die innere Organisaiion d.es 'rStatisti-sche n Zentralamiestt - Ciese
Kurzbezeictraung für die Deutsche Zentralver.valtung für Statistik
fand. allgernein \trerv,,endunt -, die Giieoerung und. Geschäfteverteilung,
war bei Erlaß des Befehls lir. 105 bereits im großen und ganzen
erfo Igt .
Der organisatorieche Aufbau d.es Zeniralarates rviderspiegelte einer-
sei'us noch den traditioneilen Aufbeu cer bü:'geriich-statistischer.. r\Änter"/. Er enisprech so ar:ch cu:chaus Cer Geisteshaltung Ces La-
naiigen ?räsid.enten, der iruner wieCer be.ronte, daß es sich bei denr
Amt um keine ileugründr:ng handele, sondern d.aß es aus den Resten des
Statisiischen Reichsantes herrrorgegangen sei und an dessen Tra-
dition anknüpfe.Andere='seits 'rar der Aufbau eber auch Ausd.ruck
der damaligen Aufgabensteilung des Siatisiischen Dienstes der S3Z,
bei dem die Bevölkerungsstatistik und Cie Landwirtschaftsstatistik
vcn vcrnherein zentralisiert waren,',väh:'end die Industriestatistik
zum großen Teil Angelegenheit der Ve:'nal-tungsorgane de:' Ind.ustrie
selber ,,.lar.

Die leitung des Zeatralarotes rekrutierte sich nit Ausn':rhne Ces
Präsidenten aus AngestelLten des ehemaligen Siatistischen Reichs-
amtes. Der Präsj-d.ent seiber - der ber-Ichtigie ?rofessor Gleitze,
oer in Lage:' des westdeutschen P.e'rarfchj.snus zu einern der skrupel-
losesten Yerleumder der Arbeiter- und 3aueu'nmacht d.er DDR wurde
kam im JuLi 1945 aus der Ir:dusirie, da nach seinen eigenen'iio:'ten
I'Cer Kopf feh1te" (Protokoll eines Pressegesprächs).

1) Das Statisiische F-eichsamt besta::C'1940 aus fo)-genden Abteilungen:I. Allgeneine Ve:',vaItung, II. Eandeis- unC Verkei:rsstaiistik,III. Sczlalstatistik, iV. tser-Slkerungs- und tseiriebssta.tistlk,
Kultur- und. Iied.j-zinaistatistik, Y. Ii nanz- und Sieuerstatistik,VI. AJ-1gene ir:e ';/ j-rt schef tsstailstik, YII. iandwirtschaf ts-,Forst-, und Fischereistatistik, vrir. rndustrieile prod.uk-
tlonsstatistik' Diese Abteilung Yrir war 1935 gegrüncet, imZuge der Kriegsvorbereitung 1918 ais 'rReicnsaint für wehnyirt-schaftliche Planung" (am späteren sitz der sZS in der Klosrer-straße) verselbständigt und 1940 wleder in d.as Reichsani zurück-gegriedert worden. - Nach: u. R.oeske nDie ainiriche statistik desDeutschen Reiches 1872 bis 1939u im Jahrbuch für r'lirtschaftsge-schicht e 1978/IV.
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Fast aIle der Canal-s ieltend.en Ka,ier des Zeniralamles iraben
später, die neisten i,litte i949, Lie StsZ ''rerlassen. Deu. im
.t-pril 1943 a1s Yizepr'äsi:1e::i ei.nge eeizie lrof essor Dr. Gei'har,1 3on,li
hat nach Cer Republikfluclt von Gl-eiize im Januar 1949 die Leiiung
d.es Antes 'i..ibei'nonnen und Ciese Funkticn bis Ende i,iäz.z 1rq51 ausgeübt.
fur die §ielIe der nach und nach Ausgeschiedenen t:.aten in Kanpf
der Arbeiterklasse benährte Llau'xisten, k1-assenbervußte, eng nit
ihrer Partei verbunCene Arbeiter und fcrtschrittli.ch.e, für d.i-e
neu.3n Ä,-rfga'ce- de:' Stat1s;ik aufgesshlossene K:li:e. 2)

1)

llach lrlaß .Les tsefei:.}s lir. 105 'rcn 29. O.r;cber 1945 konnte au.ch mii
äe:'äuße:'en Organisatior: d,es staiistiscl:en Dienstes b:gcnr'ten',ve:'Cen,
kcnnien sich die bisher nur Iosen 3ezi-ehungen z,t d.en Siatisiisciren
Lan,.fesäntern fesiigen. Danit konnte auch rnit der dringend notwen-
Cigen zentralen Schul-ung d.e:' statistlecnen Kader unC uem unfassenCe::
E:'fah:ungsaustausch begonnen'verden. Dle =anze StsZ inte:'essieren,le
statistische Fragen rvurd.en auf den lagungen des Statisiischen Zen-
t:'alausschusses, eines i{reises von lachstatistikern al-l-er' !bener:,
usd Organe, beraten, (Dieser Ze::t:'ala,,lsscLruß :yer keine Fo.rgeei-n-
richtung d ee leiiglich 3i:ichnr.;1ge: Crgans d es R.e j-e:rsprntes. Jener
Zentralausscliuß hatte Cen Cherakier einer Ge:rehmigun3sste)-1e fü=
statis; j.sche irhebungen ) rn Okiober 19.15 r'rar vor aIle:n zllr unte::-
st,-itzung der Icribiicung Ler Staiistiker von Siatistischen Ze::t:.a1-
amt Cie "Statisii-sche ?ra=is" al-s Llonaiszeitschrift fiir thecretisch-.
und ange'.vandre Forsch';ngs-, I'e;",,ral-tunL?s- ur:C 3ei:iei:ssiatis )ik g:-
gr'Jndet ivcrden.

Gunsii-zere 3elingungen fri:' ei-n abgest j-nnteres liorgehen bei stailsti-
echen Unte:'suchu;rgen urd d:e Koord.inierung der ',,'ünsche der Ze:t:a1-
vervalii-rngen nech staiistischen Infcrnaticnen e:'gaben sich ab
Juni 1947 d.uroh dle tsi.,Ju::g der Deulschen',/irtsciieftskom-.nisaion (D:'li),
die auf tsefehl- dez' SiäD die A:.beit dez' Zent:'a1ve=,vaitungen

jFaErend. der Zeit d.es Faschisrnus l.;ai' G. BcnCi nach 3rcßbri-ian-nien en:igri ert. ilach seine:' Iätigkeit al-s Pr'äsideat des Staiisi:-sc:re::Zent:ala:rtes übte er eine Lehr.tätigkeii an Cer VeffaIl'ungsakadenieder DDR und später Cer lJarr'n-luther-Uni'rersiiät I{aIie i:l
Fach Poliii-sci1e ökononie aus.
2) AIs Stellvertreter i.es leiiers d.es Siatisiischen ZentraLar.:tes-,',trrCe an ''i . Juni 1949 Genossin Dr. Johanna ließ eing,e aeizt. Sie,,;a:' seii 1. Sepier:'re:' i)!-5 le j-t.::'in Ceg Uieti:r-uis chen Lan,lesar'tes
Sachsen.
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und der Lancesregie::ungen zu koord.iaiei'en hatte. Die Zcntralve;-
waltungen wurd.en llauptvemaltungen der Di'JK, C.ie Zentralye:-ral-tu;:g
für Siatistik rrStatistisol:es Zentrar ani de:' D'.1'Kr'. Der P:3sid.e::t des
Zentrala-ntes ivurde liitglied der DliK.

Vom 30.'llovember bis 2. Dezenber 1948 fanC in tser1in in der Kloster-
straße B0/85, clen Sitz ies Statistischen Zentralar:"tesr die erste
zentrale Statisiikertagung der SBZ stait, an der et',va 150 Statistike:.
aIl-er Yer",valtungsebenen telinahmen. Zvei Hauotthenen bestinmren Cen
Inhal-t der Tag';ng: Die Staiisiik in dez' Planlvirtschaft, insbesondere
ine Zweijahrplan. soivj-e dle Rationarisier.ung der statisiik.
uit der Gründung der DDR am'f . oktober j949, der übergabe der r/er-
:valtungsfunkilonen der SIIAD an die Frovisorische Regierung d-er DDR
aro 10. Oktober unC den Gesetz d.er Prcyiscrischen yqflcsi(arnrrer zur
Licerleitung'der Yemia]tung an die Regiei'LlnE der DDR a'n 11. Oktober
rvurCen die Hauptversa]turgen der Deutscben','/irtscnaftsko:::missicn
j-n die ne'ren Llinisteriee eiagegl-ledert. Die Ilauptve:-,,raltung plaaung
und. das Statistische Zen-'ral-a"nt bi-ldeten zusaranen Cas trilnisterium
für Planung. ()ie statistik arbelüeie unter o.ei' Bezeichnung
'rStatistisci:es Zentralant - ilinisteriuro für ?laaungtr. ) Diese zeit-
',veise) admlnistrative i/erbindun3 vcn Planung und Staiistik war not-
wenrlg geworCen, um Cie statisii-schen Arbeiien raehr a:f d.ie Erfor-
de:'nisse der Ausarbeitung, D.rrchführung, Kontrclle und Abrechnung
de:" Präne, insbesondere des begcnnenen z,ruej jahrplanes, zu konzen-
trieren. Da:nit begann die e::tscheidende ,'iandrung der- statistik in
Gebiei de:'DDR in ein Instrunent der sozialistischen Pl-a::tvi-rtschafi.

3. 3. Die regionalen statisti schen Or:ane unC thre Auf-:aben
]treben der zentral-en statisti.schen Dlensistel-1e des ehenaiigen
Deuischen Reiches, dern siatlstisc:1en Reichsant in Be:.rinr gab es
vor 1945 a1s sozusagel regionaie Insiai:z für statistische jrrbeiten
die Staiisti schen Lan'lesä:iter an Siiz ier Landesregier.ungen sori-e
nit einer gervissen sonde:'stellung das Staiisti-sciie Am.t der'Rej-chshauptstadt. Zunächst noch relativ selbständlg in ihren
Territorien arbeitenc, ',yaren den Laaoesännteru ab 1933 nach 'rieit-
gehender Zentralisi e:ung de:' P.eichssl:atlstik j ed.och rvesentliche
Aufgaben genonmen 'rorden. Das ist inscfern er,vähiens:rert, als es
Elnfluß auf Personarbestand und tech::ische Ausrüstung hatte, di_e
1945 - Sanz abgesehetl 'ron Cen erheb.l ichen Kr.iegseinr:irkungen - für



den statistischen l/ied.eraufbau zur Yerfügr:ng standen.
Auf den Gebiet d.er DDR gab es 1945 neben den ehercaligen preußischen
Provinzen Sachsen und l,Iark Brand.enburg d.ie länder Sachsen, Thüringen
und Mecklenburg (mit Vorporcmern) und dementsprechend des Statistische
Landesamt d.es Landes Sachsen in Dresd.en (1850 gegründ.et, gehörte
es zu den trad.itionsreichsten deutschen landesämternl)), das Thürin-
gische Statistische Landesant in \Yeimar und. das Mecklenburgische
Statistische landesamt in Schrverin, d.ie ln neuer Form, mit neuem
Aufgabengebiei unC teils auch unter neuem llanen bis zur Auflösung der
Länderverwaltungen 1952 bestanden. Daneben existierte 1945 zunächst
auch noch das kleine Ar:haltische Statistische Landesamt in Dessau,
das jedoch ni-t der baldigen Bildung der ?rovinz Sachsen-Anhalt aus
d.er ehemaligen preußischen Provinz Sachsen (ohne den Regierungsbe-
zirk Erfurt, der zum Land Thüringen ka:n) und aus d.em Land Anhalt zu
bestehen aufhörte. Ein Preu3isches Statisiisches laad.esamt gab es
seit 1934 nicht me'hr. Seine Aufgaben ivaren am 1. Oktober des ge-
nannten Jahres Im Zuge der Zusaüxnenlegung der preußischen Res-
sortministerien nlt den entsprechenden Reichsmlnisterien vom Sta-
tistischen Reichsamt übernomnen woz'den. tsei Cen preußischen Provinz-
ia1veraaltungen - auf dern Temitorlum der DDR die der Provinz Mark
tsrandenburg und. der Prcvinz Sachsen - bestanden jedoch statistische
Abteilungen, so in Potsdam und Ha11e.
rrBestand.en'r bedeutet natürlich auch hier, daE 1945 nur ein kleiner
Kreis von l,,litarbeitern dieser .iünterrorhanden unC unbelastet genug
war, bei den neuen statistischen Äufgaben nitzuwirken. Aber imner-
hln gab es Arbeitsunterlagen, Zahlennaterialien, Fachkenntnisse und
Einrichtungen, d.ie von den Dierststellen der SüAD und den Anfang
Juli 1945 errlchieten Provinzial- und lendesver,valtungen genutzt
l'/erCen konnten, un Cringenc ez'fo:'derliche siaiistische Infcrmati-
onen zu erhalten. In ganzen waren die tseoin+rngen nicht g:'undsätz-
lich anders a1s in tserlin. Dez' K:'ieg hatte ,i.iberal-I große Zerstö-
rungen hinterl-assen. So sa:lk in Dresden in der äacht vom 13. zuxl
14. Februar 1945 Cas Gebäud,e des Staij-stischen Landesarates Sachsen
in Schutt und Asche. Die in vj-e1en Jahz'en aufgebaute Bibliobhelt
nit run,l 160 000 Bänden wurde ein Raub der Flamr',en. Iiur ,,venige ver-
lagerte Arbaitsunter] age: blieben erheLten.

.'räundert,lail:'e amiliche Staiisti-k in Sachsenrr in'rSiafisti-
e Praxis'r 1950, Seite f i2.
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Bevor in den Landesämiern rcieder mit Ler eigentiichen .\:'beit be-
gormen verden konnie, nußte erst enrtrünnert ',verd.en - auch in den
Köpfen -, und nicht ail-e, d.ie 1945 nii der Arbeit begannen, sind
den ',rieg zu einer soziaL;siischen Statistik nii;gegangen. vor alren
in den leitenden Funkij-onen herrschie eine große Fluktuation.
Nur in einem ständigen Klassenkampf auch auf trandesebene kon-nten
die fortschrittlichen Kräfie - geleitet durch die Partei der Arbei-
terkl-asse - Aufgabe und Inhalt der statistischen A-z'beit bestimmen.
Sle erhielten dabei ständige AnIeltun3 und Llnterstützung Curch die
I'Iitarbeiter der Sl;lAD.

) j .1 Die Statisii schen landesäinter a']e Info rnaii-onsorgane der
länderyeziaraltunaen und tsi-ndeelied zrvischen Cem Sietisti-schen
Zentralant und den siatistischen D ienst der Siadt- unC. Landkreise
Bald nach der Konstitulerung des Staiistischen Zentralantes ent-
sprechend dem tsefehI ltr, 105 der SIJÄD .rora 19. Oktober 1945 wurde
cen Provj-nzial-. bz';r. LanCesver.r'altungen Curch die SLIÄD d.ie Annei-
sung gegeben, die Statistischen landesänter wieder vo1I arbeits-
fZihig zu nachen bzw. Statisii-sche lanCesämter einzurichten (Rund-
erla3 des Statistischen Zentralamtes von 24.11.1945), die einero
Direktor als Lej-ter unte:stelIt und enisprechenc dem Aufbau des
Statistischen Zentralamies in sechs Abteilungen gegliedert iyer-
den soll-ten.
A1s Haunt fgaben ',ru:'den den Siaiistis :hen landesäntern
übertragen

- die Befriedigung der Bedürfnisse der provj-nzialen Selbstve;.;ra1-
tungen nach statisiischen Unte:.1agen,

- 'fie Du:'chführung de:'zon der SIIAD oder Cem Statistischen Zentral-
a:nt für dle gesante Besaizu-ngszone anEeor,ineten Erhebungen,

- di.e Äufsicht übe:'die bezirklichen und kcrnrnunalen statistischen
Dienst s t elien.

Zur ieEzten Aufgabe ist zu benerken, daß demals gleiohzeiiig ange-
crdnet ',.'n:rde, bei cen Landräien der K:'eise bzw. Obe.r"bürgermeistern
der l<leisfreien Städte statistische Reierate zu bil-Cen und, sc';eit
in den ländern oiler P:'ovinzen Bezirksver;,'altul en (entspr.echend Cen
ehenaligen F-e5ierungs'oezi:rke::) bestanlen, siatisiische rr;r1u=rr ej-n-
zurichten, die lrlndesiens rnit einen: Leiter und einem haupt.=ttlich



antestellten Sachbearbeiter besetzt sein sollien. ()üach Cen Unter-
lagen ist das offensichtlich aber nur in den Bezi:'ken BranCenburgs
und Sachser:-Anhalts geschehen. iiitte 194? wurCen di.e Eezirksver-
waltungen aufgelöst. Ihre statistischen "Ä:nter" hatien also nur
eine kurze lebensdauer. )

Es wa:'en Statistische Landesänter neu zu organisieren oder ein-
zuricht en
- für die Provinz liark Bz'andenburg (ab 1947 Land Srandenburg)

ir Pctsdara
- für das land Liecklenburg (zunäohst L{ecklenburg-Yorporcinern ge-

nannt) in e^hrrerin
- für die Provinz Sachsen-Anha1t (ab 1947 LanC Sachsen-Anhalt)

in &fls
- f'lir das Land Sachsen in Dresden
- für das Land Thüringen in 'rYeimar.

Im land Sachsen war Cas Statistische Landesarnt von Anbeginn eine
selbstänCige dem Präsidenten der Landesver,zaltung bzgr. ab 1947
dern Liinisterpräsidenten der Landesregierung dlrekt unie:'steIlte
Dienststelle. Ln den übrigen Ländern und ProvLnzen l','aren die
Landesänter zunächst statistische Abteilungen d.er Land.es- oder
Provinzlalver,valtungen (in Cer Mark Brandenburg Unterabteilung
d.er Abteilung Inneres). IIitie '1947 besaßen außer Sachsen auch
Sachsen-Anhalt und. Thüringen Statistische Laadesänter. Von Cer
Landesregierung Brandenburg erhielt dj-e Abteilung Statistlk Ende

1947 dLe Bezeichaung Statistisches Landesamtr das aber zunächst
,Jen Llinister des Inne:'en unterstellt blieb. In Mecklenburg 'rar
die Abteilung Statistik der LanCesregierung auch llitte 1948 noch
nicht in ein landesamt umbenannt.

Die Siatistischen Landesänier waren also Organe der Landesregierun-
gen. Das Statistische Zentralamt haite keine direkte l7eisungsbe-
fugnis und damit auch keinen d.irekten Einfluß auf Organisation
und Kederpolitik dieser .l\iater. Es mußte sich auf Empfehlun:,en
beschränken, deren .iirksamkeit in hohem liaße eine Frage des per-
eönlichen Kontaktes de:' Siatistiker war. Lediglä-ch bei Erhebungen,
mit deren Durchführung das Statistische Zentralamt durch dle SI,{AD

beauftragt xar, hatten sich d.ie Landesänter im Interesse einer
fr"i.r d.as gesante Besatzungsgebiei einheitlichen meihcdischen und
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terninllchen Durchführung an die Du:'chführungsbestimnungen des
Zentralar,rtes zu halten.
Die Arbeitsbeding'.rngen in den Statistischen landesämtern selbst
weren sehr unterschiedlich. Günstiger als in Berlin ,,,,,urd.en sie
Ende 1945 für Ha11e, '.ieircar und Dresd.en eingeschätzt. Zunächst
konnten die landesämter nur d.urch Neuaufbereitung und. .{usvrez'tung
von noch vorhandenem siatistlschen IIaterlal aus der Kriegs- und.
Vorkriegszeit erste Grundlagen für die Arbeit d.er neuen ve:rraI-
tungen schaffen. Erst allmählich t:raten in zunehnenden LIaße neue
Erhebungen hi-nzu. Im Vorder;rund. stanCen dabei die BevöIkerungs-
statisiik und die Land;irtschaftsstatistik. Die Industriestatisiik
un<i die Versorgungsstatistik ',?aren auf die Fachver.,valiungen dezentra_
lisiert. Erst ab 1948 übernahrnen di.e Statistischen Landesämter Cie
monat li-che Industrieberichterst attung. Die fni.ust riest at ist ik
rückte danit inner nehr in den Ycrdergrund. Voraussetzung Ceflir
"var das Erreichen eines stabiii_sierten Apparates nit einem ge_
schulter [lita:beiterbesr,'ond uad verbesse:'ter :naschlneller .iusr,,l.i-
stung. Sc konilte beispiels'.veise das Siatistische Leridesa-ilt Sachsen
Anfang 1945 eine eigene iiol-leriihabieilung einrichten. Die plan-
stelien des An:tes vurCen in Septenber 1945 vcn 59 auf 78 erhöht
und i,litte 1947 weitei auf 121.

Entl,;:ckl_unq iler tse r'1iner St a tistik unter'??)
Cen bescniiepolit i D V11 en 3eCingr-tn.qe n lc- q+oÄ+

Das Statisiische Airi der Stadt 3er'Ii.n - es,yar 1862 als erstes seib-
sränoiges statist isches i'rnt einer dei:tschen Siacit geg:-;ir:Cei ,,,rcrCen -haite mit En'Le des z'rei-ien,i'e)-tkrieges p:.aktiscb aufgehört zu exi-stieren. Das Aatsgebäude mii; cer gesarnten r,;.aschinenausrtstung, fast
al1en Ärbeirsunier]agen und Akten soll.ie einer Spezialb,licherei nitrund i2 0C0 Bänden ?/arerl ze.r,srörto
Nachdem an 17.l,Iai 1j4j in 3erlin elne neue ,cenoj:raiische ve::r.iaitunggebildet unc de'l,iagi-siret von Groß-Ber1i:r eingesetzt rvorri.en l,r'af.,

"vies dessen Haupt'rer»,aitungsarnt den,,.renj_gen iiita:,beitern des ehe_
marigen statistischen ar:tes der stact, die zur.,iiecelaufnah-ne derstaiistlschen Arbeit geeignet ,,!;af"en, neue Diensträurne i;a sowj et1_
schen Sektcr (in der heu:igen liebknechisiraße) an und uniersiellie
das nun praktisch rviecergegri:nieie stati-stische AIlt cer stsdt seiner
Abteilung fü:. Personalfi'agen unC V_-r-,,,,a1tung.
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Bed.ingt durch den geringen ?ersonalbesiand und die fehlenCe naschi-
nelle Ausrüstung, war d.as -A.ufgabengebiet des Leuen :Lmtes ;edoch
sehr begrenzl. i{achien die zugewiesenen Diensträune von ien Mit-
arbeitern notoürftig instand gesetzt 'varen, begannen zunächst se-
kund.ärstatistlsche Aus,"vertungen, so z.B. die Errnii;tlung der Zehl
der Einr,.rohner Berlins auf Ce:' Grundlage der von den Bezirksernäh-
rungsämtern ausgegel'enen Lebensmittel-karten sorvie eine Statistik
d.er Einzelhandelspreise der auf Karten abgegebenen Nahlungs- unC
Genußmi-ttel. Vielfach hatten die ei-nzelnen lachverraitungen des
üiagistrats und auch Bezirksänier danii 'oegonnen, sich d.ie ii:nen
für ihre Ärbeit nctizenCig erscheinenden statistischen Unterlagen
selbst zu beschaffen, da alLe bisherigen Zahl-enangaben entrreder
vernichtet oder durch die Ereignisse überholt yrarsrlr Die Iilagist:at-
abteilungen flir ''.'irtschaft, für ilande1 und Handvrerk sowie für Ar-
beitseinsatz bauten sich eigene sietistische Bereiche auf.
Un die sc drohend.e Zersplltterung d.er staiisiischen Arbei-ien sowie
Doppelarbeiien zu verneiCen, erl-ie3 der Cberb-ürgenaeister a"n

25. Juli 1945 eine Yerfügung, die eine ge'aisse erste Or'dnung der
tserliner Sia'r;1stik herstel-1te. .A,l-s zentrale Ste11e d.er StaCt Berlin
für a1l-e statistischen Arbeiten innerhalb de:' Stad.tven';altung '.rurie
das Statistische Ant erklärt, dein trnach LiaSgabe der ih.rn dafür zur
Verfügung gestellten irlittel- grundsätzl-),ch die Durchflihrung und Be-
erbeitung a11er eirlnaIigen unC laufenden siatistischen Erhebr:ngen
oblag, sovreit es sich nicht un reine Geschäfis- und tserriebssia-
iistiken handeli.'r Die Abteilungen dez' äauptven'ialtung und die 3e-
zirksänier hatien Cem Statistischen Ant auf Verlan6en die fii:' Cie
Durchführunt von Erhebungen erfcrderriche l{ilfe zu Leisten und.
ihm auf Anforderung die Ergebnisse d.e:: von ih:ren selbst durchge-
führien statistischen Arbeiten mitzuteil-en.
In diesem Zusaruenhang lst ;edcch nocir,'nal-s Carauf hinzu'.'reisen, daß
sich da.s Statistische Äst im ersten Jahr im '',resentlichen reben der
BevöIkerungsstatlsiik auf Siatistiken rein konnunalen Charakters
beschränkte. Die 1 eufenden,,'ri:'tschaftssta;istischen Ar-ifg:ben lagen
vor all-em in den l,lagistraisabteilungen. Größere Erhebun3en führie
f-ür die Stadt 3eriin zunächst das fua Aufbau begriffene Statlsti-
sche Zentrala:et durch, so tiie Berliner Volks-, BeruSs- und .{.rbei-ts-
stättenzähJ-ung 'ron 12. Äugast 1945 vie auch verschiedene '.virt-
schaftsstati-silsche Erhebungen. Das S',aiistische -{nt der Stadt
BerIin ,,'rar hier lediglich an den Auswe:'tungsarbeiten beteiligt.
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Erst mit Cer BilCung der Deutschen Zentralvernaltung für Statistik
gingen die bis dahin vom Zentralant für die Berliner Stcdtverwal-
tung übernonnener Arbeiten auf dae Statistische Lnt der Stadt
BerIin über. Sein Personalbestand ','rurde erhöht, als maschinelle
I{ilfsmlttel wurd.en eine Anzahl von Loch-, Sortier- und Tabeilier-
naschinen, Systen Powers, angeschafft. In den Stad.tbezirken vrurde
mit der Errichtung besonderer statistischer Dienststell-en begcnnen.
Die Elngl-iederung dieser stadtbezirksstatietischen Dienststeilen
yrie auch der bei d.en Iiauptvenvaliungen des llagistrats bestehend.en
besond.eren statj-stischen Abtej-iungen in die Ges,.ntorganisation d.er
Statistik lnnerhalb der Ber1iner Stadtverv;altung unter Leitung des
Siatistischen Antes rvurde vcrbereitet. I'iach Abschluß diaser crg3-
nisatorischen Aufbauph3.se r,rr,rrde d.as /r-nt Anfang 1945 aus d.er Abtei-
Iung für Persona)-f:'a,gen und Ver*'altung herausgelSst und a1s 'rHaupt-
ant für Statistik von Groß-Berlin'r konstiiuiert. Zeitlveilig fun-
gierte es zusätzlich als liauptrvahi-ami.

Eine der ',vichtigsien Aufgaben lvar ,jetzt tler .a.usbau des Amteg zu
einem einsatzfli,higen Instrument der Stadtver';altung, um aIlen an
die Statistik einer Stadt von der Größe Ber'lins gestellten -l-nfor-
derungen grünclich und schnell genügel: ^) können. -A,usgebaut wurd.en
alle tsereiche der Kommuna'l statistik, vor al'1en auf den Gebi-eten
des Ernäh:'ungs- unC Bau',.resens, der Versorgung, d.es Yerkehrs und
der Sozi-alstaiistik. Um auch die Öffeaiiichkeit nii den Ergebnlssen
der Berl-iner Statistik vertraut zu nachen, begann 1945 die i'lieder-
herausgabe d.e.: l3sqhenbuchs "Berlin in Zahlen", zunächst mit einer
gedlängten zahl-eniaäßigen L'bersicht über' <iie Snt,,ricklung Berlins
lron 1925 bis i(riegsenCe - als Ersatz fiirrerlorengegangene 't/er-
öffen'rlichungen -, später rnit Fortecirreibungen der laufen.l.en Jairre.
Ebenfalls 1946 begann die I{erausgabe der l,lcnatszeitsch:'ift
tt3erline:' Staiistik't, Ceren l-etzie llu:::ner' InCe 1950 erschien.
Die fn:r'ricklung ier tserliner Statistik Cieser .Iah:'e nu3 in enger
Yerbi-nJung mit der da-naligen poliiiscjren Situation in Berlin ge-
sehen ,verd.en. Die von der S;,','; j etunion bef reite Hauptsi a,Ct .:ur,Le
bekanntlicli 1945 Siiz,j.es l'1Iiie:'t:n Koniroil-:'ates, un,i in Ver'-
bindung denit wur,len T:'u1:pen Ce:' vier -{:upinbichte der Antihitler-
kcal-iti-on in Berlin sta-ticniert. in',',iderspruch zum PotsCa-:aer
äblcomnen behind.erten ; eCccr cie iis.q., Grcßbritannien linC Jr:.nk:.eich
i:r iien zon ihnen beset zier. ',le stsektcren ,ier Siadt eine aniif a-
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schistisch-demol<ratische 3nt',i-ckl-un8. Sc xurien, uir nur zr';ei Bei-
spiele zu nennen, das Gesetz Cer Stad.tverorCnetenrrersam-lun5 vom
13. Februar 1947 zur Überf'-ihrung vor. Konzernen und sor:stigen rilt-
sc:aftlichen Unternehraen in Geneineigeniun .lcn den westlichen
Besatzungsmächten in thren Selctcren hintertrieben, di-e Vercrd.nung
zur Einbeziehung vcn Vermögenswerten der Kriegsverbrecher und.
aktiven Nazis nur i-m dernokratischen Sektor Berlins ver',virkIicht.
Diese Situatioh mußte sich naturgemäß euf die tserliner Statistik
auswirken. Sie blieb in j-hrer Äufgabenstellung, ii:rer l,iethcdik und.

auch kadermäßig hinter de:' Entlrick'lung der Sta"istik in der Sow-
j etischen Besatzungszone zurtick.
Al-s schließl-ich die Spaltungrpolitik de:' liestmächte am 15. Juni
1948 zur EinsteJ-lung der Iätigkeit der Interalliierten I'liliiär-
komrrandantur der Stadi tse:'Iin f'rih:'te, die vrestlichen Besatzun-qs-
nächte aä 23. Juni- im Zusa.m.uenhang mii der sepa:'aten 'i/ährungs-
reforrn in den,i,'estzonen die Einführung d.er DLi-l'iest in den Berliner
lYestsektoren verkünoeten, provczierten sie genrieinsam mit reaktio-
nären deutschen Politi.kern Cie ttBerlinkriser und leiteten die
Spaltung tserlins ein. Reaktionäre Kräfte Cer CDU, LD?D und S?D

sprengten an 5. September 1943 die Stad.t.rero:'Cneienversanllung von
Groß-Berlin unC bauten in den l'Yestsektoren eine separate Siadtve:-
rzaltung auf . Daraufhin beschloß dj-e Außerordenil-iche Stadtverord-
netenversannlung von Grcß-Berlin die A-osetzung des ilagistz'ais
'Fegen Mißachtung der lebensinteregsen Berlins unC sej-ner Bevölkerung
und biidete am 10. Iiovember einen neuen de:coki'g;isci:en i'iagisi:'at
init Friedrich Ebe:'t als Oberb'Jr3erneister. Das äa.uptani für Sta-
tistik von Groß-tser1in begann nun seine Arbeiten voII in den Dienst
des antifaschistisch-demokratischen Aufbaus zv stelIen.
fn liestberlin r.rurCe eine separate statistische Di-enststelie ge-
sciraffen, die slch entsprechend dem rechtsxidrigen Bestreben,
,'Iestber'l-in 1n die tslD einzu3l-iedernr "Statistisches Landesant
Berlintr nennt. llier fanden die Berliner Stat j.stikel, i.ie nicht ge-
villt:,yaren, d.en','ieg der antifasci:istisch-dencl:raii-schen lrneue-
rurt ni-tzugehen, bereitrillig Aufnair-ne. Unter reakti-cnärer Leitung
stellie sich das A.nt g"Jz in den Dienst der gege4 die DDR und die
andere:r sozialistischen Staaten gerichiesen rrFrcntstadtpoli-tik'r.
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Urn die rechtswidrige Einbeziehun5 ,','eeüberlins in Cie tsRD ',';eite:'
zu unternauern unC die zahfreiciren in lTestberl-in wcirnenden miti-
leren statistischen Kader, an <ienen es in iTiesbaden nangelte, z1)

nutzen, ,r.;urde außerden in 'i,'estberlin eine Zvreigstelle des Statl-
siischen tsundesamtes,Viesbaden eingerichtet.

).4. Der Aufbau statistlscher Crgane in Cen Stadt- und
Landkreisen - eine vcl-Ikcn'nen neue Aufeabenstellune
Um ei.nerseits elne breite tsasis flir eine sachlich und rechnerisch
richtige sowie terni-ngemäße Durchführung statistischer Erhebu:rgen
zu erhalten und andererseits die vielfältigen Änforderungen nach
statlstischen Unterlagen unC Infornaij-cnen seitens der Kom:nanCan-
turen der sowjetischen Besatzungsmacht und der neuen dernokrati-
schen Kreis'''rer,'raltungen bef:'iedlgen zu können, Bab schon 1945 d'ie
SMAD die Anregung, entsprechend der bewährten Praxis 1n d.er Sorijet-
union auch auf d.en Gebiet der sowjetischen Besatzungszone in Deutsch-
land auf Krei.sebene statisiische DienststeiLen einzurichten.
Die Statistischen Landesä.nter widmeten einen erheblichen Teil ihrer
Arbeit und Äufmerksamkeit den Äufbau dieses Siatistischen Dienstes'
auf Kreisebene und der Schr-r1ung elnes geeigneten Kreises dafür zu
gewinnender Llltarbej-ter sowie auch den Aufbau elnes tserichterstat-
terdienstes uaterhalb der Kreisebene.
Dabel war na-';ürlich die danalige .a.echrslage in tsetracht z:t zi.elnenz
Das Selbstver,valiungsrecht der i(relse konnte beiro Aufbau des Sia-
iistischen Dienstes nicht unbeachtet bl-eiben. )ieses Recht bedeu-
teie z.Bo 1 da3 den K:'eisen keine bindenCen .{nweisungen hinsichtlich
Stellenbesetzung, Besoldung und Kaderauswahl erteilt rverd.en konnte.
Die Statisti.schen landesämter konnten nur Vorschläge machen oder
durch kollegiale Zusamnenarbej-t rnii Landräien versuchen, i.aß die
Krelstage entsprechende tseschLüsse faßten. Das fi.ihrte zu schwieri-
gen Problemen der Ka<ierausvahl und KaCerschul-ung, insbesondere
einer kontinuierlichen Ausbildung. So hatte beispielsweise im
Land Sachsen in Laufe des Jahres 1947 fast eir Yiertel d.er K:'eis-
staiistiker ge'iechsel-t. Das unierstreicl:t d.ie Bedeutung i.lr.'.er
neuer Anstrengllngen Cer Laniesämter, durch vielfäitige Scirulungs-
naßnah.:len - Tagungen, Lehrgä.r:ge, Schulungsbriefe - eine ge,,','isse
Siabilii;äi und Xontinuität in der siatietischen A:beit ihres Gebi-e-
tes zu errei.chen. 3eCenl<i nan die danalige neteriell-e Situat1on
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und d.ie schwieri-ge Verkehrslage, anerkennt rian Cen bedeutenden Ar-
beitseuf vand, der nit den Schulungen yerbunde:1 war. Ge.',iiß mangelte
d.iesen Schulu.-:gen ein sys:enatischez' Aufbau, auch '.yaren sie teil-
iveise noch stark mit bürgerlich-statistischen Denken belastei, aber
lnmerhin ',vurde damit das erste statistische Grundwissen an einen
neuen Stamm von ]iitarbeitern der Staiistlk herengeiragen, die fest
mit dem gesellschaftiichen und politischren leben an der Basis ver-
bunden ivaren und. aIs trKreisstatistikerrr ei-ne wesentliche Kederrsserve
bein.Lufbau einer sozialistischen Statistik in der DDR bildeten.
Der ursprüngliche Plan var, in jeden i(rels unier einern Krei-ssta-
ilsiiker bei den Landräten der Kreise bzw. Oberbür'gerreei-stern der
kreisfrelen Städte statistische Refez'ate zu bil_den und in den
Großetädten di-e statistischen Referate zu statistlschen Antern zu
eninickeln, da sie neben den Auf6aben der statistischen Referate
auch die Konrnunalstatistik zu betreuen haiten. In einigen Groß-
städtea, so beispiersweise in Dresden, Hal-Ie und leipzig, bestanden
soiche statlstischen iimter bereits vor dern Kriege.
Auf Vorschlag des Statistischen Zentralentes fiihrren in ilovem-
be:' 1947 Cie Landesregieru::gen Curch 3rl-aß für Cie statlstischen
Dienststellen in den Kreisen dj-e Bezeichnung ttstatistj_sches
KreisaJotrr bzw. trStatistlsches funt der Stad.trr ein. (m1age ))

).4.1. Orqanisati.on und pe:sone11e Besetzunq der §taiistlschen
Kre 1sänter
1,[it c1er Einrichtung statistischer Reieraie s;urCe im yresentlichen
ab ilärz 1945 begonnen. In ganzen ging der Aufbau nur sehr schiep-
pend vonsbatten. An 1. Jaruar 1947 'wrde die Stelle eines Kreissta-
tistikers bei insgesant 52 Stadikreisen i-n 2 Stedikreisen und bei
insgesamt 126 Landkreisen in 5 Landkreisen als noch nicbi besetzi
geneldet. Einzelne l,anCräte nel-Ceien da'cei, daß die P.eferaie Se-
bilcet 'yyaren, ciese arbeiteten aber nicht und hatien noch nicht
elnmal- FlansteIlen. Ani 1 . l,lai 1947 besianden ent sprechend ei-ner
Erlrebung des Zeniralantes (.trcniv der SZS) in lO Prozent der
Stadi- und Landkz'eise Siaiistische Anter, in 41 Prozent statisti-
sche Referate, in 1! Prozeni Ver',,;altungsdlenststelien, in denen
Planung unC Statisiik zueanmergefaSt waren, vor aliem in Land
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Sachsen-Anha1t. In 11 Prozent Cer Kreise gab es noch keine spezielle
stat isi ische Ver',','aitr:ngssielfe .

Art Cer in den Kreisen bestehenilen statisiischen Dienststel-Ien
Bm 1. 5" 194i

Kreise rnit
BranCen- Lieckien-
burg burg

Sachsen- Sachsen
Anhalt

Thüringen

einen statistischen
Ant
einem staiistischen
Ref erat bz:r. Abt.
einer Dienststell-e,
in der Planung urd
Statistik zusanmen-
gefaßt sind
keiner spezlelJ-en
st at ist ischen
Dienst szeile

9

17

)

2

14

10

1

5I

1 zt

16 l+ 12

12 20 15

Z

Kreise insgesant )'7 q2 35<l I 34

d.arunter
St ad.tk:eise ö C 1g o 12

Erhebliche Unterschiede wj-es e'rch die personell-e Sesetzung fer
statistischen Dienststellen in d.en Krei sen auf . .l:r 1. IrIai 1947
raren iri 1O ?rozent de:'l(rei-se dj-e !k'eisstatistiker ganz auf sioir
allein gesteJ-It, in JO ?rozent Cer l{r'e:se hatten sie ei-nen Sie1l-
vertreter cder eine tsürckraft zur Untersiüizvn3, in 21 Frozeni
einen Siellvertreter und eine Bürokraft und in 39 Prczeni cler Kveise
nehr al-s zivei ilitarbeiier, wobei die Kr"eise in Lleclclenbu:'g und de:
Iilark tsrani.enburg die geringsten Besetzu;igszahlen hatten.

1



Personelle
Kreisen am

35

Besetzung der statistischen Dienststellen in den
1 . 5. 1947

Kre isst at ist iker
arbeitet

Branden-
burg

Mecklen-
burg

Sachsen- Sachsen !hüringen
Anhalt

a11ein
mit einem Ste11-
vertreter
ralt einer Bürokraft
mit elnen Stell'rer-
treter und einer
Bürokraft
mlt ei-ne;n Stellver-treter, einer Büro-
kraft und rvelteren
Mitarbeitern

I
8
2

2

5
1

510

4

4

B

142

1

16 11

6

14

17

3

4

17 2L

Krelse insgesemt 30 27 52 35 )4

Die Schaffung einer arbeitsfähigen statisiischen Dienststelle l'rurde
von vielen Landräten unterschätzl. Die Referate ururrlen von den
Kreisversaltungen häufig a)-s nVerlagerungsstel-lenrf für andere Ver-
lvaltungsaufgaben betrachtet. So berichtete Cas Statistische landes-
amt Sachsen-Anha1t, daß noch 1948 ein Kreisstatlstiker ilnebenherr!

aIs Sachbearbeiter für Hebammen- und Gesundheitsrvesen wlrkte, ein
anderer für die Erfassung pflanzlicher und tierischer Produkte ver-
antrvortlich war. Groß war auch die Fl-uktuation unter den Kreissta-
tistikern. Kaum hatten sie sich elngearbeiiet, i'r'urden sie in vielen
Fä}Ien innerhalb der Kreisverwaltung an einen anCeren ArbeitspLatz
geset zt .
Es xaren jedoch nioht nur und sicher nichi in erster Lini-e subjek-
tive Gründe, die den Aufbau arbei.tsfähiger Statistischer Kreisänter
teilweise sehr langsam ,roranschreiien iießen. In erster Linle rraren
es objekiive Gründe, der l,lange1 an teeigneien Arbeitsku'äften. ?ehlie
es schon in Ber}in und in den Landeshauptstäd.ten an gcrügend fach-
lich erfahrenen und poI:tisch geeigneten Siaiisiikern, so nuSte in
den Kreisen, in oenen nii .\usna]:me weniger Städte bislier keine sia-
tistisclien Dienststelien bestanden, Cie:er liangel entscheidend be-
deutungsvciler sein. In FrJhjahr 19-18 vrar in z',';ei Ländern bei 32
(darunter 3 .p:'auen) üreisstatisi;ikern - das waren 49 Prozeni aller
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dareali gen i(leissiat ist iker in Cer so,,ij et ischen Besai zv.n1.zone -
'der erlernte cCer fr'üher heuptsrichlich ausge,libte Seruf erfiagi
worden: 52 iieser Kreissietisiiker (51 lt) waren vo:.her bereits trrer-
waliungsangesteJ-Lte bz';r. kaufmännlsche ju:geste1Ite, brachten also
eine ge','risse tsüropraxis a1s Vo:'bildung rnit. Rund eia Ftinftel ent-
stan,:nte rein hanC;'.'erklichen Be:'uf:r:, Can:nier Schl-osser, f,irrms1g3,
Kupferschniede, Iischler und auch el:a Gastxirt. ledlglich 17 Trozent
haiten eine Fach- oder' I-lcchschulbiläung a1s Juristen, höhere Yer'-
waltungsangesleLlie und l:rgenieure, und ga::ze .rier l(reissiatistll:er
',.,'aren f achlich ausgebildeie Stat istiker. Die se i7 ?:ozent waren qum
großen Teil a1s Leiier größerer Staiist i-scher itnte;' der StäCie ein-
gesetzt.
.l.uch mit Seginn des Jahres '1948 'r'er der Aufbau der Stctisiischen
Kreisäinter noch nicirt been.let. Für das I. Quartal d.es Rechnungs-
;ahres 19+8/4) liegen für z;vei iänder ,Li-e Sielienpl-äne vor. Im Land.
Th,i-iringen ',,.'aren rcn 33 Krei-sätriern '10 unterbesetzi, in einen Kreis-
ant der .1.ufbau roch nicht a:cgeschl ossen. In Lanf, Sachsen-Anhal-t
Y/aren vcn 52 Ante:'n 29 r-rnter-hesetzi unl:veitere 2 nur ne-henan'ilich
beset zt. Dabei Iag die tseschäf tigtenzai:l j e rach Grö3e, Ein,rchner'-
zahL und ',';'i:'ischaftsstrui:rur des Kreises z','ri-scl:en l und 14 ?ersonen
je Ar,rt. Es waren be=eizt

i,:ii Pergonen
in ihü:'ingen in Sacitsen-.lnhali
Zahl de:' Siatietischen Ereisäirte:'

1 oder 2

3bis6
7 bis 10

11 bis 11

1

I)
21

i
2

?2
21,

Z

I

Zusarunen ,,Ä)+ q2

In den anderen Läniern der Sc,i'; etischen Besatz'rngszcne rnögen die
Zahl-en nicht entscjreidend a::.ders ausgesehen heben. Dabai ist auch
zu ber.jcks:-chiigen, da3 dariais in Cen S;arlst isciten llreisärtern
ein erhebl-icher' leii nanuellei' -4.ufbe:e;t'-:r3sar"ceiten anfielr'/3r
allen auf Len Gebieten Landi';irtsciraftsstatj.siil: unC tsevölke:'ungs-
st=tistik, Ca ja Cie Ii:lr-tst:'ieb-'i'ichierstattung e:'st :'c 1949 auf
die Kre is :::rt eljbe-rging.
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Die innere Siruktu:. eines Kreisa,ntes soil a:n tseispiel eines durch-
schnittlich besetzten :\ntes, d.es Siaiistischen i(reise;ntes Prenzlau,
illustz'iert ;','erden. Neben den Kreissia;isiiker unC einer Stenoty-
pistin arbeiteten hier, auf drei Sachgebiete ar-rf getei-1-t, Anf ang
1948 folgenie llitarbeiter:
Sachgebiet tsevölkerungs- und

Geneindestatistik
Sachgebie t LanC'rriri schaf t s-

st at ist i-k ''l LanC;ri:'t schaft sstat isi i-ker
1 Sachbearbeiier
1 Hil-fskraft

Sachgebiet ',iirt schaf ts- und.
Verkehrss t at is t ik

1 Sachbearbeiter

1 Sachbearbeiter
1 äilfskraft

(.{ußerCem'irarde- und das war sicher eine }-usnahxxe - hier:roch ein
technlscher Zeichner beschäfti-gt, vor allem ftr oas Sachgebiet
l,anrLyrirtschaft. Al-Ierdings muß auch hinzugefügt i:erden, deß danals
in vielen Siatistischen Kreisäntern auf den Gebiet der grafischen
öä""ieriung lunerordentliches geleistet,rurde' )

3.4.2. blene der lös E der Aufeaben der Statistischen Kreis-
änter unter den BedinzunÄen einer starken Dezentraiisaticn der Er-
f a co:rr ry

lffi" eingeschätzt, daß in d.en Jahren 194G und 1947 nur 'renige
Kreisstatistiker befähigt waren, d.as ihnen vorgegebene Arbeits-
progr.uca vcI1 Curchzuführen. Zuversicht und gut=r 'i'iile - beid'e

\t/aren sicher vorhanden - genügten nicht, un Cie Aufgaben der Kreis-
statistik zu erfül-1en. So blieben Kreismappe, Monats-, Vierteljahres-
und Jahresberichte bis auf einige gute Beispiele ','reitgehenC Theorie.
Hierin 1ag auch viohl eine t";esentiiche Ursache, daß eine "'richtige
Aufgabe der Statistischen Kreisänter - clie in den Kreisverraltun-
gen von den unterscir.ied.lichsten Fachabtei)-ungen bearbeiteten Sta-
tistiken zu koord.inieren uad fär eine umfassende siatistische In-
formation 1m Kreis auszuYrerten - nicht erfülIt wurde, geschweige
d.e::n, 6aß dle Inforr:aticnen zentral-isiert lvurdenr'vie es bereits
in einem RunCschrei-ben des Siatisiischen Zenirt]-ernies 'roro Juni
1945 an die Präsidenten der Landes- bzrv. Provinzialregierungen
empfohlen,,vorden,.var. Aus vorq Staiistischen Zeniralamt aufgestellten
Listen über registrierte und genehmigte Erhebungen' Berichte und

Abr.echnungen geht he:-vor, daß damals kaun J Prozent durch das Sta-
tistische Kreisant bearbeitet vrurden, eine sehr große Z*L aber von
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den Pachabbeil-ungen iez' Kreis.rerwaltung. Sc varen Differenzen zwi-
schen den Zahlen der Staiisiik und denen der Fachabteilungen bei
gJ-elchen Tatbestänien nlcht sel-ten.
rl-m 1. l,lai 1917 betrug der AntelL von im Kreis enfal-l-enden und vcn
hauptamtl-ich statistisch Tätigen zu erleaigenden staiisiischen Ar-
beitenr der außerhalb der eigentl-ichen statistisohen D:-enststelLe
des Kreises 1rg, in nur 2'1 Prozent der Kreise höchstens l0 Pro-
zent, f, 43 P:czent cer Kreise abe:' '-ib,er 61 Pl'czent ; l-eizieres yar
beson'd.e:'s ty-:isch fiir die llehrzahl Cer I(:'eise in i,leok1en'curq ;rnrl
Eranoenbu:'6.

Anteil der auSerhalb de: sietistigchen Diensistell-en in cen
Kre isen vcn hau ct a:lt l-ich si at i siis ch t ät i gen -,re 

r.r,. artungs en-gesiellten erl-eCigten staiistischen .ls'beiten an 1. j. 1g+l

Äußerhalb d=r sie-tisiischen Dienst-
stellen J-3gen .. i!"alLer in K:eis vo;:
hauptantlich sia-tistisch Iäiige-
7r: orl oÄ i ;a n,l a-

statisti schen Är-
beiien

Iie cklen- Sachsen- Sachsenburg Anhalt
B:'anCen-
L'Ur 6

thüringen

höchst ens -10 ;i
3i bis 45 %

45 uis 6a %
(,1 und :reh= ij

1

q

I

+

tt
12

7
21

la 11
./
I

t

)
+̂

oI20

Iireise _ingge sar:lt jO ?7 52 jj j4
=================-=========================--____ _===========

Das beCeutete nai-trf i chr daß vcn den haupi;a:lil-ich statistisch ar-
beiten.len i'er",v'"1-,,'un5seng:stel-1ien nuz'J'i ?:czent in c--:: statisti-
schen Dienstsielle Ces Lreises arbeiteter und 'o) Pro:e:rt auße:.her br
devon 12 Pl"ozett in sndez'en !i ensi stc rre:: ie:' K:.e isver.,vai;ung und
27 Proztni in den sta,f,i- und Geneincever'..;:rtungen, xcbej_ s;ch die
Höhe des Leizien -l-nteil-s vor al-len cu:ch die eszuz':;?ifel_n,len Anae-
ben über Cra Ver.häl_tnisse in i-.cklenburg er.gab,
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Vert eilung Cer hauptant lich si at isi isch arbeitenCen t/e:",'raltungs-
angesiell ien auf die 7err,'altungsorgalte de:. I(reise on 1. '1. 1947

Vcn den haupiantl-ich BranCen-
statistisch arbeiten- burg
den ?er,'ialtungs ange-
siellten arbeiteten

i'lecklen-
burg

Sa nh oon-
Anhalt

Sachsen Thüringen

in den statistischen
Dienststel-l-en der
K:'e is e

i.n ande:en Dienst-stellen der l.rer-
rvaltung des Kreises
in den Geneinde-
vernraltungen

7B 91 ,qq

195 212 (.+ rJ

3B 463 (?) 62

191 191

251 1QO

111 t)

^fauptamtlich sta-ilsiisch e.rbeitende
Yerrvaltungsange-stellte insgesanrt 311 766 (?) 555 553 40'o

Vcn Cen außerha1b de: statistischen Diensisiel-Ie des I(reises haupt-
antlich stati-stisch Tätigen arbeiteten ca. 40 Prozent auf den Gebiet
Handel und Yergorgung, rund. 20 Prozent auf de::n Gebiei Landrvirtschaft
und etrva 15 Prczent auf dem Gebiet Erfaseung. Die restlrchen 25 Prc-
zeat arbeiteten vor alIen auf den Gebi.eten Gesundheits- und Sozial-
'#esen und Industrie.
Die Arbeit des Statistischen Dienstes irn Kreis:rar bis 1949 durci:
fel gende Faktoren ','resentlich gehemrnt:

- Es fehlte an Kadern rnj-t aus:'eichender siatistischer Vcrbildung.

- Viele Kreisstatistiker hatten, vor aI1en daduroh, aber auch durch
die starke Dezeniralisierung bedingtr noch nichi den notwendigen
Überblick über die Daten ihres Kreisgebieies.
- Sie konnten slch deshalb oft nicht in geri'ünschten .|usioaS innerhaib
der Kreisverwaltung durchsetzen und für ihre Arbeit Cie noivendige
Anerkennung ge.virn€u.r

- Die Folge'rar, daß sie'rielfach durch andere Aufgaben dör Kreis-
verwaltung von j.hrer elgentlichen statlstischen Arbeit abgelenkt
;rurden.
Der Angelpunki, um aus
vrar eine systematische

d.iesem iehlerhaften Kre islauf herauszukorn:ren,
Aus,flertung der .A.:'beit der erfolgreich az'bei-
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tenden Kreisä:ter, die Terbreiiur,g ihrer 3rker,-ntnisse i.urch einen
organisierten Erfahrungsaustausch und die kontinulerl-iche Schulung
aIs Vorausseizunt f,lir e j-n allnäihliches änheben Ces Gesaniniv€ar-rso
Dazu t'rurden i.n den einzelnen iändern unterschiedliche Liaßnahmen er-
griffen. 'üährend. vorhel die Kreisetatis'iiker irn wegentlichen für
spezlelle Srhebungen geschult und auch Ereisstaiistiker zur Bera-
tung der leiter der laniesämter hinzugezogen wurri.en, so z.B. durch
die tsildung eines statistischen Bei:aies beim Statistischen Landes-
ant Thüringen ErCe 1947, gingen ab 1948 vor aLlera dj_e Staiistischen
landesärnter Sachsen und. SacLrsen-Anhelt zu eine:. u:fassen-i.en Schu-
lung über.
In Saohsen wurde ein Kreisstatisiiker-Ausschuß gebi.iiei. Seine llit-
glieder waren Yertreter der Kreissiatisiiker d.er frjheren fünf
Bezirksver,val-tungen des LenCes. Der Aussciruß galt al-s r'Lehrkör'per"
für die Schr-rJ-ung der übri5en Ireissiatisiil:er. Seinen i{itgliedarn
';,'urden nonatlich in Landesamt iheoretlsche uno p-raktische Kenntnisse
vernitielt und diese so 1n die lage versetzt, die ernorbenen Kennt-
nlsse anhanC -ron Schulungsmate:'iaf ien an Cie ioilegen ih:.er iiech-
barl;r'eise:,'eiierz',;3eben. .li:nri:h ging rerl *:r sachsen--{nha1t.,ror
unC scLuf hier zehn Är'beitsge:reinscira.frs'3:zirke frir.i(z.eisstatisti-
ker, ir Cenen vcr einen ieitkreis Schulungs;agrln3en nit F.eferente::
aus dem Landesant crgr:r:sie=i rvurcien. -uch Cas Sralistische Zzn-
t1.alari fuhrie in Ee:'1i:: reehrtägige sohuLungsl.:u:ee f,jl ili'eissta-
*iot'i?=r .l:'r^L

gs! v-ic

Für oie stäctegtaiistike:" und den f:ir sie so noi;endi;en Erf:h:ru::ss-
austausch auf Cea vielf älligen Geblet ier Koru;:unalstaiisiik .r,'u:cde

bereiis 1n Dezeict,er i947 in F.a:rneri ä-.s Staiisrischei: ZentialaLrsschus-
ses unC nlt Genehnig,:ng ces Cheis d.es Staiisiischen Büros der SIaD
eine ?r.\-r'beitsgeneinschar't der st:.diesiaiistik" ;rli nehre:'en Ar-
beiisausschüssen (tse-rölkerungs-, GesunCh.eiis- ur:C.iczial-;tatis'bik,
Bau- uni ''Tohnun8s'ves3x., schul- und Kul-iursiatistik, r:nanz- unä
S'teuerstaiistilt ) ge'cil-iei, Cie sich urf sngl'eicae -:.uf g:ben, vo:. eIl-er.r
auf d.ero Ge'ciet des S'i,äit evergleichs r s i;e1l-ie. 1 )

t ) Oie r/e:'eini6Ltnaen deutscl':.er Siädtestatisillr:r hatten in 1er. bür.-gerlichen deuisccen Siatistik eile große T:aditicn. Die Kongressedes 1379 SegrJnleten "Te:b.nCes Deuischer Stäitestatistike:'r ryarenvor aller! uxa die .lalt-'h';:t,l: r;,:.e::,r: ansehnl_iche Ye:,sernr,Iungen vonüännern :ni t Rang und iia.roen. ^ius ihr':n äeihen }:era d.er ',vc[l be,jeu-tencste ant ifaschistlsch-cenckratische i:ui sche s ;rai isi: i.ke: ferirRobert Kuczynski (13?5 - 1947). i{ach de:n z'rieiten t,'eltkrie3 nahncer verband in.'.'estc:ur:schl:::.1 seire Ar'c:ii wieder auf. säineJahresiag;.rgen 194i ir: KöIn r:ni 1943 in i;rünchen ";ur,1en auch -ron
Städiesta;istil:er: ]ei. Sf Z bes',rcl:.t "
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i.4.i, Yei'sucire zur Schaff,ine be s s eler Erf ass'-i:i :sbe,l inaunge n
durcb. Ar.lfbau eines 3erichterstatte:'d.iensies
Urn eine 'iber aie siatistischen Diensisteil-en in den Kreisen hinaus-
gehende Basis für Cie Durchführung staiistischer Erhebungen und Be-
richterstattungen zu erhalten, '.vurde in der gesamten SBZ ein breiies
Netz von ehrenarntlichen rrBerichtersiatternrr geschaffen. liach ej-ner
Rlchilinie des Statistischen Zentralzrntes vcn Ende 1945 soIIte alI-
mähIich aus freiwil-i-igen eh:nenamtl-ich tätigen und geeigneten Iännern
unC Irauen ein staiistischer tserichte;'siatterdiensi auf;eba'rt','rerien.
Es soliten eingesetzt ';erde:::

- GeneinCeberichterstattez' a1s Berater und Helfer der Bürger"reister
in al-len sieiisiischen Fragen uni bel der Organisatlon gro3er
Zählungen

- Betriebsbe:'ichterstatter, die für d,ie Durchführung der periodische::
Berichterstatiung der InCustriebetriebe zu sorgen hat'ten und be:e-
tend unC anregenC tätig sein soilten

- Saatenstands- unC Ernteberichtersiatie:' nit Cer -Lufgaber clen

Stand d.er Saaten und Cie Ernie i-n Cen -rcn ihnen betreuten Be-
ricb.tsbezirken zu beurteilen

- Llilcherzeugungsbe ricbt erst et i e r a-l- s Yors it z e r:d e .J-e r Schät zur gs-
konr:rissionen für die i{'i lcherzeugung

- tserichterstatter für ei-ne repräseniaiive Erhebung lanCvirtscltafi-
licher Betriebe, die sogr Ägrarberichiersiaitling.

Die Lar:c'lräte scll-ten ih:'e Landltre ise f:r 11:ee Serichte:'statie:' in
entsprecherCe Berichtsbezirlre elnieiLen. Das Systen de:' tserichter-
s'f atierr/ar so organisiert, Caß die zuieizt genannten Agl'arbericht-
erstaiter ihre -Perichte bei-n Siatisiischen Zentral amt zur zen'tralen
Aufbereitung und Aus'riertung eirzureichen hatten, die ililcherzeug'ungs-
berichterstatter, zu Cenen später :rcch. die l,lilchkcnircll--3erlchter-
statte=' traten, für das Statistische Landesarot tätig zu sein haiten,
die übrigen Berichiersiatter, die Geneinde- unC Eeiriebsberichter-
statter sowie die Saatenstands- und Ernteberichierstatter, zu denen
noch d.ie Obst- und Ge:nüseberichtez'statter hinzukarnen, unnittelbare
Helfer der Statistischen Kreisämter wsrello
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Anzahl dez' ehrenamtlichen Be:'ichterstatier (ohne
erstatter") am 1. l,iai 1947

ItAgrarbericht-

land(zaht d.er
Landkre ise )

Saaten- 0bst- u. tserichter-stands- Gemüse- statter f.u. Ernte- bericht- Llilcher-bericht- erstat- zeugungerstatter ter lto -kon-tro11e

Geneinde- Betriebs-bericht- bericht-erstatter erstatter

Brandenburg
(21)
ilecklenburg
(21)
Sachsen-Anhali
(33)
Thürinaen(22)
Sachsen
(2e)

1 288 +)t loö

748 270 ./ lL iL

1618 854 748

1 142 ^a aYOo I 2()ö

553 947 1,)C

104 oo

341 2AO

2463 156

45

/lö 235

Sowj. tsesatzungs-
5349 3494 3073 )o(l 657

(.A.us rrstatistische Praxls,t 1917 r Seite gj)
,lährend u.an beim Aufbau des gesanten i.nd',yi:'tschaftiichen Bericht-
erstattungsd.ienstes auf i,:'beitsarfehrunge:t und -material-ien ent-
sprechender Einrichtungen Cer Vorkriegs- und I{:'iegszeit aufbauen
konnie (Siehe i{aupiabschnltt III), betrat der Statistische Dienst
bei der Schaffung von Gemeindeberichterstattern und Berichterstattern
der Industrie vollkomnenes Neuland.
tsej. der Errichiung statisti,scher Diensistel-len bei den Kreis're:..','al--
tungen, den späteren Statis;i schen Kreisäntern, lyuri.e devon ausge-
gansen, daß si,e nur erfolg:.eich arbeiten könr:en, lyenn auch die
kleinste Yer:,'alrus3seinheii;, die Gem=ind.e, uber statistisch ge-
echul:e Sechkr',.lfte verfügt. Daher so'1ten, abg:sehen von den Siäd,-
ten, 'in ianen haupta:iilch tätige St€.tistiker vorhanien,.-,.äreilr :.n
Cen Geneinden ein oder ::ehrere ehr.enar:tJ-ici iätige Gene iniebe:icht-
e:'staiter dei: duroh anclel'e Yerralrungs;l.ufgaben ijber'l-ast e t en Bür-
gerrieis:e:' Helfer u::C P.atgeber sein. äleinere Geneinden soflten
sich zu 3erichi:bezirken :lii ei,lem eh:'e:larilich täiigen Berj-chter-
siatier zusa;:;,e:lschl-ie3en. Diese Gei:einie'cerichter.ste-ttel hatien



43

neben ihren Ärbeiten bei Erhe'oungen und größeien Zäh)-ungen auch die
sog. rrGemeindenapperr zu f'jhren, eine Ka:tei (unter Fed.eriührung ces
St..rtisti.scheu Zentrale-ntes ent-:vcrf en), i-r: d.er Cae ivichtigste sta-
tistische Zahlenmeterlal der GeneinCe zusanxnengeste]li rvuri.e. (Si.ele
irierzu trDj.e Gemeindekarteitf in rrStatisiische Praxistt 1947, Seite iC7. )

Die Idee des Geneindeberichtersiatters ist jedoch in ganzen nicht
konsequent venvi-rklicht worden und konnte es ''vchI auch nicht yrerden.
Dafür gab es die unterschiedl-ichsten Gninde. Der Gedanke zur Schaf-
fung ei-nes Ge:einCeberiohte:'statterClenstes fu3te auf der Ar.na-,u:e,
Cie Idee der ehrenantlichen Saatenstands- urd Ernteberichte=stattr-lng
auf andere Serej-che zu ijbertragen. I'Jährend jedoch Cer l-and',rirtschaft-
liche Berichterstaite:'r',venn ei' z.B, Cen frnteertrag sch.ätzie, sich
sein llrieil in de:' Regel- bei seiner iäglichen lan,iwi:'tschefilichen
Berufsarbeit bilden konnte, auße:'den Ausfül1en Cer Berichtskarien
also kaum zusätzliche Ärbeit zu leisten hatie, rnußte d.er Geneinde-
berichterstatter - viel-fach sol-Iten lehrer dafür g3iyonnen wez'ilen -
erst zun Geneindebü:'c gehen, un dcrt Einblick in d.ie Ye:-raltungs-
arbeit zu nehaen, also in e j-ne Arbei-t, ,i.ie außerhaib seiner ei3ent-
lichen beruflichen Tätigkeii Iag. i{äufig haben eber auch die Bür-
gerneister den GeneinCebe:ichterstaiter erst gar r:icht in :hre
Arbeit Einbiick neh,:en lassen und konnien es auch nichtr',yern es
sich un vertrauliches ]jate:'i-aI hand.el-te. äinzu kamr d.aß vieif ach
s'iatistische Ar'oeiien keinen Aufschub bis zum Abend duldel!en, an den
erst deu' etirer:.antliche Geireindeberichterstaiter zur Verfügung stand.
Eine Erhebung des Sie.ii.st:sci:el Zentralp*rntes vcn 1. l,(ai 1947 e:'gab,
da3 in LanC Br:.ndenbu:'g'oei 30 Kreisen es nl'.r i nit GeneinCebe:'icht-
ersiaiiern gab, in Sachsen bei 35 nur ? und in Thüringen bei 34
nur 2. Lediglich in l,lecklenbuz'g unC Sachsen-Anhalt neldete die ilehr-
zahl der K:'eise Cen Ii-nsatz von Gerneindeberiohierstail;ern. Das
Stati.stische Zentrale-';at sel-be:' hatte den Aufbau und der','ieiterent-
wicklung des GeneinCeber'lchterstatterCienstes keine andauernCe Auf-
merksankej-t geschenkt. p3s 1f,6rnmt u.a. d.arin zum AusCruck, daß die
vom Statisti-echen Zentral-amt im April 1948 herausgegebene erste
liummer der rrl[achrichten für den statistischen Berichierstatter
(Ausgabe für Geneindebericht- und Inu'.ustrieberlcht-e:'statter)" auch
die Letzte blieb
Um den Becenkan der tsürgerneisier bez'äglich des vertraulichen
rakters des Z*!era^"-teriaf s Rechnung zu tragen, ','rurde bereits

^.-^
1947
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vcn Stetlstischen Landess::i Sachsen de;,it begorinen, vor,'ri.egend. Ge-
neinCeangestellte rnit der Funktion eiaes Geneindeberichterstette:.s
zu bet;'euen. Der Erforg kcnnte jecoch nichi groß ger:.esen seln, denn
Ende 1949 gab es oraktj.sch keine hauptaatlichen Geneindestabistii<er
mehr, es sei den::, daß der eine oder aadere Brirgerneister einer
kreisangehörigen Sta«it die Staiistlk sc schätzte, Caß er eine pian-
stelle sei-ner verrva.ltung nit einera sratistiker besetzte.
De:' Beiriebsberichtersiatter - ebenfells eine $euschöpfung nach
1945 - hatte die Aufgabe, cas siatisi;isch-nethciiische,,?issen des
InCustries:chbearbeiters des Statisi'i schen Kreisarntes Curch seine
spezie]ien Branchenkenntnisse zu ergänzen. Der T,/orschlag Ces Sia-
iisii-schen Zentralamies vcn In,.ie 1917 ?,ing dahin, d.aß di.e K:els_
statistiker sich zur fachlichen Unte:.siijtzung in lragen rler indu-
strieberlchterst at tung enrenarntliche tserichi erst at t er. eni spre chend.
den industriellen äaupi2,".:eLgen des K:.eises he:.anziehen, in einen
Teil des Kreises, in dea die Textilincustrie vorheri.sohte, den::ach
einen Textil-i-achmana. Die Einrichtung hatte sicit nieLfach bewährt.
Bescnders i-n sog. Itrniusirieversannl-ung3n", ',;c !'erireier '',c!1 L:du-
st:iebetrieben ri'agen le: r::justrleberichterstatiung erörte:.ten,
kcnni en die s e ehz'ena:::t I i. chen tse t t'ieb sberichi ez's t at t er ive rtvc 11e
Arbeit leisten. AiJ-erdln3s gab es sie nu:. in sehr xe;:igen K:,eisen,
i-n Bra:-rdenburg nuz'in j, i-n sachsen-i.-:ha1t nui in 5, in sacirsen
nur ia 13, in Thüringen in keinen.
Die Aufga.tcensiei-lung der Setrie:sberich:e:.sratter;u::cLe schlie3ilch
durch die sozialökononj-s:he u:gestaltung dr:l rr,trustz"i.e ir.berl:clt.
-.::t ier 3:l-i'.:n3 1er ,'yJl:i:::;'r:: .er: yrl_.:E:ige:rei Be;ri:be,r in
Jahre 194s'rurclen hier ir.:upia::rtlich.e sta:istikez. b:schäfi:gi, oie
Cie fachl-lche T/erbin,;un8 zun Siaiist j-schen Die::st üL,er.nehnen konn-
tei:. -ucir'.yai'en ii-e.ror-ks=l;enen tsetriebe sel-be::rgehaJ-;en, hr.-rpt-
amtl-lche Betz'ie'ossrati-st ike:' ei-nzuset z-ea - 3:ne !r)rc.e:.u::6, ie: ,iie
-i:l: '-^* "-t ?l Iz6lr-'r:2'--r-a ah:- a'''. 55'-7. JJ i:.-:§ -,-I:]ö94 e-r :3wr!i5*;_ J=rr u!.v- r-*- rrr-+ i:::;San naOi:.kof:fen
l<onnien. .iursgehe::d voa eir::r EnCe Iebruar 1j47 Ln 3e:.1_in auf ie:,
4. Finanztaguxg Cer Zeni:al en Iii:anz',,,,-:-r,'e.l-uu:t3 e:'i-robenen Iclc.le:"u:tg
n:ch Äus'cau der' .3eti'iet,seieli-stil<',','uL:'ie i::in St=tisiischen Z::riral--
a-nt a1s kco:'cj-;:j-e:'ence-c sL:rl-e ein stäroig,el .',usschu3 für 3et::iebs-
stat:si1t< 3:bliiet, i:: c=n vertr"ete:. eus .,'i.;:.:::sch:fi, rr'er.,;:..,r ;unä
u::c Eerrieben r1.ag:n de:: bst:iebsetatis.i;ischen Ar.bej_tsver.f:hren
und des statistisch::: 3erri:bsve:.giei:nes ber:.ten sol_rten"
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4. Vorsiel-Lune?n unC .'laiSnahnen zur Eirschräniii-rnE urC P.atior.a-
''l i ci :nrrc äo< et at is i isc.hen Berichisr;e sens

D.a,s i:eh1en an ;lccli ver;.,eni.baren stai isi ischen Unierlagen' der Z"iang
zur Be,-.'irtschafiung zon fast alien, ?as zur 'Jiieieringangseizung Cer
?roclugtion u::rl zur Sicherung des iebensnotwenäigsten f'ir d.ie tsevöl--
kerung beitr.agen konnte und. Cie noch mangelnCen Irfahrüngen de:' j-n

Cen neuen riemokratischen Ver";,'e-l-tunEsorganen ur:d wirtschafisleiten-
Cen Stellen Tätigen 1ieß i-n Cen unnittelbaren lTachkriegsjahren Cas

tserichts- und lleiCervesen zlr. einer Cie Setriebe und Geneinien staz'k
beiastenden ?apie-r'f1ut ansch',i'ellen. Z'.tzr enthiel-ten die zeni:''ien
tserichisanforder'üneen d.e:' §LLI,D, insbesondere auf den Gebieten der
produktion und Yersorgu:lg, klare RegeJ-ungen für das Berichtsrvesen
und. die SIiAD schriti auch gegen Yerstötle ein, die tselastitng dei'3e-
triebe und. Geneind.en resuf tie:'te abe:' 'rcr al-Ieäl eus dem unfangrei--
chen und ungeord.neien i,[e]devresen operaiiven und. konirollierenden
Charakters seitens d.eutscher Steil-en, an dessen RegUI-ierung Cas

Statistische Zentralarnt und Cie Stati-stischen lanCesämter zu seilr
zögernd. herangingen"

In seinem Befehl ifu'" )57 voa' 26.12"'1945 übe= die P'egelung dez'iau-
fenclen statisiischen Inoustrj-eberichterstaitung 1egte beispielsxeise
Ce:.Obersie Chef d.er Sll{D u.a. fest:rr Die Chefs der fachlichen InCu-
strieverval-tungen der Si'rLA.D, die Chefs der Ver','raltungen Cer SiIi\ de:'
prcvinzen und Länder haben selbst keine statisiischen tse:'ichte, die
nicht clurch neine Befehie genehinigt sind, von den Setrieben anzufor-
dern und. ni.i,ssen ihrerselts den Kreis- und Bezi:'kskor:r,'nandanten so',vie

den leutschen fachlichen J::dustrievezrtaltr:ngen untersagen, derartige
tserichte anzufordgrlr!. und: 'rEs '.vird festgelegt, daß Fragen betr. Ein-
führung neuer ode=. Abänd.erungen geJ-tenCer Berichts-lordrucke nir zur
Bestätig,rng nur nit einem Gutachten des Staiistischen tsüros d'e: Plan-
ökonomischen Abteilung d.er Si.L{'D vo:'zulegen sinirr'
Im Eefeh] il:.. 276 vom 13,9.1946 - um ein weiteres BeispieL z"t nenllen -
sprach die SilLq.D Diszi-plinarst:'aien gegen deutsche Ye::'raltungsfunk'i;i-
onäre aus, d.ie gegen !estlegunSen zur Abrechnung und Berichierstat-
tung über Cie Erfassung lancl:viz'tschaftlicher ProCulcte verstoßen
hatten (2.8. tägliche statt wie vorgesch:'ieben zehntägliche I'ieldungen).
Die Klagen der tset:'iebe und Ge::ieinden richteten si-ch so',roirl gegen

d.ie ;r'o3e-ilenge der Fz'a.gebogen und. üel-dunEen an sich, als altch geJen

Dcppelbefragungen - glei-che ^+rggen zurCen vcn den unterschieCl-ich-
sten Stell-en gesie11t, über 3l-eiche TaibestänCe wurien Zahlen der
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unterschiedl-j-c?:sien Ä-l.g:enzii.it6 gefor,i:r; - :raC gegen die über-
näßige Ter:ninballung u': d--:: TJltiro rles lionars. ScirlieSlioh riurde
vcn Cen 3eirieben auch carjber 5ek1a3t, Caß si.e das Gefüh1 un-
nSiiger statistischer .l;beit habe:r, äe:li §z'agestell-e:',rieCerhcl-t
Ciesel-ben Fregen beant'vortet i';issen -r,'o11ten, und vo:'all-ero, v.,elln

ein tsetrieb d.urch die von ihm gegebenen ileidungen I'lotstänCe er-
kennen 1ieß, cirne daß seltens d,es Fragestellers auch nur die gering-
ste Reaktion erfolgte. .

Das Sta1;isiische Zentralant echärzte 1947 aufarand. 'ron Kc:itrollen,
da3 die 3eiriebe nonatlich zli-schen 50 unC 120 l,,ieldu ngen abzuge-
ben hatten. Eine Stlchprobe vo;a gleichen Jah:', iie über 20 Be:riebe
're:'schie,ie::e:' InCustriez'.';eiae unfa,?te, hatte ergeben, da3 diese
Setriebe 19.17 etwa 200 't','erschleCene A:ten von Siat isilker: z'r fer-
iigen hatten", davon nehr al-s die äälfte nonatiich und nehr afs
ein Yierte'l hättf iger a)-s eir-na1 1:c Xcr,at. fn Du:'chschait i enif ie-
1e:r auf elnen tseirieb 24 ve:'sohieüene iricnatsnei,lungen. Dcch gab
es tsetriebe q.it J! unJ =ehr,le1'lungenr -,'iovon eir:ige täg1rch gbzu-
3eben ri,i aren. .:.n ,ien stai ist; schen i,-ei,iu-:gen unC Er.he'oungen war Jer
Siatist:sche Diensi s:r'rer;ecioch nrir zi-l '10 bis 12 ?:ozent betei-
ligi . äaupt quelIe cer f :'agebogenf ir:t ,';ai'en i.as sr)gr operat i''re tse-
ricieis''iesen und Kcntlcllnel-iungen übez'gecrdneter unC anderer'fer-
waltungsorgene, auf ciie nahezu 90 Prozent der }ieldunten entfiel-en.
Neben Cen tsetriebsn y/e:.en vcr a']lem auch di-e Ge;reinCe:1. -.'cn d.er
Fragebo5enflut belroff :n, und z':ra: zunehrnerä nit de:' Größe cer
Ge;nei-:rCe. Die er:i-i belt:n Ilöchstzahlen betrugen fi"i:. groSstäidi j-sche
Gem.einder 3-10 ileldungen in l,ionat, f'.i-ir Gerneinden in LanCkreisen 17O.
De:' Anteil der operative:: Ilelcungen zu rragen de:' Erfassung, '[er",ia1-
tung, Kontroiie ',yer auch itier nit r""rnd. 9C ?rozent entsoheidenC.
I/erstänCIi-ch, da3 un;er,,liesen tseding::;:gen Cer Ruf nach eine:'Re-
g::1-ie:u:r5'1es Eerichts',','e:ens i.r:re: eindringilcher rurde. ^{i_nsicht-
lich der Frage nach Cen '.Yie 'oe,"tani.en iabei z:';ei Auffassungen:
rrGesetzl-iche Regle-ent ier:rng'r durch Einfüi:.rung ei::.e2. Geneh-r:.igrngs-
pflichi oder 'tCenckratisch: CrCnung" turch Besch:änliung a::f lin-
fuhrung einer Anneldepfiicht.
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LL l::=!14_9!iiichi ab .Tu1i 194.3

Die 5. !ag,;ng des Steiisti-schen Z:ntr:,lausscliusses de: S3Z be-
faßte sj-ch an ?4. Juni 1917 in 3er1in unter der Tagescrdnungs-
punkt'rGesetzliche Reglenentierung odez' ierookraiische Ordnun5 Ces
statistischen Srhebungs,'Jesensrr nii dieser lra3e und sprach sich
für eine trrnöglichst bald.ige Einf'jhrung einer .A:rrnelCepfiicht " aus.
Gegen die Einführung einer Genehrnigungspfl-icht urehrte sich vor
aI1en rl.as Staiistische Zeniral ant. Es befürchtete, r,rit der alten
Praxis der Genehmigungspfiicht cle:: E:'fcrdernissen Cer Gegen'.'rart
nlcht gerecht zu ;verden uni daß nögliche:'r,reise nur eine 'oürokra-

. i:.tische Uber,.r'achung zustande käne, deren I{:upiaufg=be Carln 'oestehe,
aach for;cel-en Gesi-chtspunkten zv orcsseln und einzusparen. Die
EntscheiCungsge'r,'al t Carüber, cb eine statistische Befragung vorge-
noämen vrerl.en sclL oder nicht, soIle d.ahel denjenigen Organisati-
onen, Verwalburgen ode:' Personen überlassen b1-ei-ben, die die betref-
fende Aufgabe nnicht aIs Statistik, sondern als S=che sch.lechthin
zu vertreien habenrr. Ihre Äufgabe sei es zu überlegen, ob si-e das
E:'hebungsmaterial f,lir ihre operaiive tätigkeit iatsächlich benöti-
gen. Zum Schutz gesen unnötige Befragungen soIle sozusagen aIs
'rleistungskcntroi)-e'r durch Cen Siatisiischen Dienst eine Ännelde-
pfllchi ei-ngeführt werd.en. (]Iach den Tagungs'cericht in "Ststistische
Praxls" 1947 /7.)
Damals he:'rschte also die Auffassung vcr, daß die .{,nnel-depflicht
genügen vürde, d.as statistische Berichtswesen auf das notwend.ige
Maß zu begrenzen, ohne es in hercmende Fesseln zu legen und seinen
operativen Char"akter zu gefährCen. Durch Cen Beschluß S 91/48 des
Sei;:'etariats de:' Deutschen'ijirischaf';skonmission vom 15. Juni 194A

- Anoz'dnun,q Cer Deuischen Tfi.rtschaftskomr:ission über Cte ^A.nmel-Ce-
pflicht statigtispher Eqirelg4gen - :'iurde fesi gelegt, daß a1le lau-
fenCen od.er geplanten siatistischen Erhebungen ab ''1. .Iu1i 1948
anzuinelCen sind. (.l,nl-age 4) Enisprechend d:eser Anordnung und der
von Statistischen Zentralar,rt dazu am 1. Jul-i 1948 erlassenen
1. Durchführungsbesiimmung wurden aIle Befragunaen (euch formlose)
oder sonst igen zahiea'näßigen Feststel-lungen a.nnel-depfiichtig, ii-e
sich an eine ]/ieJ-zdni- von Beiragten wend.en und - das ',var für die
Anrne 1d,epf l icht das entscheid.e ncle Kriteri'rrn - b ei denen eine
statistische Aufbere j-tung vorge-cehen ','rar. Ausgenomnen we.ren vor
allem Er.heburgen innerhalb eines !etriebes (einschließlich sei-ner
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ZueignieCe:'lassungen) uid innerb,al-b eine: 3eiriebsvereinigur:g
soivie Unfragen, die z',.iar zai:1er:,nä319e fes;sieliu::gen erforierten,
aber nur Ce:' Eearbei-tung vcl einzeinen ia.I1en di:nten u::,L nicht
einer staiisti.schen Aufbereitung.
Ixa Si at ist i.s ohen Zenira] ,'nt ';rurde in iuli 1 91 8 ein: AnnelC stelle
fiir statistisohe rrhebu::aea eingerichtet, bei d.er ile rrhebungen
anzuiaerden rzeren, nii Äusnahme soicher Erhebungen, cie sj-ch auf
einen ieil e'i;:es lari.es ez'streckten, also ycr aI1en ilhe.bung-.:: du:ch
Genei-nce-r siact- und li:'e:-s:'äie. Dei'en .'.nn:'cung i:aite beim zustän-
Jigen Staiistischen Laniesani zu er.f,:1gen.
I.lan er";,'artele vcn de:'-r:nelcepfi-icht eine: u'riassen,jen übe:'biick
über säl:iiiche statistischen Erhebungen, un auf iLesse:r G:.und1age
unnötige Erhe'rungen auszuschalten und Doppele:.hebun;en rer.:eiden
zu können. Ds-'Dit vez'bun,ien ',;ar riie Zi-el-st eilung, iulch 3eratu:rE
und fachnännische Untersti:tzung sachr j-ci: sysieraiiscrre und. :retho-
disch Sute und richtige lrhebungen du:'cl:zr-Lsetzen und au.fe:--arder
abzust innsn.
!a':el i,?3i :t3n sicb. i: ::1ar:n, ,:a3 Ciese ä:;i;:ten ers; nach p::j
nach zu ver";ri:k:iohc:r',=i::en. fin Z',.;isci.enb::ic:.i ie: Ar:r.:lc,_estel_re
des Siatisiisoh:n Zentr.alenies vcn X.iiite Cktobe:' 1948, elsc r.unC
1! -'iochen n'-:ch ,len 1 . JuJ-i-, stellte f as; : rtlie e:s jen untrer ienen,
'iie arEeael-iei habe''', ;a:3n natürlich ?e:-:nst:1: --r s;atisi j_sc:l=::
irhebungen, eie slch s:.:l,en 1a:;een kon::ten, rrz',.,'ischen melden si.cb
auch diejenigen, iie ei:er guien Gru:id hetten, -,-orer.st ein-rai tbzu-
yrarten. Bs wird j etzi das tsenühen ce:' s;:b j-stlschen lhter carum
3ehen, 'fer f aulen Kuncen habhaf t zu ,,ve:'ien, f j.e sich nil a1r en
Ausfiuchten darurn czn]icken, cer fachrichen i"terprüfung äede urc
Äni'r,'ort zu stehen. "-en;r ::ich;s aacez'es hirft, xird. msn voz' schar-
fen l,laSnairnen nich; zu:'-clcgch:'ecl.:sn i.i.irfe::.,t
('rstatisiische Pra:<is " 19.13, Seite 1i5)
In gerannten Z'riscleen'oericht nelCete Cie jinnel-1eel,'el-l-e,j.es Staii-
stischen zentraLanies folgenden Anmeld.e- b=.,,'. Bearbeitungssiand. :
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Etwas nehr als ein Yiertel der angemeiCeten 3:'hebungen ''vu:'Cen alsc
1n diesen Zeiirau;a unbeanstanCet bestätigt, nur ;eni6e rvui'äen ver-
besse:'.b oder eingesteLlt. Die unve:'hälinlsi:,äßig Lohe Za-c.1 u=erl-e-
digter FäIIe 1ä3i darauf schlie3enr. daß troiz schleppend.er Ein.-ä::ge
Cie .{nroeldes',,elle nioht in d.er Lage vrar, di.e Überprüfungsaufgeben
zügig zu bervä1tigen.
]Iach Ableuf eines helben Jahres schätzte das Statistische Zenlral-
a-rnt, daß durch Cea ErIaS der Arcrd::ung seii iul-i 1948 Cer'rl:'age-
bcgendurchlauf 't u3 2! bis j0 Prczer.t eingeschränkt ',;ez'd.en konnie.
3,var ging man Cavcn aus, daß a}leln Cei' Er1a3 verechieder:e Yei'an-
stalter veranl-aßie, Erhebunge4 einzusteilen, ohne sie e:'st anziT-
nelden. Gepr'üf te Ilii'i;teilungen 'rcn Eeri chtspf lichtigen ergaben aber,
daß e1n hoher .Lnteil von anäeliungspfiichtigen E:'hebu:rgea nj-chi ar:-
ge:.:l-d.er -.',r-ri'de, l,le.n sal,. sich Caire:' zu einer Verschärfung dez' .\nrae'1-
de'rorsch:':f t en ge::öi 1 gt.

i+.2. Dekl a:'at icns pf l- 1cht ab iaruar 1949

Durch di e ttZ'.,reite Anordr:ung 'i-rbe:' die Anrael-depf licht siatistischer
irhebungen" 'ron 19. llcvemb.:r' 1948 ve:'fri3te iie Deutsche "Ji:'t schaf ts-
ko;:ruission (3eschIuß S 2?-3/45-Zrl-O 31. S. 541) ab 1. Janua:' 19+9 iie
Dekla:ation der Annel-dung. Von diesen Tei'nin ab nußten a}le sreti-
stische! Eilre'oqi:s:gr_1grq (nit Ausnah:re d:ljenigen des Siar;isii-
schen Zentz'alarntes ) eine:r l/ernerk über die voll-zoqene Annel-ätinl
@r ande:nf all s sie vcn den Befragie:r nicht :ehr zu 'oeantr,'cr-
ten waren (Anlage 5).
Die z';;eiLe -nordnunS etellte au3e:'Cen fest, Caß Ve:'siöße gegen die
Anme id ebe si innungen Zu','rider!:andiungea ln Sinne Oer',','irt scilaf i s-
strafverordnung ',varen und auf Verlangen Ces Statistischen Zentral-
a-.ntes einer Str"fverf olg'ang unter]3gen. p3'n1t w=.r durch d i-e 2. A:1-

ord.::ung eirrnal die Überyachung Ce:' Antetd.epilicht auf Cen tsefrag-
tenkreis selbe:' ausgedehnt t'rcrden, zun anCern wuu'Cen C.ureh di-e
AnwenCung de:' llirtsc:aftsstrafordnung Roll-e und. tsedeuiuag der
Statistik in der beginnenden Plan',,;irtschaft deutlich hervorge-
hoben.

i,Iittels d.er. Deklarationspflicht konnien nit Unterstützung de:' tse-
richtspflichtigen jeizt z'ilar bessere Erfclgc in bezug auf die Koor-
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d.inlerung und Vereinfachung des siatistischen Ber.ichtsy/esers er'-
zieLt werden. Das reichte aber nlchi aus, weil entsprecher,L i.en
rnhaLt der 1. und2. Arcrcrung nicht da.s 6esante lilelde- u::d Ab-
rechnungs'vresen in die Reglementierung einbezogen lyar, so nicht die
zahlreichen Berichtsanfor.delr:ngen auf cem Gebiet der operativen
Lenkung und Konirclle, Ci-e Cie Fragebcgenflut wesentlicb. nitbestirrn-
ten. Die Hoffnung, clurch cie -a-n-nercle;lfricht die Fragebogenflut
i','irksan einzudännen, ko:nte sich .r.aher nur teil',1'eise erfülIen.
§ach vie vor nahmen die unte:'schied.iichsien rirtschaftsleiienden
und. Yer"'val-tungsorg3ne'.Liber. denserben Srhebungsg3genstand. unc b:i
der greichen Erhebu::gseinireit Erhebungen yor, ceren rragen bei
cen tsetrieben und Gemeirr,ien zu Bergen anr.,uchsen: Erhebungen, d.eren
Erfassungsgebiete sich überschnitten, ceren Ternine si.ch nicht
deckten u,"d cei'en Segriffsobg:'enzungen oft variierren oder ver-
g ch..vo,r-^rlen riraren.

A'' nehnigun:s lf l- icirt ab Cktob :r '1 O,'t Gt,* j

Dlese ncch ir."ner un'oefrledJ-gerde Situatlon filhrie zu einem nelr.en
tse s chluß der De ut s chen li i-ri sci;'-r-f i slio:n:i; : s j.c :, zum tse schluß
S 147/49 vora 19. ilai 1949 i-i'cer die \fe:.einhej.tjlchung und Ter-
einfachung des irhebungs-r Be:'ichts-, Llel_de- und Ab:'echnungs,,,;esens.'r'ie darln engecrdret, :t:r'de e i ne ?:-jfu::=-sl:cr- r dct Ah

oem stelivez'tretenden Leiter C-.s Statistischen Zentralantas als
Vorsit'end en und j e einen 'y'ertrete:' der C:.go11".i icnsabte iiun6
der D,YK sc',vie der Deuts:her: r'erlvaltung ,1es r::ne:,n ars srälci.r-n
liltgli-ed::'n. s1e b=gann z= z?. Juni i9,i9 nit der ze.tralen üc
prlifuns des Fachbereici:es iani- u.nd l'crst:,r'ir.tsch::.f t. Da,cei ze:gie
sioh ;:cceh bereils, daß das Bes:haffen ces gesanten lirhebunsstra-
teriaLs einschlie!31ich ce:' li:ch;.,eice'_.be:c ci.,. an5efcrle:ien Be-
ri chia, IJeLiur:3en :;::: -.b:ecl:::u::g3n nioht zrl ie= eyarte:en I:3=b_
ris fuhrie. r::f oige j:r rä'r:.liche:: rrif e:::u::g der !r-,:i::ngsl:::lrj.s-
sion (si-tz in 3e:'iin) v,:n ie:e lckalen r:hebungs..,erarisial_iern (ce-
na_irra -^-_a.j_ T..-_-Ä\,r.rr r_.ir SO lYjChti":g yOl,S:iir-r 4ic:.ai;q,lr1._1 :t"rlla, :!: v _r, !<i--u I ,t j_ U.:\i 

a_-_ _ e r v: -vunc cie älrirung nit ,le:: frhebu:r,;en zusa::::nl:.ärgerrler. Fr.egen sch,ser
zu. erreicher:. Es '.'rurder dah:z' ne'oen ie:' zent:al-en l(oi::.-:ission Lan_
ces- und x:eisko:rissionen gebilcet. len Tor.sitz fiih:.te h;er je:
le1:er ces sbatisti:'chen l;;1,.r.,--s=rates b2,,,;. 1er. (r'eisstatisiikel.



i,1ii;glieder wa:'en j e ein Ve:lrete: des l,-iniste:'i u;n;

Landes bz',';. Cer Äb;eil-ung In:leres ies i(r'eises,'les
j e'.;eiis zr-t pz*Jf enlen Crga::s.

Es ,,.;aren ',vchl- nii die f:'fahrun;en di-eser Pr";f'u.ngskcnnissionea, ';"e1-

cire Cie urs-orün61icben Ee,ienken gegen eine Genehnlgu:Espflicht im-
mer mehr zurückdrängien. ieCenfalls f aßie schon knapp zwei i,lonate
nach Beginn der Überpr-lifunSsarbeixen, am ?1. September 1949, 'las

Sekreiarrat Ce:' Deutschen'-i:tschaftskc:i''r:rission den hiuß S

rlor o'llo i.z.ho h'rF -^h 
'5 i 

^Ua:l '-v--t --v:u 3erflh;e ll:i .{,b re cil::'-.n:ae n c=. ei:ltli -

Ces Innern des
]i!ilrl? rrrÄ Foc

I o

:1 l- ich ia nachie (.'rrrl-age 6 ). l:e -lt:ferige ;g§,3ir1esLelie d.es

Staiistischer. Zen',ralantes,'rurfe züT z2r7'vralen Genehlig';ngsstel-1a.
sie kon;rte sich 'cei ,1er. Prrifung unc Sesrbeii'-rng 'ler eingebenc.en

-A.nträ6e auf die ;irbej-t Cer Prjfungsko:nlssiorren stÜ-izen, Ce:=n

Ergebnisse den Übe::tang von Ce: .{::nei'1e- zur Gens}:niSngspflich-b
erie ichie:ten.
Nun d.achten viel-e so 'rie der da'-iaii3e i eite:' der Genei:rigungsstel-le:
'ruit dez. Einf',rhrung der Ge:reh;i-gun3spfllchi - und d.'ieses L-onent

schl-ägi aiie Gegenarg:.:nenie a'-:.s den Feile -'i'i:'C es enCiich nö3lich
sei::, das 3e:'iohis- ,-inc -+breci:nn;--gsxesen der s3Z endSJitig von
a}le:r Doppelbefrag"angen und unz"Yecknä:lig gestal-teten ]rhebun3en
zu säubern u-ncI d,ie vielercrts sohon als LanCplage empfunaena sia-
tistik ',,,.ieler zu Eh:en zu 'cri::Een. tr ( "Siat j-siisch.e Praxis" i g49r

Seite 15C) Heute wissen zi:.1 Caß den nicht so ',vsr' daß der Kanpf
un Cie OrinunE u::d Ra : i-onalisi-e:'irne Ce s D=- -W h-te'resens ei,:e st Cr.-

ij€gjEgabe des Starisilschen Die::;tes sein nuß, d,eren Zielsie'1lung
bie in Cic 3e5ent'ralt ,lie gl:i:he ist, deren lösltngs':"e5e sic'lr a'ce:'

den BcCing--rn3en des jexeiligen 3ni;rickiunSssta::Ces anzupase en hatten
und auch sich .re:änderrde rechtl-1che Regelunge:: erfcrdern'
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III. Entwicklung und organisation der Agrarstatistik
1945 - 49

Al-leemeines zrtr Aerarpolit und AErarstatlst ik
1.1. Schwerpunkt e der Asrarpo rit ik
1.1.1. Slcherung der ErnährunE des Volkes

Nachdem der Faschlsmus zerschl-agen warr gingen die Arbelter
und. Bauern mlt d.en ersten Schritten zur Errichtung der anti-
faechistisch-d.emokratischen MachtverhäLtnisse unverzügl ich
daran, d.ie Volksernährung zu sichern. Die d.urch d'en Kr{eg und

selne Auswirkungen behinderte Frühjahrsbestellung mußte zu En-

de geführt und gleichzeitig die erste Nachkriegsernte vorbe-
reitet werden. In den Dörfern entstanden antlfaschistische
Se Ib e tverwal tungs o rgane .

Die Totalablieferungspflicht wurde abgeschafft und' ein System

der Eellablieferung auf der Grundlage einer differenzlerten
Veranlagung eingeführt, das die Bauern anregte, ihre Prod'uktlon
zu erhöhen. Dle gesetzliche Yoraussetzung dafür bildeten die
Befehle d.er Sowjetischen Militärad'mlnistration vom 1B'5' und

29,7.1g45. Dle Ablieferungspflicht zu festen Preisen blieb auf
einen allerdings großen Ante1l der erzeugten llengen an Agrar-
prod.ukten beschränkt. sie wurd.e so festgelegt, daß den tsauern bel
guter Arbeit ein ijberschuß b1ieb1 über den sie frei verfügen
und den sie zu sog. frelen Prei-sen, die über den Pflichtabliefe-
rungspreisen 1agen, verkaufen konnten. Die Höhe d'er Pflichtab-
Iieferung riclrtete sich nach d.er Bodenqualität sowle der sozialen
l,age d.er Bauern; Kleinbauern hatten je Hektar weniger abzu-
llefern als liittelbauern und d.iese wiederum einen geringeren
Teil als die Großbauern. Dieses dlfferenzierte Ablieferungssystem
ließ klar erkennen, daß die neue Landwirtschaftspolitik bewußt

d,en Interessen der werktätigen Bauern diente (siehe Bericht-
erstattung dazu, Abschnitt III/5).
1.1.2. Bodenreform und Sicheru ne ihrer Ergebnisse

Obwohl- fast 90 % aller Betriebe KIein- und Mj-ttelbauern gehörten,
bewirtschafteten sle kaum 40 % dee Bodens' Das politische
tsündnis zwischen d.er Arbelterklasse und den v'rerktätigen Bauern

erforderte, d.ie ökonomische Abhängigkeit der Kl-eln- und Mittel-
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bauern von den kapltalietlschen und zu einem feil noch feudalon
Kräften auf dem Landc zu beeeitlgen bzw. zunächet stark einzu-
diipmen. Ein großer TelI der l,andarbeiter und landloeen Bauern
erhob dle Forderung nach der Durchführung einer demokratischen
Bodenrefo:m. Dleee Forderung wurde vor a1lem auCh von vlelen Um-

eiedler.lx, dle als Folge des Krieges vö1lig land.]oe gelorden lva-
reo; unteretützt. Sle forderten m1t Rechtr da8 thnen und threa
Famllien durch Bodenzutellung die Dlögllchkelt zum Aufbau elner
neuan Exlstenz geschaffen würde. Dle Forderung nach d.er demokra-
tlschen Bodenrefozu fand, die Untersttltzung breiter Krelse der
Bevölkerung, d.le ln der Zerschlagung d.es Großgrundbeeltzes cine
wichtlge Vorauesetzung fär d.1o frledllche Entwicklung Deutsch-
lands crkannto; denn die Güter der Junker und Großgrundbesitzer
waren eine bed.euteame ökonomlsche Grund.lage für den Mllitarleuus
und Faschismus. In den in d.or zweiten Hälfte 1945 von den l,ändcrn
d.er damaligen sowJetischen Besatzungszone erlassenen Verord.nungen
über die Bodenreform wurde festgelegtl daß folgender Grund.besltz
mit alIen darauf befindllchen Gebäuden, lebend.em und totem Inven-
tar und anderem landwirtschaftllchen Yermögeu enteignet wlrd:

- der Grund.besltz der Krlegevcrbrecher und Kriegsschuld.lgent
tler Nazlführer und aktiven Veri'echter dcr Nazlpartel und
deren Gllederungen, unabhängig von d.er Größe der Wlrtechaft

- der gesamte feudal-junkerllche Boden und. Großgrundbesltz
tiber 100 Hektar,

Das entelgnetc Irand erhielten
- berelte bestehende Bauernhöfc unter 5 ha
- landlose Bauern, Landarbeiter und klelno Pächter
- Umsledler
- Arbciter, Angestellte und Handlverker zum Zweckc des

Gomüeebaues auf klelnen Grundstücken
- landwlrtschaftliche Lehranstalten, Forschungsstätten usw.

Dem Bodenfonds der Bodenreform wurden 313 Mlo ha L,and zugeführt,
darunter 2r5 MIo ha aus privateu tsetrleben über 100 ha. Daraue er-
hielten bls zaa 1. Januar 1950 lnsgesamt ca. 550 0O0 Belerber
land.zuteilungen. Dle durch die Blldung und Aufteilung des Boden-
fonds der Bodenreform bewirkte Veränderung der Betrlebsgrößen-
stnrktur 1n der landwirtschaft der damallgen sowJetlschen Besatzungs-
zoae zeigen folgenoe Zahlen:
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Ante1l der landwlrtschaft
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Forschungslnetitutlonenl der Versuchsanstalten und Lehr-
anstalten; Boden der Stadtve:sraltungen zur Yers-o1gu-ng der
Stad.tbevöifemng; Gruadbesitz der K]österr klrchllchen In-
stltutlonen, Klrchen und Blstümer

D1e Durchführung d.er demokratlechen Bodenreform erforderte
größere statistische Erhebungen, die zu d.ieser ZeLt - dle
Statlstiachen Krciestellen waren noch nlcht eingorichtet -
von den Selbstvcrwaltungaorganen der Kreise ausgeführt werden
mußten. Die entsprechenden Weisungen erhialten sie von den
landes- bzw. Provlnzialvcrrivaltungen. Zunächst mußte der Groß-
grund.beeltz über 100 ha statistigch erfaßt werden, wozu die
Gemeind.evervaltungen folgende Angaben zu machen hatten:

- Elgentümer,
- trand. (insgesa.mt) in ha, untertellt nach Nutzungs- und'

Kulturarten,
- Arbeitevieh nach Artea,
- Rlndvieh nach Arten,
- Andere Tlerarteat
- IYohn- und Tlrtschaftsgebäude ln qm, untertellt nach

lYobngebäudenl Stä}len nach Tlerarten, Scheunen und
anderen Gebäuden1

- Technlsche Nebenbetriebe, z.B. Brennerelen, §tärkefabrikent
- Inventar und landwlrtschaftliche Maechinen nach Arten,
- Yorhandenc Siedlungsanwärter.

Außer dem feudal-Junkerlichen Boden und Gmndbesltz über
10O ha wurde auch der Boden ble zu 10O ha aufgenommenr sofern er
Kriegeverbrechern gehörte oder von aeinen Besltzern verlassen wor-
den war, d.a dlese F}ächen ebenfalls der Entelgnung unterlagen.
Drch Summlerung wurde der Gesamtumfang der zu cnteignendea Bod.en-

fIächen in den Kreisen bzw. Läindern ermlttelt. fn der d'amaligen
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sowJetlgch besetzten Zone wurden 35 % dea Bodens, der land- und
forstwirtschaftlichen Setrieben mit 0r5 und. mehr ha Gesantfläche
gehörte, entelgnet und neu verte1It.
Nachd.em diese Inventur d.urchgeführt war, wurden in den Gemeinden
Kon"nleelonen gebildet, deren Aufgabe es war, dle Auftcllung dee
Bodenfonds vorzunehmen. Diese Kornmissionen wurden von den Krels-
organen und d.emokratischen Partelen angeleltet. Zu dlesem Zwecke
wurden ebenfalls Statistiken aufgeotellt, dle personellc Angaben
über d.ie zu entelgnenden Güter und. dle ZusarDmensetzung d.er örtli-
chen Bodenreforukommlesionen enthielten.
Mlt der demokratlechen Bodenreform entstandon Ausschi.lsse der
gegenseltigen Bauernhllfe, d.enen Maschinen und Geräte, Zuchtvieh
und Verarbeltungsbetriebe übergeben wurden. Die Maschlnen und.
Gerätc sollten ln der Mehrzahl gemelnsam benutzt werd.en. So wurdc
das 1n d.er schweren §otlage der ersten NachkrlegsJahre unumgängllche
lqgammgsvlrken, lnsbesondere der Neubauern, gefördert. Auch beim
Arbeltsvlehausgleich bewäihrte sich die gegenseitige Eilfe. Nach
elngehender Beratung mlt den antifaschistisch-d.emokratischen
deutschen Organon erließ die SMAD 1949 den Befehl Nr. 209 über
nMaßnahmen zur wirtschaftlichen Einrichtung der Neubauerawirtschaftent'
Er legte vor allcm genaue filafinehmsn für notwendlge Bautätlgkeiten
1n der land.wirtschaft feet.
In den Jahren '1948/1949 hatten 1m Gebiet der DDR die gesamte
Volkswirtschaft und die bäuerlichen Betriebe elnen sol-chen Stand
erreicht, daß folgende neuc Aufgaben cier Bündnispotitlk der Arbel-
terklagse gegenüber den werktätlgen Bauern gestellt und im wesont-
lichen gelöst werden konnten:

- Frled.ens-Hektarerträge und Vorkriegestand 1m Viehbesatz
- elne höhere Stufe d,es Bündnlsses zwischen der Arbeiterklasse

u:cd werktätlgen Bauern d.urch die tsi1dung von Maschlnen-
Aueleih-Statlonen (I,IAS) und von volkeeigenen Erfassungs-
und Aufkauf-Betrieben (irEAB) sowie durch eln welterent-
wickeltee Erfassungs- und. Aufkaufeystem landwirtschaftllcher
Produkte.
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1.2. Aufe ben der Asrarstatlstlk und. thre Bes erhelten
D1e lm Abschnitt 1. 1. geschllderten geseilschaftlichen und'

wirtschaftlichen Aufgaben und die zu ihrer Durchführung er-
forderlichen Maßnahmen epiegetn slch folgerichtig 1n der Agrar-
statlstlk der ersten Jahrc nach dem Krieg wider. Elnc erste große
Bewährungsprobe bestanil sle bel d.en Arbeltea lm Zusalnmenhang mlt
der Du e der d.emokratischen Bod.enref o:m (siehe 1.1.2.).
1.2.1. Z ntralislerte und. fachllche AEraret at 1st ik
Eine ständige Hauptaufgabe der staatlichen Tätigkelt ist dlc
Sicherung d.er Versorgung der Bevölkerung nit den lebengnotwendigen
Nahrungsgütern, was damals zeitbedlngt von erstrangiger Bed'eu-

tung war. Dle Erf s, rt echaf r Produ wurde zu d.le-
ser Zeit von der Deutschen Verwaltung für Handel und Versorgung
geleitet; d.le Produktlon wurde von der Deutschen Verwaltung für
land.- und Forstwlrtschaft bctreut. Neben der Statistlk ln dlescn
bel6en Organen unteretanden außerdem der Deutscban Zentralve:r,valtung
für Statistlk bedeutende Te1le der damaligen Asrarstatlstik. EB war

also der zustand gegeben, d.aß eln organl dae haupteächlich auf dem

Geblet der Erfassung tätlg war, Planung und. Statistik hinslchtlich
der Bed.arf edeckung betrieb; eln and'erea Organ1 d'as gich direkt mlt
der Produktlon befaßte; dasselbe von dor Erzeugungsseltc her tat;
während. das d.rltte organ Bpezlell für dle Durchfühnung von gtatl-
etlschen Erhebungen und Berichterstattungen verantwortlich war.

Die vom Statistischea Zentralamt mlt Eilfe der Statletischcn Lan-
desämter veranleßten zentrallsierten Statlstikent z.Bo dle
Bodenbenutzungserhebung, dle Vlehzählung, die Ernteberichterstat-
tung, wurden zunächst ln den Krciscn auch von Fachdlenststcllen
durchgeführt und erst nach und nach von den ab 1946 elngerlchteten
Statlstischen Krelsstellen übernommen.

Der Anbau auf dem Ackerland., der Fortgang der Bestellung, die Be-

ständ.c an Vleh, d.ie Produktlonsergebnisse, die Abllefenrn$ üBwc

waren d.aräberhinaus auch Gegenstand. kurzfristiger Befragungen
seltene der örtlichen organe, da d.iese oft die zentralielerten
statistlken für ihre operatlve Tätigkelt nlcht für ausreichend'
hiclteno
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1o2.2. Hauptaufgaben der zentrallslerten Agrarstatistik
In d.er zentrallslerten Agrarstatistlk etellte d.ie Bodenbenutzungg-
erhebuns 1946 den ersten Yersuch darl eine allgemeine Übereicht
über dic landwlrtschaftllchen Kultur- und Nutzungsarten des Boden-
fonds in der danaligen sowjetisch beeetzten Zone zu gewinaen. Dle
Angaben über d.le landwlrtschaftliche Nutzfläche und über dle Vieh-
bestände wurd.en nach betrleblichen Größe ngruppen aufbere j-tet.
Zur Ermi-ttlung der ErnteertlCse bediente man eich bis 1949 der
Mltarbelt freiwilliger Berlchterstatter aus bäuerllchen Kreisenl
die mlttele Schätzungen über d.en Saatenstand und dle Ernteergeb-
nlsse dle Statlstlschen Landeeämter informlerten.
Über d.ie Produktion von Schlachtvieh wurde die Berichteretattung
des Veterinärd.ienstes und der Schlachthöfe herangezogen; über die
lrOriuktion q4d ffimä@ch erarbelteten eogo Milch-
schätzungeausechüese der Krelse gtatistische Informatlonen. Über
die Erzeugung von Eierrr, .rrolle und Ilqnlg berichteten 1m repräeen-
tatlven Umfang Bauern, d.ie gleichfalle als Saatenstandebericht-
erstatter funglertea.
Um eine Aussage zur Gegpmtstruktur der landwlrtschaftlichen Be-
triebe zu erhalten, bed.urfte es elner rllandwirtschaftllchen Be-
!E&.@'''d1eimJahre1949durchgeführtwurd'e.Siea11e1n
war 1n der Lage, die wesentlichsten Produktlonsvoraussetzungen der
landwirtschaftlichen Betrlebe darzustellen, um daraus deren Bed.arf
zur weiteren Stelgerung d.er Produktlon abzuleiten. Mit ihrer Eilfe
wurden die durch die demokratische Bodenreform hervorgerufenen
gtarken etrukturellen Veränderungen umfaesend. und komplex
sichtbar.
1.2.3o Berücksichtigung sozlalökonomischer Merkmale ln der

Aerarstatistik
Dle selt 194, praktizlerte Pflichtablleferung landwirtschaft-
11cher Erzeugnisse enthielt bereits erste Dlfferenzlerungen
nach der sozlalökonomischen Lage d.er Bauern. Nach der Boden-
reform unterschleden sicb dle landwirtschaftlichen Prlvatbe-
trlebe hlnsichtlich ihree Klassencharakters nach

- Kleinbauern )

- uitter;;;";"j = werktätige Bauern

- Großbauern bzw. kapltalistische Betriebe



6L

Dle Unterscheldung dleser Kategorien wurde 1n erster linle und. a.m

einfacheten durch den Unfang der Bodenfläche der landwirtschaftllchea
Betriebe vorgenonnen. Deshalb erfolgte dle Elnstufung für die Pflicht-
ablieferung nach d.em Unfang der landwirtschaftllchen Nutzflächet
wobeL tsetriebe bis 10 ha LN aIs Klelnbauern, Betriebe über 10 ble
2O h's I,N ale Mlttelbauern und. Betriebe über 20 bis 100 ha LN ale
Großbauern galten.
Un dlesen sozislökonomischen Erfordernlssen Rechnung zu tragen; er-
folgte erstmallg die Aufbereitung der landwirtschaftlicben Nutz-
fIäche dcr Bod.enbe nutz' cserhebuns 1 945 neben der üblichen reglo-
nalen Zusaxomenfaesung auch nach BetriebsgrößenEnrppen. Da die Bo-
denrefo:m jedoch noch nicht abgeschlossen rryarr konnten die Ergeb-
nlsee nur mlt Vorbehalt verwendet werdea.

Zur Ermlttlung der Viehbestäinde und zur Schaf fung elner statlstl-
schen Unterlage ilber den Vlebesatz ln den verschiedenen Gebleten
wurden d.ie Yiehzählungen vom Junl 1947 und Dezember 1948 ebenfalls
nach Größengmppen aufbereitet.
tsei d.lesen Aufbereitungen wurden nicht nur d.1e o.go Hauptgruppen
geblld.ot, gondera lnnerhalb der Hauptgruppen noch UntergnrPPelrr
um il1e Struktur d.lfferenzierter zu erhalten. Dic landwlrtsehaftll-
che Betriebezähluns 1949 gruppierte d.1e Betrlebc nicht nuf, nach
Größengnrppen der landwirtschaftlichen Nutzflächer sondern auch
nach der gesarnten Betrlebsfläche d.er Betrlebe; außerd.em nach fol-
genden sozialökonomisch6n ![s3kma]sn 3

- öffentliche und. Privatbetrlebe
- dle 

-H:::iä:;:=:iiihii-.
- sonstigen öffentllchen Betrieben

- die Prlrratbetriebc nach Altbauern und
§eubauern und nach Eigentums-, Pacht-
und gemlschten Betrieben

Inaerhalb dleser sozialökonomi sch bestlmmten Gnrppen erfolgten
weltere Vertiefungenr z.B. d.urch Auszählungen tlcr Zahl der Be-
triebe nach der Zahl der gehaltenen Tiere der elnzelnen Tierarten.
Verschledene Gruppierungsmerkmale wurden komblniertr
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Es sei an dieser §telle bewußt vernerkt, d.aß das Merkilal d.es
Unfangs d.er landwlrtschaftlichen Nutzfläche sllein nicht crschöpfend
dle Klassenlage der bäuerlichen Betriebe charakterisierte; weltere
wesentliche Merkmale waren das Ausmaß der Yerwendung von lobnarbeit
od.er auch d.er Produktionsumfang, der nit von der Bodengüte beein-
f1ußt wlrd.. In den ersten Jahren nach 1945 iedoch, ln denen die so-
zlalökonomiecho Kompoaente erst ln dle Agrarstatistik eingeführt
wurd.e, war d1e Grtrpplenrng nach der Bodenfläche f'.ir sozlalökononl-
sche Untersuchungen d.as wlchtlgste Kriterium, zumal eie euch ln der
Planung und. Veranlagung als Gnrnd.lage d.iente.
1,2.4. Weltere Besonderheiten der Aqrarst atis tik
Es wlrd schon an dleser Stelle erwähnt, daß es der Ägrarstatistlk
nicht auf a1lcn Gebieten nöglich ist, vöI1ig genaue Ergebnlsse
nlttel-e Totalerhebungen zu gewinnea. Grund. dafür war€rr urä,o dle
flnmnlg noch vorhandene große Zahl landwirtechaftlicher Prlvat-
betrlebe (ca, 800 000 auf dem Geblet der DDR) und. slnd auch heute
noch dle von d.er Natur beeinflußten Produktionsbed.lngungeu, dle
zcBo die Genauigkelt der Ernteeinschätzungen erheblich beelnfluesen,
Prod.uktionestatietlsche Erhebungen beruhten deshalb 1n der Laad-
wlrtschaft in großem Urnfang auf d.er repräsentati.ven Methode, well
aus sachlichen Gründea kelne Totalerhebung durch AuszähIung bzw.
Messung durchgeführt werden konnte. Dle auf landwlrtschaftlichem
Gebiet durchgoführten Erbebungen waren und slnd auch heuto noch
häuflg mlt Schätzungen gekoppelt. Dabel wurden oft Methoden ange-
wandtl bei denea Total- und. Tellerhebungen komblniert lvaren.
Dae gllt vor aIlem für produktionsstati_stische Erhebungen.
Die Erntemengen wurdcD zoBo ermlttelt, ind.em die auf einer Total-
erhebung basierenden ermlttelten A:abauflächen der einzelnen Frucht-
arten mlt Hektarerträgen multipllziort wurdenl die auf reiler-
hebungen, verbunden mlt schätzungen, beruhten. Oder cle erzeugte
Schlachtmasse wurde berechnet, indem d.ie aufgrund der Veterj-när-
statlstlk total erfaßten Schlachttiere rnit durchschnittlichen
lebend- bzw. schlachtgewichten multipliziert wurden, dle die ln
Schlachthöfen geschlachteten Tiere aufwiesen. Das Gewlcht'der
Hausschlachtungen vrurde und wird. lmmer noch elngeschätzt. Auch
dle Erzeugungsmenge der tleriechen Produkte M11ch, Eier, lyol1e
und Honig konnte nicht nit einer Totalerhebung ermlttelt werd.en.
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Dle so gewonncnen zahlenmäßlgen Ergebnlsse waren also zwangsläuflg
nlt gewlssen Unsicherhelten behaftet, denen man slch bewußt sein
ugßte. Elne der wichtlgsten Aufgaben der Statistik aIlgeme1n und
unter Beachtung besond.erer Schwierigkeiten auch der Agrarstatietlk
1st ee Jed.och, dle -E)rgebnlsse mlt einer höchstnög1lchen Genaulg-
kelt bereltzustellen.

2. Statlstlk der Pflanzenpro duktlon

2.1. Bod enbenut zunEse rhebune

Der Übergang zur ',Yirtschaftsplanung setzte in stärkcrem Maße aIs
vorher für d.ie Lanowlrtschaft und lnsbesono.ere auf dem Geblet dee

Ackerbaus die genaue Kenntnls d.es Umfange d.er vorhandenen Acker-
flacben voraus. Um braucb.bare Uaterlagen zr:m Aufetellen des Planes
für die lend.wirtschaft zu erhalten, wurde auf Befehl der da.maligen
SMAD 8m 1o Januar 1946 die "eir:naI ce Erfassunq der J.,andwlrt schaft

der tlechen zo Deut schl n d.urcbgeführt.
Diese Erhebung war eine Inventur, d.ie Klarheit i.lber dle noch vor-
handenen Sestände an Vieh, Maschinen und Geräten und vor allem
über d.ie Anbauflächen erbringen sotlte. Eg ist verstäindlich, daß

669 Ergebnls einer so umfassenden Befragung, dle ln verhäItnis-
näßig kurzer ZeIt nach dem Ende des Krieges erfolgte, noch mit
zahlreichen Fehlern und Mäingeln behaftet war. Dle Not d'er Zeit
zwarlg aber zu schnellem llandeln, und so mtrßte auf diesen unter-
lagen aufgebaut werden.

Elne Berechnung des Statistischen Zentralamtes euf Grund. vorhandener
Unterlagen vom Jahre 1938 ergab zwar auch nur ungefähre Größen1

trotzd.em zelgte aber dlese Berechnung, daß eine weit größere Ackcr-
fIäche vorhanden seln mußtc, als die Erhebung vom 1. Januar 1946

un6 d.1e folgenden Bodenbenutzungserhebungen nachgewlesen hatten'
Dic planenden Stellen d.räingten d.eshalb auf Maßnahmen zur Feststel-
lung der wirklich vorhandenen Flächen'

Seit 1946 führte das Statietische Zentralamt jährIlch elnc Boden-

benut zun erhebung durch. Die in diesen Erhebungen ausgewiesenen
Ackerflächen wurden von Jahr zu Jahr größer; ein-Bewels dafürr daß

d.ie F1äcben zunehmend genauer e:mittelt wurden. Vor allcn Dingen
wirkte sich die Vermegsung der Bodenreformländ.ereien stabilieieread
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auf dle Genaulgkelt d.er statlstlschen Ermittlung der F1ächenverhäIt-
nlsse aus. I[ach wie vor bestand aber eine erheb]-iche Differenz zw!-
schen den vom Statietischen Zentralamt errechneten Ackerflächen und
d.enenl di-c durch die Bodenbenutzungserhebung festgestellt wurden.
Die Bodenbenutzungserhebungen stützten eich nur auf d,ie Angaben
der Baueru. Eine wirksame Kontrolle dj-eser A:rgaben war praktlsch
nicht mögIich. Eine solche Kontrolle wäre nur über Angaben der
Krels-Katasterämter möglich geweeenr deren Liegenschaftskataster
über die GröBe und Nutzungearten der betrieblichen Sodenflächen
aber zum großen Te11 nicht fortgeschrieben und. deshalb für dlesen
Zweck unbrauchbar war.
Bls 1948 wurden die Bodenbenutzungserhebungen nach dem sogo
Beleeenhelts- (Kataster ) - Prinzip durchgeführtr r,Yas in der praktl-
schen Durcb.führ"ung zu erhebllchen MängeIn führte. Die F1ächen wurden
in d.er Gemelnde gezählt, in derea kornm.rnaler Abgrenzung sie 1agen,
So war ee nög1lch; daß ein Betrieb ln den Zählbezirksllgten mehrerer
Gemeinden mit seinen je,relligen F1ächen erschien, obwohl er elne
wirtschaftliche Einhei-t darstellte und bel der Anbauplanung auch
a1s solcher behandelt wurde. Eine vol1ständige Erfaseung der soge-
nannten Verzahnung durch Aust aue ch]lst en zlvischen !Y1rt schaf t sgemeln-
d.en und Belegenheitsgemeind.en gelang in der Praxis nicht lmmer.
Unter dlesen Voraussetzungen erbrach,te d.1e Aufbereltung d.er Boden-
bonutzungserhebung von 1945 nach Größengruppen, dle auch den durch
d.1e Bodenreform vollzogenen Strukturwand.el in der l,andwirtschaft
aufzeigen soIlte, ein fragwürd,iges Ergebnig.
fn oer Erkenntnis, d.aß durch die Anwendung des Katasterflächen-
prinzips d.ie Ergebnisse der Bocrenbenutzungserhebung mlt dem Anbau-
plan nie voI1 vergleichbar sein würden, ging man 1949 bel ihrer Yor-
bereitung und ürrchführung zum iVlrtschafts chenprlnzlp über,
Danach gab nun jeder Betrieb ab 015 ha gelne gesamte bewirtschaftete
F1äcbe am Betriebgort an, auch lvenn sie sich auf mehrere Gemeinden
vertellte. Die Yerzatrnung der Flächen wurde im März 1949 d.urch ej-ne
besond.ere eb über dle lJlrtschaft geklärt. Die Vor-
erhebung sollte eine etnwandfrele Feststellung der .;irtschaftsflächen
Jed.es landwirtschaftlichen tsetriebes ermöglichen. Dadurche daß sich
d1e Wirtschaftsflächen der landwirtschaftlichen Betriebe nlcht mit
den Yerwaltungegrenzen d.eckten, war ein System von sogenannten
Austauechlisten von Gemelnde zu Gemeinde, Krels und. land. nötlg. Die
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Ergebnisee d.ieser Vorerhebung, in der die Gesamtwlrtschaftsfläche
un6 außerdem gesondert d.ie Flächen d.ee Ackerlandes, d.es Grünlandes
(i'llesen und. iVeiden)r der übrigen landwirtechaftlichen §utzung und d'er
tr'oreten und Holzungen anzugeben warenr bildeten den Auegaagspunkt
für d.1e Bodenbenutzungserhebung und d,ie land.wirtschaftliche Betriebs-
zählung lm Juni 1949.
Aber auch die Unstellung vom Belegenheits- zum lVirtschaftsflächen-
prinzlp, die zweifellos von großem Vorteil für dle Ve::urendung der
Bodenbenutzungserhebung für die Anbauplanung war, brachte nicht d'1e

KIärung d.er Flächendifferenzea zwischen Bodenbenutzungserhebung und

berechneter LN d.es Statistischen Zentralarnts aufgrund früherer Zah1en.

Durch den Beschluß S 39/49 Yom 9. 2. 1949 der d'amallgen Deutschen
yJirtechaftskoNoissi-on, in der die Zentralve::waltungen zusammenge-

faßt waren, wurde dle Drrchführung elner lYirtsc t sflächenerhebun
angeordnet. In dieeem Beechluß wurde u.a. festgelegt, daß für alle
land.wirtschaftlichen Betrlebe von Or 5 ha Wirtschaftsfläche und

d.arüber und beim E::werbsgartenbau auch der Betrlebe unter 0r 5 ha

d.ie geeamte tsetriebsfläche und die F1ächen d.er ln den elnzelnen Ge-

meinden vorhandenen Nutzungsarten durcb die KatasterE"Eter ver-
meseungstechniscb, zu ermitteln waren und daß aIle änderungen, d'ie

nach d.er Dtrrchfilhnrng d,er wirtschaftsflächenerhebung in der Ge-

eantfläche oder be1 den Nutzungearten eintraten, bel den land'wirt-
sch$ftsabteilungen der Kreise anzeigepflichtig waren, denen d'1e

Katasterämter damals unterstanden. Seltdem werden die Ergebnlsee
der,?irtechaft gfIächenerhebung fortgeschrieben'
i.ile nachfolgende Z{hlen über dle Entwicklung der I1S zeigent hat d'ie

iyirtschaftsflächenerhebung einen wertvollen BeitraS zuT K1ämng d'er

selt d.er vorkrlegszeit vorhanden Sewesenen Flächendlfferenzen 8e-
Ieistet:

Landwirtschaf tl-tche Nut zf läebe

iro jetzigen Gebiet d'er DDR

1000 ha

66 :261
6347
6359
6384
6390
6528

Jahr

!928
1946
1947
1 948
1949
1950
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Ftir die Zvrecke der Planung der Anbauflächen hatte die tsod.enbe-

nutzungserhebung elne d.oppelte Bedeutung. Zunächst d.iente sie
für d.as laufend.e Jahr der Pranabrechnung, ob die geplante Anbau-
fIäche insgesqmt bestellt und. das geplante VerhäItnls d.er Frucht-
arten eingehalten worden war. Auswj-nterungsschädenr' Hochwasser und

andere Naturereignisse konnten gewlsse verschiebungen im Anbau-
verhältnis bedingen. Die Zahlen der Bodenbenutzungserhebung waren
aber auch die Grund.lage für die Anbauplanung d.es komrnenden Jahresr wo-
bei Seuland.gewinnung e z,Bo Umrvand.lung von ödland. zu GrünIand.,
Kulturartenveränderungen r z.3t Umbnrch von Grün1and. zu ÄckerIand,,
zu berückslchtlgen wareno

Die Bodenbenutzungserhebungen fanden jährlich - zusammen mit der
sommervj-ehzählung - aEr J. Juni stattl also zu einem zeitpunkt, an

dem in der Regel die gesamten tsestellungsarbeiten aut' dem Acker-
land abge schlossen wärstlo Sle ermittelte d.ie Gesamtfläche d.e o

Temitoriumer also elnschl. alIer F1ächen , oie außerhalb der
land- und tr'orstwirtschaft vorhand.en waren, z.B. Straßen, plätze
llgwo Die dabei- festgestellte F1äche des Ackerlandes mußte mit der
Gesamtfläche d.er einzernen Fruchtarten übereinstimmen. Befragt
wurden alle landwirtschafts-, Garten-1 Obst-und lVeinbau-p Baum-

schuL-, Korbweiden-, Forst- und Fischereibetriebe nlt einer ge-
samten '{irtschaftsfläche von 0r! ha und d.arüber sowie särstliche
Erwerbsgartenbaubetriebe, gleich welcher GröBe. iiur die landwirt-
schaftlichen Kleinstbetriebe mlt wenlger a1s 0, ! ha Gesamtfläche
blieben einer Schätzung cier Gemeind.everwaltung überlassen.
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Nacbfolgend werden dle wesentlichen Positionen d.er Nomenklatur
d.er Bodenbenutzungserhebung aut'geführt :

Wirtschaf tsfläche Betriebllche gesamte von den
jeureitigen Betrieben bewirt-
schaftete F1äche einschl. Ge-
bäude- und Hofflächen sowie iYirt-
echaftewege; ab 1949 Wirtschafts-
f Iäche r d.. t1. unabhängig, in
welcher Gemeind.e sie gelegen ist.

untertellt nach Nutzu arten

- Landwirtschaftllche Nutzfläche
- Forsten und Holzungen
- Öd.tand und. kulturftihige Moorflächen
- Abbauland
- Unland
- Gewässer, soweit nutzbar
- tibrige Gewässer
- Gebäuder Hofflächen
- Offentliche PIätze, Streßen, Elsen-

bahnen, Friedhöfe, Parkanlagen'
Sportplätze usw.

Ab 19?0 werden o.ie Nutzungsarten, außer der LN, nlcht mehr in der
Bod.enbenutzungserhebung nachgewiesen, sond.ern nur noch in d'er

ryirt schaft sf Iächenerhebung de s Lie genschaf t sd'lenst es d'er Kataster-
ä,mter.
Dle lsndwi.rtschaftllche Nutzfläche wird unterteil-t nach Kulturarten

.Ackerland.(einschl.FeldgemüsebauundFreilandanteildes
Erwerbsgartenbaues )

- Erwerbsgartenbau (Enverbsgartenland. und' Anbau unter Glas )

- Gartenland (ohne Erwerbegartenbau)
- ObgtanlageYt
- Rebland
- Baumschulen
- Tliesen
- Viehweid'en
- Korbweidenarilagen (später selbständ'ige Nutzungsart )
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Ackerland.es nach FruchiartenHauptbestand.teile d es

- Getreide
- 'ifelzea
- Roggen
- Gerste
- Hafer
- Menggetreide, Mlechfrucht; Buchwei-zen
- Körneruals

- Speisehülsenfrüchte
- FutterhüIsenfrüchte
- Faserpflanzen
- Ö]frtichte ohne Faserpflanzen

- iVinteröIfrüchte
- SommeröIfrüchte

- Gemüse und andere Gartengewächse (einschI. ErCbeeren)+)
- ZuckerrCben
- Kartoffeln
- Futterhackfrüchte
- Feldfutterpflanzen
- Hopfen
- Tabak
- HeiL-r Gewürz- und Duftpflanzen
- Griindüngung als Hauptfmcht
- Sonstlge Kulturen
+) nur Gemüee und Erdbeeren, die der Veranlagung unterllegen;

Gemüse und .h;rdbeeren die überwiegend in Haus- und Kleingärten
angebaut werden, slnd unter Gartenland enthalten und d.ort ge-
sondert ausgewiesen.

2.2o Ernte ermittlung
Die Erntestatistik beansprucht ein besonderes Interesse nicht nur
wegen der Bedeutuag, die der Versorgung mit }trahrungsmitteln und
der Landwirtschaft selbst mit l\rtterroittein zukommt, sondern auch
wegen ihrer eigenartigen Organi-satJ-on, die ihrerseiis wieder
durch die Eigenart thres Gegenstandes bedingt ist. Dazu kam be1 der
Vielzahl l-andwlrtschaftlicher Produzenten d.er damaligen Pro-
duktionsweise die Schwierigkeit, praktisch sogar d1e Unmöglichkeit
elner genau.en statlstischen .iJrmittlung der produzierten Mengen.
Es war nicht mögIich, die gesamte Ernte zu yer,'riegen. Der besondere
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Gegenstand. d.ieser Statlsttk führt e zv elner Organisation, die bis 1949

auf Me1d.u ngen ehrenamtlicher Berichterstatlef beruhte. Sie
wurden für beeonders zu diesem Zwecke gebildete Berlchtsbezirke elnge-
setzt und meldeten dem zuständigen Statistischen Landesamt für die
einzelnen Fruchtarten den von ihnen eingeschätzten Saatenstand bzw.
dle durchschnlttlichen Hektarerträge ln ihrem Berichtsbezirk' Nach

d.j-eeen Angaben errechneten d.ie Statlstischen Landesämter nit Eilfe
6er in der tsodenbenutzungserhebung festgestellten Anbauflächen
6ie geeamte Ernte der Feld.früchte für die i(reise und das Land. In
äihnlicher lYeise wurde di-e Erntemenge für Gemüse und Obst ermittelt.

Ihrem Wesen nach war also dle Berichterstattung zur Ermittlung d'er

Erntemengen an Feldfrüchtenl Gemüse und obst eine Totalerhebung;
ihrer praktGchän Durchführung nach ste]Ite sie jedoch eine stark
auf Schätzungen beruhende Repräsentativerhebung dar. Demzufolge

konnten nur Ergebnisse für die elnzelnen Kreiser Länder bzw. d'ie

gesamte sowjetische Besatzungszone ermittelt werden, nicht für d.ie

Gemeinden und Betriebe, wie es bel der tsodenbenutzungserhebung
mögllch ist. Die Kreisergebnisse wiesen - bedingt durch das repräsen-
tative verfahrea - eine relative unsicherheit auf. Elne tsesonderheit
d.er teetatist ik besteht d.arin, nicht nur wle es üblicherweise
Aufgabe statietlscher Erhebungen und Berichterstattungen ist -
fe st zu te]len. wie hoch d-1e tatsäch1 ich eingebrac hte Erntemenqe

ist während d. Heranw ens der chte ei-nz

schätze 11 r wle der voraussich Iiche Ernte ertrae eein wird.
Das 1st notwendlg, t,m rechtzeitig d.1e versorgung der Bevölkerung mit
pflanzllchen llahrungsrnitteln und des viehs mlt Futtermitteln beur-
teilen und. im Zusammenhang mit notwendig werd.enden Importen von

Nahrungs- und. Futternitteln elne nögIlehst genaue versorgungsplanung
vornehmen zu können. In d.er Nachkrlegszeit nit ihren beschränkten
produktionsmltteln war dae eine der notwendigsten Aufgaben der -tse-

satzungsmacht und d.er stgatlichen organe. Eine Einschätzung des

Saatenstandes und. der voraussichtlichen Erntemengen wurde nicht nur

sachlich d,urch die große Zersplitterung der Produktion erschwertt
sie war und ist außerdem relativ unslcher, da das ?flanzenwachstum

sehrstarkvonderWitterungabhängigistlAlld.ieszeTgt'ciaßdie
Statlstik der voraussichtlichen Ernte rnit großen Unsicherheiten
behaftet ist.
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Beim Neuaufbau der Ernteberlchterstattung in d.er sovrjetischen
Besatzuntszone Anfang 194€' wurde die §qhätzu4gs4gfhode für den
Saatenstand auf eine neue Basls Eeste1lt. Es wurde nicht mehr Cas
bisher verwand.te Bewertungssystem mlt den Noten 1 bie 5 für die Prä-
d.ikate sehr gut, 'g'ut, normal, gerlng und eehr gering angewandt, weil
ee ein sähr ungenaues Y/ertungssystem wElro Das neue Systen mußte
einfach, aber d.eut11ch und bestimmt sein. Die Berichterstatter
mußten von einer Normalernte d.te gleich 100 gesetzt wurder auE-
gehen und dea voraussichtlichen Ernteertrag je ha Anbaufläche der
einzelnen Fruchtarten mit Hilfe von ProzentzabLen einschätzen.
Eine halbe Normalernte war glej-c]n 50 %, ein völliger Ausfall der
Rrnte gJeLch O %r eine doppelte Normalernte gleich,2OO %. Um von
diesen Angaben ausgehend, die d.ahinterstehend.en Erntemengen be-
rechnen zu können, wurde ln März 1947 von den einzelnen Berlcht-
erstattern die Festlegung d.er von ihnen für 1947 e::rvarteten Normal-
ernte d.er verschiedenen Fnrchtarten für thren tserlchtsbezirk verlangt.
In lluni 1947 lnatten d1e Berichterstatter gleichzeitig eine Ernte-
vorschätzung ln dt Je ha und. elne Saatenstandsermittlung ln ?rozent
der Normalernte anzugebenl aus der mit H1lfe der im \1ä.rz gemeldeten
Nonnalernte ebenfalls die tatsächlich e:rnartete Ernte berechnet werd.en
konate. Dle Ergebnisse beid.er Fragestellungen wlchen aber bei
vielen Berichterstattern voneinander ab, ein Beweis dafür, daß diese
kelne richtige Vorstellung vorl Begriff der Normalernte hatten.-

An elnem Zahlenbeispiel soll die Problenatik verdeutlicht werden:
Ein Berichterstatter meldete folgendes:

im l[ärz Normalernte 15 dt/ha
im Juni Ernteerwartung 12 d,t/ha
1m Junl Saatenstandsbeurteilung 50 %

Be1 einer - angenomnen - richtigen Ernteer,vartung von 12 d.t,/he und
Saatenstandsbeurteiiung von 50 7o einer Normalernte in Juni hätte
im März elne Normalernte von 20 dt /ha angegeben werd,en müssen.

Zwelfellos hat die Tendenz bestanden, d.ie NormaLernte möglichst
niedrig anzugeben, weil viele Berichterstatter annahmen, d.aß sich
ihre Angaben auf die Höhe der Pfllchtablieferurrg ä.rrn günstig aus-
wirken würde. Die Angaben der ej-nzelnen Berichterstatter waren den
Ablieferungsorganen aber nlcht zugänglich. Die tserichterstatter infor-



-.77

mierten die Statistischen Landesämter dlrekt oder über dle Stati-
stlschen Kreiestellen auf Postkarten bzw. 1n Briefen auf vorge-
d.nickten Fo:mularen. Diese wurden nlcht einzeln ausgewertetr sondern
dlenten nur ale Urmaterlal für die statlstische Konzentratlon der
Ergebnisse.
Da offeasichtlich zu erkennen war, daß das Prozentsystem keln
wahrheltsgemäßes tsi1d über die Entwicklung d'es Saatenstandes
vernittelte, wurde mit tseginn des Berichtsjahres 1948 iro Gebiet
der jetzigen DDR d.ie Methode der Berichter stattung verbesgert.
Es wurde von der Beurteilung in Relationen übergegangen zu der
Beurt ilunE in a soluten ZahIen in dt e ha. d..h. welchen Hektar-
ertrag 4er saatenstand zum Zeitpunkt der Beurteilung bei ki.inftig
normalen natürlichen Yoraussetzungen (Yiitterung, Pflanzenschäd'-
Iinge ugw. )und. den bestehenden Betriebsbedlngungen errvarten ließ.
Zu dieeer ZeLt wurden oie Ernteerträge a1s Rohert fätr€. d..h. ohne

Abzug d.er Ernteeinbrlnggngsverluste,
zur Ermittlung d.er Reinerträge über'
Innerhalb des Sanzen Berichtsbezirks

angegeben. Erst sPäter glng man

'i

standen dle Saaten eehr ver-
schied.en. Unterschied,e ln d.er tsodengüte, ln der Bodenbearbeitung
und -pflegel fun §chädlings- und Krankheitsbefall führten Cazu' d'aß

Jeder Schlag ein etwag anderes Bild' bot. Der Berichterstatter mußte

aue'a11 d.i-egen Beobachtungen einen Durchschnitt für den gesamten

Serichtsbezlrk feststel-Ien. Hierzu teilte er zweckmäßigerweise seinen
Bezirk in wachsturasgebiete ein, d.1e im weeentlichen durch die
Bod.engüte bestimmt waren. seine aufgabe war es, fü:' die einzelnen
tYachstumsgeblete d.urchschnittliche ilektarerträge einzuschätzen und

ftiri sed-nea Berichtsbezirk einen mit der Anbaufläche der einzelnen
Fnrchtarten gewogenen Durchscbnitt für den gesamten Berichtsbezirk
zu berechnen. viele Berichterstatter werden allerdlngs nicht die
Zeit und }fi.ihe aufgewandt haben, so korrekt die Einschätzung ihres
Bericht sbe zirke s durchzuführen.
Nicht nur das methodieche Herangehen bei der Beurteilung des

saatenstandes und der Ernte wurde 1945 und dle folgenden Jahre Yer-
äindertr allch d.ie Anzahl und' d'le Zusamrnens etzune der tserichteretatter
erfuhr beim Neuaufbau in den Nachkriegsjahren eine wesentliche
veränderung. Das war echon d.urch dle sozialökonomischen veränderungen

16 Zusammenhang mlt der Bod.enrefo:m notwendig. viele neuernannte

Berichterstatter brachten kej-ne für dieses Ant notwend'ige Erfahrungen
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und politieche Reife mltc Es wurde deshalb seitens des
Statistischen Zentral-antes eine stänolge schriftliche Anleitung
mit monatllchen Aufgabenetellungen vorgenornr:Den, und Mitarbeiter
der Statistischen landesämter führten in den 'rYinterrnonaten in
jeden Kreis Schulungen mit einem Erfahrungsauetausch der Bericht-
erstatter durch, wobei d.j.e Saatenetands- und. Ernteberichterstatter
und. die Gemüse- und 0bstberichterstatter getrennte Anweisungen
erhlelten.

Zahl der Ea4te-1 Ge4üse- U { Wai 1941

Auf 1 Berichterstatter entfielen
Land me n

S 0

Idark Brand enburg
Mecklenburg
Sachsen-Anhalt
Thürlngen
Sachsen

1r7
2r5
1ru
1r7
4r1

+
5

1

2

I

,
,
,
,
,

7
9

I
0

4

StsZ

D/ l!
e/o

1 B 2 I
= Berichterstatter für Saatenstand und Ernte
= Berlchterstatter für Gemüse und Obst

Die Zahl d.er Berichterstatter wurde in d.en darauffolgend.en Jahren
noch erhöht. So stieg die Zahl der Saatenstands- und Erntebericht-
erstatter von 5349 in Jahre 1947 auf 6976 im Jahre 1949. Damit ent-
fieLen in Gebiet der jetzigen DDR durchschnittlich rund 90O ha auf
einen Berichterstatter. Gegenüber d.er Yorkriegszei-t waren Ende 1948
72 % al1er Ernteberichterstatter neu in ihrem Amt tätig. Von. d.en

einzelnen ländern der sowjetischen Besatzungszone hatte [lecklenburg
den größten Antej-I neuer Berichterstatter. Nur ein Zehntel der
ehrenamtl-ichen Berichterstatter war hier schon vor 1945 tätlg.
Dles erklärt sich daraug, daß hier die tsodenreform die größten Um-
wälzungen herbeigeführt hatte. In Mecklenburg war der Anteil der
großen Güter, die 1945 aufgeteilt worden waren, größer aIs in
den anderen Länd.ern. Da die Berichterstattung früher meist 1n d.en

Händ.en von Argestellten großer Güter }ag, mußten hier in noch
größerem Umfang als in den anderen Ländern neu.e tserlchterstatter
eingesetzt werden.

Anzahl Iil (ha,
s/E c/ö S/E e/o
1 2BB

748
1518
1142
553

457
270
854
965
947

1079
2320
84e
736

2055

3300
5440
1 500
870

1 200

5349 3+94 1214 1 850
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D1e Aufsaben, d.ie den Saatenstands- und. Ernteberichterstattern
in den einzelnen i{onaten gestellt wurden, zeLgt für die land.wirt-
schaftlichen Hauptfrüchte die folgende Äufste)-Iung:

Saatenstands- und Ernteberichterstattung über landwirtschaftliche
I{auptfrüchte 1948

Ende des llonate
Mai Juni JuIl AuEr Sept. Okt. Nov. Jan. 1 949

Yirint ergetre ide
lVinterraps
Klee, Luzerne
Wiesen
Sommergetrelde
Ifi.ilsenf rüchte
Spätkartoffeln
Frühkartoffeln
Zuckerrüben
Futterrüben
Sornmerraps
Mol:rr, Senf
Tabak

E

s

S
a

ou

S

e

v
v
v
v
S

E

S

S

au

D

v
u

D

v
S

v

v
v
v
v
v
S

S

vv S 1) S

S 1) S

ES
E

1)
1)
1)

B

E

E

Ev

v
v
E

E

E
E

v

Ev

S = Ermittlung d.es Saatenstandes
V = Erntevorschätzung
E = Endgültige Ernteermlttlung'r) Aussäat im Herbst 1948; es wurde erfragt:

ä)-,,vän" *rra" die Aüssäat beendet? (nui im Oktober)
t) :iann sind d.ie Saaten aufgegangen?
öi ir:-""ieL "io der Saaten sind bereits aufgegangen?

Die Eigenart der Ernteberichterstattung setzte eine gute Repräsen-
tation der eingehenden und ve:srertbaren tserichte voraus' Dafür
waren erforderlich:

- vollständige Sesetzung der tserichtsbezirke
- vo1lständige und rechtzeitige Beteiligung am Berichtsdienst
- vol1ständige und sachlich richtlge AusfülIung der Berichts-

bogen.
A.n Jahresende 1949 waren z.B. in Sachsen die tserichtsbezirke

bei Saatenstand und' Ernt e zu 96 %

be1 Genüee zu 89 %

bei gbst zv 90 %
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besetzt. Da die L[itarbeit auf ehrenamtllcher Grund.lage erfolgte'
tvar es für die Kreisstatistlker iruner schwierig, geeignete und
willige Fachleute als Ber:.chterstatter zu gewlnnen. Vie1e Bericht-
erstatter uraren nieht davon überzeugt, daß thre Berichte nur zu
statlstischen Zrvecken vervrandt und keinen anderen Dlenstetellen
zugängig gemacht wurden. Auf d.er anderen Seite rvarfen Außenstehende
den Berichterstattern vor, für Maßnahmen in ihrer Gemeind.e ver-
antwortlich zu sein, an denen eie alg Berlchterstatter jedoch unbe-
teiligt lYoreno
Neben der nlcht voltständlgen Besetzung der Berlchtsbezirke nit
Berichterstattern bzrv. einer häufigen Fluktuation, beteiligten sich
nicht aIle Berichterstatter an der tserlchterstattung. Die Be-
telligung am Berichtsdienst betnrg 1m Jahre 1949 im Durchschnitt -

d.er StsZ bei d.en Saatenstands- und Ernteberichterstattern
nur 71 %, bei den Geuüseberichterstattern nur 58 %.

Dle Beteiligung bei der Gemüseberichterstattung- und ähnlich war
es auch bei d.er Obstberichterstattung - 1ag weit unter der der
Saatenstands- und Ernteberlchterstatter. Das hatte folgende Gründe:
Einmal befand.en sich unter den Saatenstandsberichterstattern eine
größere Anzahl Iangjähriger ehrenamtlicher Mitarbeiter, vrährend bei
der Gemüse- und Obstberichteretattung eine größere Fluktuation vor-
herrschte. 

"Veiter 
war dle Gemüse- und. 0bstberichterstattung kompli-

zierter al-s die Saatenstandsberichterstattung. Auch sachlich ist die
Einschätzung der Genüse- und. 0bsterträge schwieriger und mit erheb-
lich größeren Sch'urankungsbreiten behaftet a1s diejenige für die
landwirtechaftlichen Hauptf::üchte" Das zunehmende Desinteresse der
tserichterstatter zeigte sich auch in einer starken Abvrärtsent-
wlckluns der Betelliguag an der Berichterstattunt-in der zweiten
Jahreshälfte 1949.
Aber andererseits war selbst eine hohe tseteillgung noeh keln
Beiveis für oine ausreichen<ie Repräsentation; denn die einzelnen
Fruchtarten waren keinesfalls alle auf den eingesandten Berichts-
vord.rucken beurteilt worden. Der Repräeentationsgrad. d.er einzelnen
Frucht- und 0bstarten lvar weit niedriger aIs ciie tseteiligungspro-
zentsätze. So wa:'en beispielsweise von 840 tserichtsbezirken
(Saatenstand) im Oktober 1949 lm Land.e Sachsen 797 beeetzt. Die
Betelligung d.er eingesetzten Berichterstatter betz'ug 82 %. Von den
eingesandten 555 tserichten enthielten aber nur 95 % tseurtelJ-ungen
über Speitkartoffeln, obrvohl in allen tserichtebezirken Spätkartoffeln



75

angebaut wurden. Von 840 Berlchtsbezirken lagen demnach infolge
Nichtbesetzung, Ilichtbeteitigung und unvollständiger .dusfüI1ung
nur 622 Angaben über Spätkartoffeln vor. Das entsprach einer Ge-

samtpräsentatlon von our '14 %.

2. 3. 0bstbaumzäh1ung

Angesichts der steigend.en Bedeutung der 0bsterträge für di-e Versor-
gungslage der Bevölkerung und weil zuverlässlge Unterlagen nicht
vorhaneen waren, war es 1948 u:rumgäinglich gewordenr eine Obst-
baumzählung d.urchzuführen. Derartige Erhebungen, d.ie zu den schwierig-
sten überhaupt gehören, haben den Zweck, einen Überblick über die vor-
bandenen ?rod.uktionsyoraussetzungen im Obetbau zu geben, lndem sie
nicht nur d.ie Zahl der vorhandenen Obstbäune nach Obetarten nachweisen,
sondern auch Anhaltspunkte über das Alter-und damit die Ertragsfähig-
keit der Obstbäume geben. Das sind. wichtige Unterlagen für die Planung
des gbstbaues. Glelchzeitig wird an Hand. d.er Zahl der vorhandenen
Obstbäumer multipliziert mit d.en eingeschätzten Obsterträgen je
ertragsfähigern Baum, getrennt nach 0bstarten, d.ie Gesamtmenge des

geernteten 0bstee ermittelt. Da eich die Zahl der vprhandenen Obst-
bäume von Jahr zu Jahr ni.cht wesentLich ändert und in enbetracht
d.ee erheblichen Auflandes, 'serden Obstbaumzählungen nur im Abstand

mehrerer Jahre durchgeführt.
Um schnell zu einem Gesamtüberblick zu kommen, vrurde irn lllonat

März 1948 in der sovrjetischenBesatzungsz,onein Zusamnenhang mit
dem1andw1rtschaftIichenBerichtsd.iensteine@
über die Ve ränderunA d.er ObstbaumbestänCe veranstaltet. Jeder
Obst-, Gemüse- und Saaienstandsberichterstatter soll-te etwa 10 0bst-
baubetriebe befragen, wieviel Obstbäume sie 1938 (1n Jahr der
letzten vorausgegangenen Obstbaumzäh1ung) und i.m Jahr '1948 hatten
und. rvie die Differenzen zwj-schen d.en beiden Jahren (Verluste durch
Kriegswinter und d.en sehr harten und langen ifinter 1946/47, jteu-

anpflanzung usw. ) zustandegekomrnen waren. Die ausgewahlten tsetrlebe,
d.iebereltslgSBindeiselbenGrößewielg4Bvorhand'engewesen
sein ioußten, sollten aIle Betriebe repräsentj.eren. Diese Erhebung
f ührte nicht zum Erf o1ö, da dle Repräsentation so','roh1 f ür
die Zaft1 der Obstbäume und ihre strul<turelIe Zusanmensetzung

aIs auch für die ursachen der veränderung der Zahl der Bäume

seit 1938 ungenügend war.
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Daraufhin hat das Statlstlsche Zentralamt vom30. 9. bis 15. 10. 1949
eine totale Obgibaumzählung veranstaliet , zu deren Vorbereitung
eine Probeerhebung d,urchgeführt lvurd.e.
Nachfolgend die wichtigsten Kennziffern der Obstbaumzählung 1949

0bstarten
Apfelbäur"1 )
Birnbäuroe 1 )

Quittenbäume
Süßkirschbäume
Pflaumenbäume
Aprikosenbäume
Pfirslchbäume
Walnußbäune

Johanni-sbe e rs t räu che r
Stachelbeersträucher
Hlmbeerenfläche ln qn
Bronbeerenfläche in qra

(Die nrdbeerenfläche wird. innerhalbder Bodenbenutzungserhebung erfaßt )

1 ) unterteilt nach IIoch-, Halb-, Viertel-, Niederstämmenr
Splndelbüschen und Spalierbäumen

ALtersaufb d.er Obstbäume 4ach Stand.ortqruppea

- Haus-1 Klein-, Schreber- und. Laubengärten
- tr'reies Ackerland, i7elden, ir'1esen usw.
- Plantagen
- öffentliche Straßen, i'iege, Ka-näIe usw.

innerhalb d.ieser Standortgruppen unterteilt nac,
lnnerhalb der Obstarten unterteilt nach

h Obst ten

- ertragfähigen Bäumen
- aoch nlcht ertragfählgen Bäumen
- abgängigen Bäumen

Das tseerenobst wurde nach forgenden standorten gegliedert:
- Eausgärten
- Unterkulturen

Geschlossene Pflanzungen
Die Eintragung der gezährten Bäume und sträucher erforgte auf
zäj:lbezj:kslisten, ',vobei hier bereits ei-ne vorgrupplerung nach
standorten vorgenonmen wurde. Gegenüber cen bei früheren Zäh1un-
gen gebrauchten Einzellisten für die einzel-nen Standorte war nur
d.ie HäIfte dee Papieraufwandes erforderlich. Es hatte sich als
zweckmäBlg er,'liesen, zwej- Zähl-er zusarimen einzusetzen, wobei d.er
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eine zählte und beurteittel <ier andere die .{ngaben schriftlich nie-
d.erlegte und die YoIlständigkeit der ZähLobjekte überprüfte. Beide
Zähler tauschten vor der endgültigen Elntragung 1n die Zab].bezi-rks-
liste i-hre Meinunten aug und machten 1m Falle erheblicher Abweich-
ungen Vermerke zwecks Rücksprache mit dem Bürgermelster und' Sege-
benenralls auch m1t 0bsteachverständ.igea. Zuverlässlge Zäihlergeb-
nlsse setzten wirklich orts- und sachkundigo Zäh1er voraus. Organi-
satorlsch mußte errelcht werden, daß sich die Besitzer und Pächter
am tage der Zählung auf thren Grundstücken aufhlelten. Das wurde em

besten gewährleistet, wen]1 nlcht an e1n oder zwei tagen zu viele
ZäbJ-er elngesetzt wuroea, sondern wenn wenige Z?ih1er an mehreren
[agen lm Elngatz waren. Ereänzt vrurde die 0bstbaumzäh1uns 1949

durch Baumschulerhebungen 1n den Jahren 1948 ff. Außer Angaben über
den Bestand an aufgeschulten Pflanzen (einschtieß1ich ein- und'

zweLJährlger Yeredlungen) und verkaufsfertigen Beständen all Obst-
bäumen und -sträuchern wurden Pflanzen unC Bestände an Zierbäumen,
Zlersträuchern, A11eebäumeu, Wild.sträuchern und Edelrosen sowie d'ie

Bestände an Mutter-, Vermehrungs- und aufschulfähigen Jungpflanzen,
Abrissen, Ablegern und Stecklingen nachgewiesen'

3. St tistlk der Tierproduktion
3.1. Viehzählung

Die Yieh.statistik iet die Voraussetzung für d'ie Planung der Ent-
wicklung der Tierbestände und d.ie Yersorgung der Bevölkerung rnit
tierlschen Erzeugniesen. LIan unterscheid.et allgerneine viehzählun-
gelrr zlrischenzählungen und sondererhebungen. Die allgemeinen
viehzähl-ungen zeigen den stand der i'Iutz- und schlachtviehhaltung
umfassend auf. Zwiechenzählungen finden zrvischen d'en allgemeinen
viehzählungen statt. sie umfassen nur bestimmte Tierarten. sond'er-

erhebungen belnhalten besondere Aspekte der Tierhaltung, z'B' die
Beständ.e an EdelPelztieren.
Nach Kriegsende wurd.en - abgesehen von örtlichen Feststellungen
im Jahre 1945 - die ersten'al-Igemeinen viehzählunqen im Jahre 1946

durchgeführt. Entscheidend für eine viehzählung ist d'er zeitpunkt
d.er Erhebung; denn vermehrung und. Abgang des vieh'bestandes sind
schwerpunktroäßig auf bestimrnte Zeiten des Jahres -konzentriert;

auch die FutterverhäItnlsse sind jahreszeitlich verschieden. ohne

vergleichsmöglichkeit ist auch dle viehstatistik wertlos; deshalb
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muß über Jahre möglichst i.mer zum gleichen Zeitpunkt innerhalb
des Jahree gezähIt r.rerden. Nach dem Kriege fanden die allgemeinen
Viehzählungen jerveils am 3. Juni zusanmen mit der Bodenbenutzungs-
erhebung und a-ur 3. Dezember zueammen mit der lYinteraussaatflächen-
erhebung statt. Anfang Juni sind bei vielen Vieharten die in Früh-
jahr erfolgenden Eauptzugänge eingetreten, so daß ein Überblick
über den Nachwuchs besteht; Anfang Dezember dagegen ist in der
Regel der höchste tsestand des Jahres erreicht, bevor die Haupt-
schlachtzelt beginnt. Das Vieh befindet sich bereits in den Siällen
und ist somit leichter zu zälnl-en. Auch ist die Seuchengefahr ge-
ringer, so daß das tsetreten der Ställe nur in seltenen Fä11en nicht
mögIich lst.
Gezäh1t wurde der gesante Viehbeetand. des Land.esr also auch bel
den sogenannten Kleinproduzenten mlt weniger a1s 0r5 ha Betriebs-
f1äche bzw. ohne Land. Gezäh1t wurden die Tiere in folgender
Hauptglied.erung :

1 . Pf erd.e 5. Schwe ine
a) Großpferd.e (tiber 140 cur Stockmaß) a) Zuchteber
b) Kreinpferde( bls 140 cn " ) b) Zuchteauen
2. Maultiere, Maulesel und Esel c) Ferkel unter 8 iYochen
3. Rindvieh d) Jungsch','reine B ,iochen bie
a) tralber unter 3 Llonate unter 5 Monate

b) Jungvieh von 3 Monate bis ."),::l'acht- und Mastschweine
' untär 2 Jahre b' zregen

c) Bullenr Stierer Ochsen a) Lämmer unter 1 Jahr aLt

d.) Färeen 
v.V, b) 1 Jahr und älter

e ) Kühe 7, tr'edervleh
4. Schafe a) Eühner
a) !ämner unter 1 Jahr aIt b) Gänse

b) 1 Jahr und. äIter c) Enten
d ) Trut-, Perl- und Zwerghi.ih:cer

B. Bienenvölker
9, ZaYtme Kanlnchen

Teilweiee erfolgte eine weltere Unterteilung nach A1ter, Geschlecht
und Ver',,rendungszweck der je'rieils statistisch gezähIten Tierarten.
Es stand die volkswlrtschaftliche Aufgabe, die tierbestände rasch
zu erhöhen, um die Versorgungslage entscheidend zu verbesserix.
Das ist blologlsch bel den Schrveinebeständen ,,vesentlich schneller
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nög1ich als beim Rinderbestand, da die Trächtigkelts- und Mastzeiten
bel Schweinen ktirzer sind.. Um die Entvricklung d.er Schweinebestände
kurzfristig verfolgen zu können, wurd.en jeweils em ). März und'

3. September eingeführt; die erste vler-
telJäihrliche Schweinezähtung erfolgte axn 3. September 1948. Sie
schuf Voraussetzungen für dle Planung der Schweinebeständ'e n)n
Start des Zwelja^hrplanea 1949/5O.

Die technlsche rchfühnrne war bei allen Viehzählungen d.ie gleiche.
An Stichtag d.er ZähLungen zähIten in allen Dörfern und Städten
ehrenamtliche Zähler das Vieh an Ort und StelLe und trtrgen die
festgestellten Begtände in Zählbezirkslisten ein. Es lvurd.e nach
den @ gezä;o;-t, und zwar an dem grt, wo das Tier am

Sticbtag 0IIhr stand. \Tenn z.B. eln Bauer ein Kalb verkauft hatte,
das aber am Stichtag noch in eej-nem Stall stand, so hatte dieeer
Sauer das KaIb 1n d.er Viehzäihlung anzugeben. Das gleiche galt von
sogenannten Penslonsviehl doh. Vieh, das d'em Betriebsinhaber, auf
dessen IIof od.er Betrieb es sich befand, nlcht gehörte. So über-
nahmen l\Itermittelbetriebe oft Jungtiere anderer Betriebe zur Auf-
zucht, um sie danacb wi-ed.er d.ero Eigentümer zu übergebea. Verstäind'-
llcherwelse gab es in diesem Zusamnenhalg vlele Unklarheltenr well
d.ie Befragten in erster Linle an d.ie VeranlagUng und Ablieferung
d.achten und es nicht verstanden, daß sie das ihnen nicht gehörende

Vleh mlt aufführen sollten. Dasselbe galt von Ti.erea, d'ie kurz nach
dem Zäihlungstag geschlachtet werdea sollten. Andererseits brauchten
Tiere nicht gezäblt zu werden, die erst nach dem Stichtag geboren
wurden. Zu d.ieser Zeit nalmen die ln d'en

Tagen nach den Jewelligen Zählungen einen großen Umfang an. Nicht
nur dle örtlichen grgane führten Kontroll-en durch, auch viele Mit-
arbeiter des etatistiechen Dienstee wurden bei den Viehkontrollen
eingeaetzt; d.enn ln erster Linie waren die Organe der Statlstik für
d.1e ReaIität der Angaben bei diesen statistlschen Erhebungen v€l-
antvrortlich. YerheimLichungen von Yiehbestäinden kamen zu dieser ZeLt

1a relativ großem umfang vor. Begünstigt wurd.e d.j-ese Erschelnung
durch die sogenanrte Stückveranlagung in den ersten Nachkriegsjahren.
Der Umfang der pflichtablieferung tierischer Produkte wurde bie 1948

nach Normen je Stück Vieh, d,as am Ende des vergangenea Jahres ge-
zä;63t worden war, festgesetzt. Dag war notlend.lg, d.a d'er Viehbesatz
der einzelnen Betrieber auch unter sonst gleichen umständenr z.B.
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der Betriebsgröße, in den ersten Nachkriegsjahren, inebesondere
d.urch Kriegseinflüsse und tsl}dutrg vor.r Neubauernbetrieben, unter-
schledllch hoch war. Die Yiehzählungen mit ihrer organisierten, un-
fassenden und einheitlichen ErnittLung d.er Tierbestände bildeten
die Baslg für die Planung und Veranlagung der Betriebe. Um Fehlein-
echätzungen einzelner Betriebe durch das Standortprinzip zu ver-
meldenl war man ln d.er Praxls dazu übergegangenr bei nlcht dem Be-
triebsinhaber gehöreadem Vleh Er1äuterungen zu gebeno Jn manchen
Kreisen lraren besondere Viehregister eingeführt worden, bei denen
jeder Zu- und Abgang registriert werden solIte. Trotz zahlreicher
Mänge1 belm Nachweis d.er Ilerbestände bei den Viehzählungen waren
aber dle durch sie nachgewiesenen Beetände roeist höher a1s bel den
ört11chen Re gistrierungen.
Die sogenannte Stückveranlagung genügte bald den volkswirtschaftllchen
AnfordenrngeD nicht mehr, zumal sle einen echten materlellen An-
rei.z zur Erhöhung d.er Tierbeetände vermissen 1ieß. Ab.1o Januar 1949
wurd.e d.eshalb die Hektarveranlagung eingeführt. Nunmehr waren we-
der die Anzahl des Viehs noch seine Leistungen mi-t der festgesetzten
Eöhe der Pflichtablleferung verbunden. Damit war ein wesentlicher
Grund für Viehverhelmlichungen gegenstandslos geworden, und die
Ergebnisee der Vlehzählunten wurd.en realer.
Die Zäh1er nahmen nach erfolgter zahlen:näßiger Aufnahme des Viehs
eine Aufrech-nung der Bestände zum Zä}l.l-bezirksergebnis vor und gaben
es m1t einer Reinechrlft bei der Gemeindäverwel-tung ab. Hier wurd.e
das Gemeind.eergebnie, 1m Statistischen Kreisamt das Krei-sergebnis
und 1m Statlstlschen land.esamt dae Landesergebnia gewonnen. Aus den
Landesergebnissen errechnete das Statistische Zentralamt das Gesamt-
ergebnls. So einfach dieser Weg der Durchführung erscheint, so groß
war dle mit ihm verbundene Arbeitslast, dle alle Stufen der Verwal-
tung zu tragen hatten. Das Schwergewicht der Arbeit 1ag bei den
Gemelnden, wo die Zählbezirke eingeteilt, Z'dhJ-er geworben und ge-
schuLt, Kontrollen durchgeführt und d.ie ersten Ergebnisse ermittelt
wurrC.en. Eine besondere Häufung agrarstatistlscher Arbeiten trat 1m

Juni auf, d.a die Bodenbenutzungserhebung unC d.ie Yiehzählung zu.m

gleichen Stichtag durchgeführt wurden.

Auch d.ie Viehzählung wurde getrennt nach Eigentumsformen aufbereitet,
indem Privatbetriebe und tsetrlebe der öffentlichen Hand unterschleden
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wurd.eno Bei der Junlvlehzählung 1947 und. der Dezemberviehzäh]ung
1948 wurdea die Betrlebe nach Größengnrppen aufbereitet. In d.en

Z'ablbezirkelisten der Yiehzäh1ung war für dle Viehhalter mit ei-
ner Betriebefläche von 0r5 ha an außer ihrem Viehbestand auch die
Größe ihrer Gesantfläche, landwirtschaftlichen Nutzflächer Acker-
Iand. sowie ','/ieeen und Ylelden einzutragen. Die Grupplerung wurde nach
zwel Gesichtspunkten vorgenoErrtren. Einmal erfolgte eine Gruppierung
aller Betriebe nach der Größe der Gesamtfläche, wo nur die einzel-
nen F1ächenarten verzei-chnet waren. Die zweite Gruppierung erfolg-
te nach d.er Größe der landwirtschaftlichen Nutzfläche. In di,eser
Tabelle wurden die Vlehbestände in mehrfacher Kombinatlon aufgenom-
men; inegesamt umfaßte di-ese Tabelle 80 Spalten. Die Aufbereitung
erfolgte lnnerhalb der Privatbetriebe urd der Betrlebe der öffent-
lichen Hand nach jeweils 15 Größengruppen. Bel den privaten Vieh-
haltungen mußten außerdem gesonderte Zusarrulenstellungen nach A1t-
bauern, Neubauern und A:allegesiedlern (Altbauern, die ihren Besltz
durch die Bodenrefor:n vergrößern konnten) angefertigt werden.

tsei der Augwertung der Viehzähluagsergebnlsse sp ielt der Viehbesatz
eine besonders große RoIIe, wobel d.1e Viehbestände auf 100 ha be-
zogen werd.en. Um ei-ne zusammenfassende Größe für den gesamten Vieh-
besatz za erhalten, werden die elnzelnen Tierartenr unterteilt
nach Al-ter und Versendung, 1n sogenannte Großvieheinheiten umge-
rechaet und anschLießend die errechneten Zahlen zur Summe der Groß-
vieheinheiten add.lert; dlese wird schließIich zur landrvirtschaft-
Iich genutzten Fläche 1n tsezlehung gesetzt.
Die Großvieheinheit (GV) ist ein Maßstab für die zusa&Erenfassende
Berechnung des Bestandes an Zug-, Zucht- und Nutztieren. Dabei
gelten 500 kg Lebendmasse als 1 GV. Mit Hilfe der GV kann der
gesa-nte Viehbestand. eines tsetriebes oder Terrltoriums für ökono-
mische Berechnungen (ViehUe satz, Futterbereitstellung, Futterver-
brauch) und für Analyeen in ej-ner Za.b.I ausgedrückt werden.
Zur Beurteilung des Verhältnisses zwischen Viehbestand und Rauh-
eolie Saftfutterfläche wird der GV-Bestand in rauh(grob)futter-
verzehreade GV = RGY umgerechnet, z.B, 1 GV Pferde = 0r5 RGV bziv.
1 GV Rind.er = 1r0 RGV.

Ab Mitte der 70 er Jahre wird eine vom f'utterverbrauch ausgehende
Umrechnung d.es Viehbestandes ln die futterbedarfsbezogene GY ; fGV
vorgenouunen. Der fGV-Sch1üese1 ergibt sich für die jeleillge Tier-
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kategorie und I{utzungsrichtung aus dem tsedarfsnormativ an Energie
des DDR-Sutterbevrertungssystems je !1er und Jahr. Einer fGV ent-
spricht ein Jahresfutter'\rerbrauch von 2400 Stärkewertea oder 3 dt
Getreidee iaheiten.
Nachfolgend werden die Umrechnungschlüssel 1n GV und RGV nltge-
te1lt (Stand 1981):
Großvieheinheit C.QV)

Unre chnungse chIüs se I ;

Kälber bis 4 Monate alt
Jungrinder über 4 bis 12 Monate alt

altr weiblichtJungr
noch
Jungrinder gedeckt oder besnmt bzw. über 1B Mo-
nate a1t, welblich
Kühe
Zuchtbullen
ifbrige Rinder (Schlecht- und L1astrind.er, Zug-
ochsen, sonstige Bullen und Ochsen über 12 Mo-
nate alt )

Ferke1 bls 2 Monate aIt
Jungschweine über 2 bis 4 trlonate a1t
Zuchtsauen über 6 Monate a1t, noch
nlcht abgeferkelt
Zuchtsauen ab 1. l?urf bis zum Ausscheiden aus der
Zucht
Zuchteber über 6 Monate alt
übrige SchLvelne über 4 Ivlonate alt
§gtrsf]ämmer bls 4 Monate a1t
Schafe über 4 Monate bis 1 Jahr alt
Schafe über 1 Jahr a1t
Geflüge1 insgesamt (ohne Küken) 100 Stück
Pferd.e b1s 3 Jahre aIt, einschl. Fohlen
Pferde über 3 Jahre alt
Ziegen über 6 Monate aIt, weiblich
übrige Zi-egen
Verkürzter GV-Sch1üsse1 :

bei d.er Nachzucht entsprechendem Bestand.
Rindvieh
Schweine
Schafe
Geflügel 100 Stück
Pferde
Ziegen

lnder über 12 bis 18 Monate
nicht bedeckt oder besamt

1 Stück

Or15
0' 40

0r 70

0r 90
'l ,00
1r 50

GV

0r 90
0,01 5
o, 04

0 r23

or35
Or35
0, 16

0, 03
o, 07
0, 11

or4
0'B
1r0
0r 09
0r 05

orB
O, 15
or oB
or4
1r0
0r 05



von GV in RGun ssc s

1 GV Rind
1 GV Zuchtschwein
1 GV sonetiges Schwein
1 GV Schaf
1 GV Pferd,
1 GV Ziege

RGV

1rO
or2
0rl
or7
ot5
or'l

41s Sond.e re hebung zu den Viehzählungen wurden in den ersten Nach-

kriegsjahren die Bestände an Edelpelztieren erfaßt, beginnend mit
d.em 15. Februar 1948. Auf den Gemelndelisten der allgemeinen Vieh-
zäh}ung vom l. 12. 1947 hatten die Bürge:rmeister die Anschriften
d.er Ed.elpelztierhalter einzutragen, um d.en Krels der zu Befragen-
den festzustellen. Von der Zählung wurden fun allgemeinen Ed.elpe1z-

tlere a1ler Art m1t Ausnahme der Kenlnchen erfaßt: aleo Ftichse (ge-
g11ed.ert nach 5 Arten), Marder, Nerzel Iltisse, Nutrlasl Ylaschbären

und. Karakulschafe. All d.iese fierarten wurden unterteilt 1n

zur Zucht benutzte
- zur Zucht bestimmte

riere. Danebe: ;::.::'::::::;:"H'.::"::;::::"::lä""u,""
der Pelztierhaltung, Größe der Betriebsfläche so"vie Za}:1j., Größe

und Art der Gehege erroittelt.

).2. Statlstik der schlachtungen und schlachtgevrichte
e l_ns chließ1i ch Veterinärst atistik

2.1 . htu d Vete st at 1s

Drrch das Fleischbeschaugesetz war d'ie Bes chaupfllcht für
Schlachtungen vorgeschrieben. AI1e Tiere uaterliegen vor der
schlachtung der schlachtvlehbeechau, nach d'er schl-achtung der
lleischbeschau, auch bel HausgchlachtüIl$e1o Das Land sachsen war

nach dem Kriege in etwa ]OOO Beschaubezirke eingetellt' von denen

etwa 400 nit Tierärzten und 500 roit Laj-enbeschauern besetzt wgrerlo

Das Flelschbeschaugesetz regelte auch die statistische Meld'epf1lcht'
Monatlich roußten eämtllche Iierärzte und. Lalenbe'schauer die zahl
der von ihnen beschauten Tierel getrennt nach elnzelnen Arten' auf
einer vorgedruckten Postkarte an den Kreigtierarzt melCen, der d'ie
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gesammelten Karten bis zum 15. d.es auf den tserlchtsmonat
folgend.en Monate an das Statistische Landegamt welterzuleiten
hatte, das wledezum das Landes- und die Kreisergebnisse dem

Statlstlechen Zentralamt weiterleitete.
Neben d.iesen trfonatsmeldungen über die beschauten und damit ge-
schlachteten Tiere erfolgte eine umfangreiche Jahreszusartrnen-
ste11ung, die gleichzeitig als Veteriaärstatistik diente. Sie
beinhaltete außer der ZahI der beschauten Tlere auch eine eingehende.
Aufglied.erung der bei der Beschau festgestellten Mänge1, Bean-
standungen und. Krankheiten. Darüber führten die Fleischbeschauer
Tagebücher, dle sie an Jahresende statistisch auswerteten, tier-
ärzte hatten eln großes Foruular A auszufüIlen, während für d.1e

laienbeschauer ein kleineg Formular B bestimmt warr d,as nur d.1e

von ihnen behandelten FäIle enthielt. Die Beschauer mußten die
Jahreszueammenstellung bis zum 15. Januar d.em zuständigen beamteten
Ilerarzt eingenden. Die Tierärzte hatten d1e Zusammenstellungen auf
sachgemäße Bearbeitung, Vollständigkeit und Richtigkeit zu prüfen
uad dj-e Beseitigung vorl Mänge1n zu veranlassen; sie konnten dazu
d.ie Vorlage der Tagebücher von den Beschauern anfordern. Die ge-
prüften Zusam.rnenstellungen waren von den Tierärzten dem Krelstier-
atzt zu übersenden, der sie bis zum 15. Februar d.em zuständ.igea Sta-
tistischen landesamt weiterzuleiten hatte. Dort wurd.en d.1e zu-
gegangenen Jahreszusarffnenstellungen A und. B zu Kreie- und LanCes-
übereichten konzentriert ; letztere wurden im Statistischen Zentral-
amt zum Ergebnis für d.ie sowjetische Besatzungszone aufbereitet.
I-m Formblatt A nr:rd.en folgend.e Nachweise verlangt:
1) Zahl der Schlachttlere, bei denen die Beschau durchgeführt ',nlrde.

Diese l,sgqrnm6nstellung nußte mlt der Summe der 12 Monatsmeld.ungen
auf der Postkarte übereinetlmmen.

2) Im Teil 2 wurden aIle für d.ie weitere Venvendung beanstand.eten
ganzen Tierkörper aufgeführt. Es wurden drei Arten von Bean-
standungen unterschieden :

- untaugliche Tierkörper
- bedingt taugliche Tierkörper
- mindervertige Tierkörper
A1s Beanstand.ungsgründ.e rvaren 2O verschiedene Krankheiten aufge-
führt.
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3) In Teil 3 waren beanstandete veränderte 'Ieile aufgeführtr d.h.
wenn nur Köpfe1 Zungen, Lungen, Därme uslv. als bedingt tauglich
oder mlndemertig beanstandet worden waren. Die gegunden Teile
wurden für den menschlicheu Genuß freigegeben. Hier wurden 15

verechiedene Erkrankungen unterschied'eno
Neben d.ea genannten Nachweisungen wurden noch einlge zusätzliche
Angaben verlangt, von denen die wichtigste d.ie Gesamtza^h1 der mlt
Tuberkulose behafteten Tlere war, unterteilt nach ganzel] Iierkörpern
oder solchen, von denen nur Teile lvegen Tuberkulose beanstandet
worden waren.
Drrch die Schlachtungsstatistik der fierärzte war die Gesamtza}:.J.

der geschlachteten Tiere Uetannf, untertel.Lt nach gewerblichen,
Not- und llausschlachtungen. Dadurch war aber noch nicht die Schlacht-
masse bekannt, di-e noch vom Schlachtgewicht der gescLlachteten
[iere abhängt"

7.2.2, Sc,hlacht eewicht eet at ist ik

Das SchLachtgewicht konnte nicht von alIen geschlachteten'Iieren
ernittelt werden, da vielfach dle technischen Einrichtungen zur
Wägung der geschlachteten Tiere fehlten. Deshalb vurde das Schlacht-
gewlcht nur bei Tleren festgestellt, die in Schlachthöfen geschlachtet
wurden, z.B. in sachsen gab es 34 Schlachthöfe. von den schl-acht-
höfen waren monatliche Aufstellungen über dle erfolgten Schlachtungen
un6 d.as festgestetlte Schlachtgewlcht dieser Tiere an die Statisti-
schen Landesämter abzugeben, aus denen dann die Durchschnittsschlacht-
gewichte d.er ln schlachthöfen geschlachteten Tiere für das Land bzrv.

im statistischen Zentralamt für d.ie sovrjetische BesatzunSszone er-
rechnet wurden. Diese Durchschnittsschlachtgervichte wurden mit d'er

Zahl der laut Schlachtungsstatistlk gemeldeten insgesamt geschlachtel
ten Tiere multipliziert und auf diese .l'eise die gesamte schlachtmasse
festgestellt. D1e erroittelte Schlachtmasse entspricht d'ernBrut{ö- --

fleischanfall, g.h. mit enthalten ist das Fett, d'essen Anteil bel
den Schweinen nit d.urchschnittlich 20 % d'es Schlachtgewi-chte am

höchsten ist; die Innereien und das Eingeweidefett slnd abgesetzt'
Die ttl d r FIe dukt beruhte demnach auf elner
Repräsentativerhebung, ind.em angenommen wurde, daß d,as schlacht-
gewicht der nicht in Schlachthöfen geschlachteten Tiere demin
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Schlachthöfen festgestellten entsprach. Der Anteil der in Schl.acht-
höfen geschlachteten Tiere betrug in Sachsen bei Rindern ca 60 %,

bei Schweinen ca 40 % und dürfte 1n den übrigen ländern etwas niedrlger
gewesen sein. Aber auch bei den in Schlachthöfen geschlachteten Tieren
wurd.en mangels technischer Einrichtungen nlcht elIe geschlachteten
Tlere nach erfolgter Schlachtung gewogen, sondern ihr Schlachtgewicht
errechnet. Erfahrungsgenäß liegen dle durchschnittlichen Schlacht-
ertragsprozente, d..h. der AnteiL der Schlachtmasse an der Lebend.masse,
nach Tierarten und Schlachtvrertklassea aanähernd fest, z.B. bei
Schvreinen ca BO %, bei Rindern ca 60/o, Der Schlachtertragsprozent-
satz ist um so geringer, je magerer die Tiere slnd. Für die über-
wiegende Anzahl der l{ausschlachtungen, lnsbesondere Schweine, 1st
auch heute noch das Gewicht der Tiere nicht bekannt. Einige wenige
HaueschLachtungen wurd.en 1n Schlachthöfen vorgenommen. Das d.abei
ermittelte Schlachtgeuricht wurd.e für aIIe Hausschlachtungen ange-
wandt; d.as tatseich.liche DurchschnitisschJ-achtgewicht sämtlicher hausge-
schlachteten Schweine dürfte etivas höher gelegen haben.

Statistik der Mil-c rzeua

Die Milcherzeugung ist ein Hauptzrveig der landwirtechaftlichen
Produktion. In der damaligen Zeit sehr beschränkter Versorgungs-
mögllchkelten der tsevöIkerung, insbesonCere auch mit Fetten, stand
die Bereitstellung lron Ililch und Butter nit im Dlittelpunkt der
notwendigen l'laßnahmen zur ienkung der Erzeugung, der Yerteilung
und. d.es Verbrauchs an land.wirtschaftlichen Produkten" Ei-n genauer
Überblick über die ?roduktion von Mil-ch und thre Yerwendung war
unbedingt erforderlich. Zuden bildete und bildet auch heute noch
die Milcherzeugung mit etvra 20 bis 30 % d.er Verkaufserlöge eine d.er
Haupteinnahmequellen der Landwirtechaft. Zur Gervi-nnung der not-
wendigen Angaben Ciente die lrlilcherzeugungsstatistik, dle d.amal-s aIs
fortlaufende monatliche Erhebung wie folgt durchgeführt wurde:
Dle Zahlen für die Ull-cher?eugq4gserhebung wurden in jedem Kreis
durch elnen ehrenantllchen SshätZunesausschuß teils erhoben , teils
berechnet und schätzungsweise festgestellt. Die l{itglieder des Aus-
schusses wurden vom Landrat oder Oberbürgermeister im Einvernehnen
mit den zuständigen Kreisstel-len aus dem Bereich d.er landwirtschaft
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ernannt. Je nach den örtlichen Verhältnissen wurden für die Mitarbeit
besonders geeignete Fachkräfte, wie Leiter von Molkereienr Tierzucht-
und Mil-chleistungsinspektorenl Leiter von Landwirtschaftsschulen-und.
Wirtschriftsberatungsstellen, Fachkräfte von Handel und Versopgung,
A1t- und. Neubauern oder sonstige Sachverständige, und nach Blldung
der Statistischea Kreisstellen auch deren leiter bzw. Mitarbeitert
ausgewäh1t.
Das Meldeverfahren bestand in elner Vormeld.ung (Eilmeldung) und elnem
ausführlichen tsericht in l'orm eines Fragebogens. Mit der Yormeld.ung
wurden zu Begi nn des Monats der Milchkuhbestand (einschließI1ch der
trockenstehenden Kühe)r der durchschnittliche Milchertrag ie Kuh in E

und d.ie Gesamtmilcherzeugrng an Kuhmilch in Iq a1s vorläufige
Schätzung erfragt. Dlese Angaben erl'olgten für Küher die unter
leistungskontrolle standen ( etwa ein Drittel a11er Kühe)r für Kühet

dle nicht unter Leistungskontrolle standen, und. für alle Kühe zus&Illlrerl.

Außerdem war mit der Eilmeldung eine tseurteilung der Futterversorgung
für d.en begonnenen }lonat abzugeben.

Der ausführ1 iche tsericht für den Kreis ins gesamt erfrag te nach Ab-
schluß de s Llonats d.en &lilchkuhbestand (einschließIich de:' trocken-
stehend.en Tiere), den durchschnittlichen Milchertrag ie Kuh in lq und

d.ie Gesamtmilcherzeugung aIs endgü1tige Schätzun8, ebenfalls für
Kühe, 6ie unter Leistungskontrolle standen, und a1le Kühe. In dem

ausführlichen Bericht war dle tatsächl-iche Futterversorgung für
den abgelaufenen lionat anzugeben. Anschtießend. wurde nach der Ver-
wend d, r Kuhmil gefragt. Hier waren anzugeben

- wlevlel an Molkereien, MllchsammeIstellen sowie an sonstige Milch-
be- und -verarbeitungsbetriebe (Käsereien, Yollmilch-Konserven-
fabriken usw. ) abgellefert

- wievj-el an Kä}ber, Ferkel, Küken usw. verfüttert
- wleviel unrnlttelbar vom Hof an T/erbraucher abgesetzt
- wieviel im ilaushalt der Kuhhalter (einschließ1ich Deputat und Alten-

teil) frisch verbraucht
- wieviel im Haushalt d.er Kuhhalter zu Butter, Käse, Speisequark

l-lsw. verarbeitet
worden war.
Die Erhebung erstreckte sich auch auf Zjeeea. Es war anzugeben der
Ziegenbestand (einschiieß1ich der trockenstehenden Tiere)r der
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durchschnittliche liilchertrag je ziege ir Iq, die Gesamterzeugung
von Ziegenroilch in lg und d.ie Verfütterung an Ziegenmilch in kg und
in v.H. der Gesamterzeugung; d.ie Verfütterung an Zlegenliimmer und.
sonstige tiere (Ferkel us,n. ) lvar getrennt anzugeben.

Die Schätzungsausschüsse benutzten für ihre Arbelt verschiedene
Unterlasene Für die Ermittlung der gesamten Milchkuhbestände wurden
d.ie Ergebnisse der Viehzähtungen herangezoten; die ZahI der kontrol-
Ilerten Kühe ging aus den Unterlagen der lelstungsprüfung hervor.
Bei der Berechnung der Mil-cherträge wurden einerseits d.ie Ergebnisse
der Milchleistungskontrolle berücksichtigt, wobei eingeschätzt werden
roußte, wie hoch der Milchertrag der nicht unter Leistungskonrrol-1e
stehend.en Kühe war, cia deren Ertrag geringer als d.er der Kontrollkühe
wäTe And.ererseits wurden Cie I'leldungen der Xiolkereien über die [1i1ch-
ablleferung benutzi; die Verfütterung konate aus den Kälbergeburien
geschätzt werden, wofür die Milchleistungsprüfer Unterlagen hatten;
d.ie übrlgen Verwendungsarten mußten ebenfalls geschätzt werd.en. Da
d.i-e Menge der an l,lolke:'eien abgelieferten i'ü1ch nur et',va 60 % d.er
gesamten [Iilcherzeugung betrug, aber allein d.iese Größe als Total-
erfassung kontrollierbar bekannt war, und dle bekannte leisiung der
Kontrollkühe nicht ohne weiteres als repräsentativ für sämtliche
Kühe anzusehen war, geht'hezvor, wie relativ unsicher das statistlsch
ermittelte Volumen der gesa'rten i,lilcherzeugtrng war. Eine Voraugsetzung
für relativ reale Ergebnisse bestand darin, da8 d.en iyiilchschätzungsaus-
schüssen Mltglieder angehörten, die sieh ihrer verantiryortungsvo.l-len
Aufgabe bewußt waren und nicht eine ihren spezifischen Interessen als
Bauern oder Verwaltungsangestellte d.ienende irieldung abgaben. Nabh den
Erfahrungen yraren die i,lollcereileiter an geeignetsten für eine wahr-
heitsgemäße Berlehterstattung" Den Statistischea landesärntern oblag
€sr jäi,hr1ich einmal die Mil-chschätzungsausschüsse zu schulen.

Auch die Ermittlung der Eier-, rVoll-e- und Honigerzeugung konnte
selbstverständ.Iich nicht a1s Vol1zählung durchgeführt werden. Hier
wurde eine Art Stichprobenverfahren angewandt, d.as- aber einer wissen-
schaftlichen Ausrvahlmethode nicht Stand hielt. Es sol1te der Eier-,
\1IoI1e- und Honigertrag je Tier bzw. Bienenvolk von einigen Betrieben

3.4 Statistik der Eier-, ilol1e- und Honigerzeuzunq



-89

genau erfaßt werden, und diese Erträge sollten repräsentativ für
diejenigen aller Betriebe sein. Da die ZahI d.er Eennenr Schafe und
BienenvöIker durch die Viehzählungen feststand, wurde durch lfulti-
plikatlon der Zahl dieser Tiere mit den Durchschnitteerträgen die
Gesamterzeugung an Eiern, Wo11e und. Eonig errechnet, Mlt der AuSgeLl
d.er Betriebe waren d.ie Saatenstands- und Ernteberichterstatter beauf-
tragt worden. Sie hatten elnen größeren, mittleren und klej-neren
tsetrleb zu befragenrvon d.enen sie wußtenr daß d.ort Aufzeichnungen
über die entsprechenden Prod.uktionsleistungen vorhanden waren. Meistens
war der Betrieb des Berichterstatters ebenfalls einer d.ieser drei
Betrlebe.
fn d.er ?raxis waren die Ergebnisse dieser BefragUng anfechtbar.
Die nach subjektiven Gesichtepunkten ausgewählten tsetriebe schätzten
im wesentlichen die Erträge; die Schätzungen waren wied.erum subjektiv
beeinflußt. In der Zelt der damaligen Lebensmittelbewirtschaftung konn-
ten keino real-en Zahlenangaben im Detail ervrartet werden.Beim Honiger-
trag kam hinzu, d.aß viele Saatenstandsberichterstatter selbst nicht
Bienenzüchter war€rre von Imkern aber meist kelne realen Auski.infte er-
hielten. Im Lande Sachsen wurde im Jahre 1948 gleichzeiiig eine Befra-
gung d.er örtlichen Imkerverelne durchgeführt. Das Brgebnis war noch
unrealer als das der tserichterstatter. Außerdem gaben nur etiva 60 fr
a1Ier 0rtsvereine Meldungen ab.

Die 1n den Abschnitten 2 und 3 behandelten statisiigchen Erhebungen
un6 Berichterstattungen der Jahre 1945 - 49 umfassten im wesentlichen
d.as Gesamtspektrun der von der Staatlichen Zentralverwaltung für Sta-
tistlk erfaßten landrvirtschaftlichen Produktion und ihrer l'richtigsten
Voraussetzung (goden und Vieh). Tr! nächsten Abschnitt wird charakteri-
slert, vrie zu damaliger Zeit versucht wurde, in umfassender Form aus

betriebs- und sozialökonomischer Sicht d.ie Stluktur und Lage der
Landwi-rt schaft sbetrieb e zu untersuchen.

landwirts iche Betriebs
4.1 Aufgabenstellung

Im Jahre 1949 wurd.e für das j elzige Gebiet der DDR-die erste Land-
rvirtschaftliche tsetriebszählung (1,ts2) durchgeführt. Es war 1m hier
beirachteten Zeitraum von 1945 bis 1949 die umf ichste asrar-
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statistische Erhebune. Die IBZ stellte elne tsestandserhebung d.er
wesentlichsten für die landwirtschaft notwendigen Produkti-onsvoraus-
setzungen d.ar. Bis zu;n Jahre 1949 lvaren bereits die Flächenverhältnisse
die viehbestände und einmallg auch die zahL d.er lvlaschi-nen (an t.1.1946)
erhoben worden. Deshalb scheint die tsetrachtung deg vreiter unten
mitgeteilten Zählungsprogramms die Ansicht zu rechtfertigen, daß die
LtsZ praktisch bei vlelen Kennziffern auf eine Doppelerhebung hinauslief
Doch dlese Ansicht ist falsch; denn die Einzelerhebungen erstreckten
sich nur auf Teilgebiete der Landlvirtschaft, ohne Rücksicht auf
betrl bswirt schaft1 iche Zusammenhän-qe uno Verf lechtunqe n. tsei der
Bodenbenutzungserhebung bis 1948 wurCen beispielsr.;eise a1le tr'}ächen
nach den Beregenheitsprlnzlp derjenigen Gemeind.e zugerechnet, in
deren Gemarkung sie 1agen, auch wenn si-e einem ausv;ärtigen Betrieb
gehörten. Bei der Viehzählung wurden und. werden d,ie Tiere stets nach
den Stand.ortprinzip dort gezäh1t, wo sie sich am Stichtag beflnden.
Die Ergebnisse dj-eser Elnzelerhebungen hatten keinen gemeinsemen
ITenner und' 1ießen sich d.eshalb nicht zu beiriebgwirtschaftlichen
Libersichten zusamrnenfügen. tsei der ltsZ dagegen y,raren sämtliche -a-ragen
von vornherein einheitlich durch das ,iirtschaftsprinzip bestimmt.
liodenflächen und Viehbestände wurcen bei derajenigen Betrieb ermittelt,
von dem sle genutzt wurden, auch wenn sie sich außerhalb d.es tsetri_ebs-
ortes befanden. Bel den Lleschinen wurd.e nicht nach dem vorhandenen
tsestand, sondern nach der Ver,vend.ung im letzten Jahr get'ragt. Darüber
hiaeus umt'aßte die LtsZ Kennziffern, die bisher überhaupt noch nlchr
erfaßt worden lvaren, z.B. d.1e Arbeitskrärte, vorhandene Gebäude und
Nebenbetriebe; Al-te tsetriebsmerkmale waren auf einem Fragebogen
zusanmengefaßt und r.rurden bei der Aufbereiiung ln cler versehied ensten
l.ie ise komb lniert. Die Iriöglichkeiten hierfür waren äußerst viergestalilg
und vermittelten Erkenntnisse auf breiter Basis, die aus den Spezial-
zählungen nlcht zu gewinnen vJaren.
Durch die Angabe der ,iirtschaftsfläche kcnnte jeder tsetrieb zunächst
in die für ihn zuständige Betriebsgrößengruppe eingestuft wercen.
Dabei konnten die Größengruppen sowohl- nach der Gesamtbetriebsfläche
a1s auch nach der land.wirtschaftlichen iüutzfläche gebildet werden.
Nach dieger Einteilung wurCen alle sonstigen Erhebungsmerkmale auf-
bereitet, so daß festgestellt wurde, in welcher Größentr.tppe etwa der
Einsatz familienfremder Arbeitskräfte begann oder d.er Viehbesat z an,
stärksten Y/ar. Eine Vielzahl weiterer Aufbereitungsmöglichkeiten er-
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gab sich durch die Kombination oer Größengruppen der F1ächen mit der
Einteilung der tsetriebe 1n Privatbetriebe und tsetriebe der öffentlichen
Hand.Die ersteren yrurden nach Eigentuns-, Pacht- und. gemischten Be-
trieben oder nach ALtbauern und Neubauern, die letzteren nach vol-ks-
eigenen und sonstigen tsetrieben der öffentlichen Hand unterschieden.
Bei der Aufbereitung wurde auf Cie Ausgliederung der Neubauernbetriebe
besonderer Wert gelegt, um d.en Bestand. an Gebäuden, die Verwendung
von trlaschinen, das Vorhandensein von Vieh usr,v. gerade dieser Betrlebe
erkennen zu können. Schl1eßlich konnten auch rile einzelnen Merkmale-
gruppen unter sich in Seziehung gesetzt werd.en, so z.B. dle Bod.en-
benutzung der Yiehhaltung oder der Maschi-nenverwend.ung gegenüber-
gestellt werden.
Hieraus ergaben eich bedeutsame Schlußfolgerungen, die z.B.
dle Darstellung der Auswirkungen einer vermehrten Viehhaltung auf
das AnbauverhäItnj-s vermittelten. Es gab keine andere land.rvirt-
schaftllche .0rhebung, die in der Lage war, d.ie LBZ auch nur teil-
vyelse zu ersetzen.
Hinsichtlich der ZahI des Zeitpunktes der Durchführu4g dBs LBZ 19_49
weren verschied.ene Faktoren maßgebend" Die ärhebung so11te umfassend
die nach Kriegsende eingetretenen starken Veränd.erungen in der tse-
triebsstruktur sichtbar machen, Yeränderungen, die im Gefolge d.er
Durchführung der Bodenreform, aber auch d.er Kriegsauswirkungen mit
d.em jahrelangen Kunstdüngermangel, den Viehentnahmenr d.er Umsiedlung,
der Kriegsverluste an Personen usw. verursacht worden lvaren,. Von
ej-nem früheren Zeitpunkt der Zäh1ung war jedoch Äbstand genomraen lvorden,
weil d.ie schwierigen Verhältnisse 1n der ';/irtschaft äußerste Spar-
samkeii erforderten; denn die LtsZ war mit einem beträchtlichen Auf-
wand. verbunden, nicht nur 1m zentralen Apparat, sondern in noch
größeren Maße in den unteren Instanzen, den Kreisen und Gerneinden.
Außerdem war die Bodenreform noch nicht voll abgeschlossell, und d.ie
LBZ sollte dennoch wichtige Auswirkungen der tsodenreform zeigen.
Nicht zuletzt wollte man in der d,amaligen ZeLt ststistische Erhebungen
so großen Stils - ana.log der Volkszählung - in der sovijetischen
Besatzungszone nichi im Alleingang durchführen; die LtsZ ',rurde 1t.
Kontrollratsbeschtuß in allen Besatzunsszonen Deutschlands im Jahre 1949
in Angriff genommen.



92

4.2 Urrrf ang und Inhalt

Die L,tsZ erstreckte sich auf sämtliche Iand.- und f o:'stw irt schaf t 1 ichen
tsetriebe nit rnindestens 0 ,5 ha Betriebsfläche; das waren ins ge sant
823 Tausend. Betriebe, von denen etv,,a 225 fausend Betriebe, d.h. mehr
a1s ein Viertel,nach 1945 neu entstanden vlaren. Binnenfischerel-
betriebe mi-t eigenen oder gepachteten üasser- und evtI. Landflächen
.d.ieser Größenordnung 'wurden roitgezählt, desgleichen die Errerbs- .
gartenbaubetriebe unter 0r 5 ha. Die übrigen Kleinbetriebe und Kleln-
gärten wurden mit der Yolkszählung 1950 statistisch untersucht. Als
Betrieb galt jede selbstänoig bewirtschat'tete tsodenfläche, d.ie Eanz
oder teilweise a1s landwirtschaftliche IIutzfläche, il'a1d oder Fiech-
gewässer genutzt wurder BleichgüItig, ob die l{utzung zum äaupt-
oder Nebenervrerb oder nur zur Selbstversorgung dienteo Neben d.en

genutzten Flächea unfaßte die Setrlebsfläche auch noch die zugehörigen
Eaus- und Hoff}ächear Ziergärten, liirtschaf tswege, Kiesgruben,
ungenutzten Gerrässer us\y. Fir Staatsforsten galten die Forstämter
als tsetriebe, Pachtflächen ',vurden beim Pächter gezäh1t. Landwirt-
schaftlich-technische Nebenbetriebe, rvie Brennereienr üiühlen, Gäst-
wirtschaften usw. wurden z\yar unter Angabe der d.arin ständig beschäf-
tlgten Personen nachgewiesen, wei.tere Fragen bezogen sich aber nicht
auf diese I{ebenbetriebe, ',Ienn Arbeitskräfte 1 Zugtiere oder Llaschinen
neben d.er Landwlrtschaft auch im gewerblichen Nebenbetrleb ver,vend.et
wurd.ene vraren sie nach threr überwlegenden Zugehörigkeit zu diesem
oder jenen Betrieb zu rech:xen. Rei-n gevrelbliche Gärtnerei-en, ivi-e
landschafts-, Frledhofs-, Dekorations- und Hand.elsgärtnereien (Laden-
geschäfte) wurden nicht gezäh1t, d,esgleichen nicht Parkanlagen,
gewerbliche Tierhaltungen, z.B.'iianderschäfereien, Meistereien usrv.
Das Erhebungsnrogrartrn de:' Zäh1qng glied.erte sich in
- Vorfragen zur Kennzeichnung des Betriebes und des tsetriebsj-nhabers
- ilauptf'ragen
- Sonderfragen gem:iß den camaligen ZeitverhäLtnissen und den Sesond.er-

heiten in der sowjetischen Besatzungszone.
Die V911[4agen erstreckten sich auf die Lage uad tsesitzfoym des tse-
triebes (eigenerr gepachteter oder gemischter Privatbetrieb; volks-
elgener, Kirchen- oder sonstiger öffentl-icher Betrieb).
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Die Hauptfragen gliederten sich in die nachfoigenden Abschnltte:
- Betriebsinhaber, seine FaniLienangehörigen und Venvandten
- Fanilienfremde Arbeltskräfte des tsetriebes
- Bodenbenutzung
- Viehhaltung
- Venvend.ung von Maschinen, Geräten und technischen Einrichtungen
- vorhand.ene Nebenbetriebe.
FoIge nde Sqnüelflqce4 wurden ln der LtsZ der sowjetischen Besatzungs-
zone gestellt:
- Flächenzugang und -abgang durch die Bodenrefomn
- Vorhandensein von betriebseigenen lVohn- und',Tirtschaftsgebäuden
- Fachausbildung der ständigen Arbeitskräfte
- Zugehörigkeit zu landv,rirtschaftlichen Kredit-r'rYaren-, Molkerei-

genossenschaft €r üsrl/ o

- im l-etzten Jahr gellehene oder verliehene Maschinen und Geräte
- vorhandene voneinander getrennt Iiegende teilstücke d.er LN.

Die Aufteilung der einzelnen Fragenkomplexe in ca 300 Einzelkenn-
zlffern geht aus
hervor.

dem Betriebsbogen für Land- und Forstwirtschatt

Itrachfolgend wirC noch auf einige Probleme aufmerksam gemacht.
tsei den Arbeitskräften wurde ähnLich wie bei d.en Maschinen nicht
nach einer Stichtagszahl gefragt, sondern danach, ob sie bei Auf-
rechnung sämtllcher Arbeitsleistungen roindestens dle Hä1fte oder
weniger ais d.1e Hä1fte des vergangenen Jahres im Betrieb mi-tarbeiteten;
erstere wurden aLs ständig beschäftigte, letztere aLs nichtständlg
(zeitrciiig) beschäftigte Arbeitskräfte bezelchnet. i'iie lange sie
in tsetrieb mltarbeitetenr rvurd.e nicht nachgervieseD. Beim Betriebe-
inhaber wurde lediglich danach gefragt, ob die Leitung des Betriebes
hauptberuflich erfolgte, andernfal]s mußte d.er Hauptberuf nachge-
wlegen werden.
Die Flächena4gqlen zur Bodenbenutzungserhebung wurden dieser ent-
nommen, da sie 'lg{g erstroalig nach dem l7irtschaftsf}ächenprinzip
d.urchgeführt ururd.e. Die Fragen, ob Anbau von Gen'i.ise, Obstr 3Iumen,
Zierpflanzen, Sträuchern oder Bäumen zum Ztvecke des Verkaufs und ob

Gemüseanbau zur Samengewinnung betrieben wurde, dienten zur Er-
mittlung des tsefragtenkreises einer späteren Gartenbauerhebung.
Bei der Erfragung der Yer,vendung von i,laschinen , Gerät und. tech-
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nischen Einrichtungen','rurien betriebseigene uud. betriebsfrende
Iiaschinen usw. un',erschieden. A1s betriebseigen gaiten alle in
alleinigen Besitz des tsetriebes befindllchen i,iaschinen. AIs be-
triebsfremd wurden neben den gej-iehenen, gemieteten oder im Loirn-
auftrag benutzten auch die gemein- ouer genossenschaftlich (tJa-
schinen- und. Dreschgenossenschaften) gehaltenen }.aschinen angesehen.
Die Fragen nach der Vernvend.ung betriebsfremder i,Iaschinen erstre.ckten
sich nur auf besonders wichtige und. aro häui-lgsten geliehene }iaschinen,
wie Schlepper, Iiiih-, Dreschmaschinen usw. Es wurd.e nach von öffent-
lichen -{,nstalten und von Privatpersonen geliehenen J{aschinen unter-
schieden. Zu den öffentlichen Ausleihstellen rechneten die Ver-
einigung der gegenseitigen Sauernhilfe, die }iaschinenausleihstationen,
die volkseigenen Betriebe und sogenannte llaschinengenossenschaften,
Diese Angaben sorvie diejenigen über das Verleihen betriebseigener
Maschinen v,,urden in }laschinentagen (Zahi d.er liaschinen x Zahl- der
Arbeltstage jeder iiaschine) verlangt und gaben Hinweise in bezug
auf die ökonomischen Abhängigkeitsverhältnlsse i-n der Landwirt-
schaft der dainaligen Zeit. Sie gestatteten sonii relevante sozial-
ökononische Aussagen.

ticn der Erhebun

Die lorarbeiten für die LtsZ waren in den einzelnen Besatzungszonen
Deutschlands mehrere Jahre im Gange. zu t]nter Koordinierung ,,'iurce
1947 ein rrArbeitskreis der deutschen Sachverständigen für Statistik
in Cen vier Besatzuntszcnen Deutschlands'r gebilcietl dessen Frage-
bogen von 26. bis 29.'1. 194E auch in der sowjetischen Besatzungs-
zone in elner oder zlei Gemelnden jeden landes erprobt rvurcle. Dj-e
Probee rhebung wurde von Vertretern des Statistischen Zentralarntes
und des zustäncigen Statisiischen landesarcies überrvacht. Die Probe-
erhebungen wurden so orgenj.sier.t, daß in einigen Setrieben die
Betriebsbogen von oen Be briebslnhabern oirne Anleitung von ZähIern
auszufüIlen waren, während in anderen tset:'ieben die Ausfüllung mit
Hilfe von ZähIern stattfanC. Auf diese 'iieise konnte festgestel-lt
werd.en, "vie so'sohl die tsetriebsinhaber als auch die Zäh1er die
Fragestellungen verstanden hatten. Nur wenige tsogän waren von den
tsetriebsinhabern richtig ausgefüIlt word.en. Auch ddn Zählern bereiteten
manche Fragegruppen Schizierigkeiten, und an Hand der konkreten Yer-
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hältnisse in d.en befragten 3eirieben ivurde festgestellt, d.aß eine
Reihe von Fragen unklar formuliert war. In der Gemeind.e Zabeltj-tz
(Kreis Großenhain), in d.er irn Land Sachsen d.ie Probezäh1ung stattfand,
waren z.B. durchschnittlich 15 % d.er Fragen nicht oder falsch beant-
wortet word.en.
Die nach der Probeerhebung vreiterent,rickelten Fragebogen und die
sonstigen weiteren Vorbereitungen sowie d.j-e endgü1tig verwandten
Fragebogen v/aren in d.er sowjetischen Besatzungszone unterschiedlich
zu denen in den lYestzonen. Später wurden d.ie endgüJ-tigen Fragebogen
zr,vischen den Zonen ausgetauscht, um zu gevährleisten, daß die Haupt-
fragen in dea Betriebsbogen a1ler Zonen aufgenommen und vergleichbar
waren. Led.iglich dle zusätzlich gestellten Sonderfragen trugen d.ie
Iierkmale zonaler Besonderheiten.
Der Erhebungstermin war in der solvjetischen Besatzungszone auf tien
15. Juni 1949 fest gesetzt word.en. Die Zählung wurde im Anschluß an
die tsöd.enbenutzungserhebung_ vom J. Junj- durchgeführt, die slch selbst
auf die Vorerhebung zur Feststellung der iYirtschafisflächen vom
14. Xiärz (siehe Abschnitt 2.1) stützte. Sorveit sich die lYirtschafts-
f}ächen gegenüber der Vorerhebung geändert hatten, lvurcien sie bereiis
bei der Bodenbenutzungserhebung berücksichtigt.
Gesetzliche Grund.l-age der ltsZ in d.er sowjetischen .tsesatzungszone
war der Beschl-uß S 50/49 der Deutschen .Virtschaftskonmission vom
23. I'ebruar 1949. Die Leitung lag beim Siatistischen Zentrala.mt,
die Durchführung bei den Statistischen Land.esämtern eowie bei den
Kreis- und Gemeindevenraltungen. 'iYegen des großen Arbeitsanfalls
- d.ie unmittelbare Vorbereitung unC Durchführung der Zählung nahm
etla 3 Monate, die anschließende Aufbereitung in den Statistischen
landesämtern etwa 15 Monate ln.A,nspruch - wurden bei den Statistischen
landes- und Kreisämtern besondere tseauftragte für die Zählung elnge-
ste1It, d.1e unter der verantwortlichen leitung d.er Landes- und.

Kreisämter arbeiteteno Außerdem hatte das Statistische Zentralamt vor-
gesehen, für etrva je 20 Gemeinden noch einen sogenannten Bezirks-
beauftragten einzusetzen, dessen Aufgabe darin bestehen so}Ite, d.ie
Zählung zu überwachen, Zweifelsfragen zu k1ären und die ausgefü}Iten
Fragebogen zn prüfen. Die unmittelbare Durchführung der Zählung war
Aufgabe d.er Gemeinden, die hierfür Zähler heranzogen. FLir alle Be-
teiligten fanden zrvej- elngehende Schulungen an Hand. des Betriebs-
bogens uno einer ausführlichen Anweisung für die Durchführung der
Zäh1ung statt.
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Im Gegensatz zu alIen and.eren len<ivrirtschaftlichen Erhebungen, die
nit einem großen Stab ehrenamtiicher Zäh1er d.urchgeführt r,-,'urden,
hatte die Deutsche iiirtschaftskommission für die Durchführung der
L3z sond.ernittel zur verfügung geste1lt, cie vor arrem für die
Versütuns der ei set zten Zäb,Ler Vtirvrendun g fandenr aus denen aber
auch die Landes-, Kreis- und Bezirksbeauftragten und die für die
Aufbereitung eingesetzten -A.ushilfskräfte vergütet wurd.en. Die Zaln-
lung konnte in den Gemeineen nicht an ei-nen Tag abgeschlossen lverden,
sondern zog sich über eine bis drei r/ochen hin. Oi:ne speziell einge-
setzte Kreisbeauftragte, die ln der Zeit ö.er Zä]nl-ung sich aus-
schließIich nit dieser beschäftigten, hätte die llrhebung nicht er-
folgreich durchgeführt i'rercien können. fon der ],1öglichkeit des Ein-
satzes von sogenannten tsezirksbeauftragien (tsezirk hier = mehrere
Gemeinden eines Kreises) haben nicht a1le Länder Gebrauch gemacht.
Die für sogenannte Bezirksbeauftragte zweckgebunCen vorgesehenen
finanzj-eIlen Aufivendungen kcnnten dadurch d.en Zählern und den
Kreisbeauftragten (2.ts. zur Prämiierung guter Leistungen der Zähl-er)
zur Verfügung gesiellt werCen.
Damit die Kreisbeauftragten nicht zu viele zajhl.er zu betreuen
hatten, r,rurde den i(reisen vorgeschlagen - und so wurd.e es auch
von den meisten Kreisen gehandhabt - nu.r verhältnismäßig wenige
Zährer zu bestellen, dafür aber jeden Zähler in der Regel die
Zählaufgaben in mehreren Gemeinoen durchfühTen zu lassen nit d.er Voraus-
setzung, daß der Zdb]-er seibsi in elner der von ih-r:n zu betr.euend.en
Gernej-nden ansässig war.
An Zählpapieren vrurde neben dem .!-ragebogen - d.em tsetriebsbogen für
Land- und Forstwirtschaft - auch elne An're'isung; für die Zähler mit
ausführllcher Erl-äuterung der Aufgaben des Zählers und der im Betriebs-
bogen gestellten Fragen sowie ein 'r?egweiser für die Pri.ifungsarbeiten
ausgegeben. Dazu kamen Anweisungen für die Kreis- und Gemeinoever-
waltungen, Bekanntmachungen zum Aushang in den Gemei-nden, Konrroll-
und Begleitl-lsten.
Die Zählpapiere wurden den Statistischen Land.esämtern vom Statisti-
schen Zentralamt zur Verfügung gestellt und. über d.ie Kreise an cile
Gemeind.everryaltungen versandt. Die Betriebsbogen wurd.en nach d.er
Zäh1ung auf d.em gleichen rlege b1s zum Statistischen Landesamt wied.er
einge zogen.
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Fi.ir d1e elgentliche Zählung wurden die Fragebogen eiaige Tage vor
dem Stichtag vom Zähler an die Betriebe ausgegeben. Die tsetriebs-
inhaber fü11ten den Betriebebogen nicht selbst aus. Sie unter-
richteten sich an Hand dessen über d.ie gestellten Fragen und wurden
zu einer bestimmten Zeil in d.ie Gemeindeverwaltung, bestelltr wo

der Zähler ln einem gesonderten Zäh1büro zusarrmen üii a". Betriebs-
inhaber und unter Heranziehung von Unterlagen, d.ie d.er Betrlebs-
inhaber selbet mitbringen mußte bzw. die i-n der Gemeindeverwaltung
vorhanden waren, d.en Betriebsbogen ausfüI1te. Der Betriebslnhaber
übernahm durch geine Unterschrift d.ie Gevrähr für die Richtigkeit
der Eintragungen. Dieses Verfahren bezweckte eine sorgfältige Aus-
fü}Iung der Bogen und eine gute Qualität der Angaben.

4.4 Gruppi erungs- und Tabell nDrosramn

YJie schon in Abschnitt 4.1 angedeutet worden lvarr bestand d.er

Schrverpunkt der Aufbereitung in einer vreitgehenden Gruppierung
d.er tsetriebsergebnisse. Die Gruppierung erfolgte nach sozi-aI-
ökonomischen und betriebs'.vlrtschafilichen Gesichtspunktenr wobel
sehr viele Gruppen gebildet wurden. Die Tabe}Ien nahmen nur
absolute Zahlen auf, die durch Aggregation der in die entsprechen-
den Gruppen fallenden Betriebeergebnisse Selvonnen tvürdefl.
Demnach stellte das gesante Tabell-enrzerk an sich ein Ausgangs-
material- für die Auswertung dar. Diese setzte eine Zusammenfas-
sung von Einzelgruppen zu I{auptgruppen sowie d.ie vreitere Ermitt-
lung von Beziehungszahlen voraus.
A1s unterste regionale Einheit bei der .A,ufstellung der label1en
wurden d.ie Ergebnisse d.er Länder der sol'rjetischen tsesatzungszone
d.argestellt; zum Teil erfolgte eine weitere Unterteilung nach Kreisen.
Die Aufbereitung erfolgte in den Stgtistischen Lendesämtern. Die
landesergebnisse wurden im Statistischen Zeniralant zum Zonenergeb-
nis konzentriert. Insgesarni wurden 30 Tabell-en aufgestelltt d'ie
teilweise aus mehreren BIättern bestanden. Im Tabellenkopf vlaren
d.ie Kennziffern des tsetriebsbogens untergebracht, die Vorspalte
nahm die Größengruppen auf. Für jede Eigentums- bzl. tsesitzfotm
vrurden gesonderte tslätter aufgestellt.
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Uber d.as Gruppierungs- und tabellenprogranm orientiert folgende
ir"bersicht :

Eigenturas- bzw. Besitzforme4
1. Private Eigentumebetrj-ebe (nur elgenes Land) insgesant

1.1 Altbetriebe
1 .2 durch die Bod.enref of:Il neu entsiand.en
Private gemischte tsetriebe (Eigenturn roit Pachtflächen) insgesamt
2.1 Altbetriebe
2.2 durch die tsodenreform neu entstanden
Private ?achtiretriebe (nur Pachtland )

Private ALtbetriebe (1.1 + 2.1 + 3)
Privatbetriebe, durch die Sodenreform neu entstanden
Privatbetriebe 1 insgesami
Offentliche tsetriebe, insgesarnt
7.1 Volkseigene tsetriebe
7.2 Betriebe der Kirohen und kirchlichen fuistalten

z

4.
tr).
5.
nlr

7.3 Offenttiche Bet:'iebe (ohne volkseigene
Kirchen und kirchlichen Anstalten)

B. GröSengruppen
nach der tset:'iebsfläche

Eetriebe, 3etriebe d.er

a

0,
1

10
15

5 ha bis unter t ha
rrrrtrzil

a

ll il ll 15 'l
tillrt20n,

20 ha bis unter 30 ha

50 il rr rl 1c0 n

100 'r r [ 200 tl

200 n il 'r 50c rt

500 ha ui:d darüber

2. nach der lend',vir-uschaf tlich ge4gtzien Fldche
unter
0,5 ha
1'l

10 rr

15 rr

0r 5 ha
bis unter t ha

2tl
15 rr

20'|

20 ha bls unter 30 ha

50 rr "r 
,r 1oo il

1O0 il r rt 200 il

zCO rr n rr iQc I
500 ha und darüber

n

ti

ll

il

t
h

ll



99

Betriebe mit LN

Za'aL, tsetriebsf Iäche, ],]tr

konbinierte GruPPi-erung s

innerhalb der tset:'iebsfläche nach der ],I{

Betriebe mit lValdflächen
ZabL, \Ya1d.fläche
außer d.en genannten Eigentumeformen nach staatswald
kombinierte GruPPierung :

lnnerhalb der Betriebsfläche nach der iYald.fläche
Besit zverhäItnisse
zabt d.er Betriebe, Betriebsfläche, F1äche des eigenen
l,andes, des gePachteten Landes
Beiriebe mit gepachteten F1ächen lveiter unterteilt naci::

- ehemaligemReich, Ländern, Kreisea
- Gemeinden
- Kirchen und. kirchlichen Anstalten
- Gesellschaften, Körperschaften und. juristischen Pe3sonen

- Privatpersonen
Gruppierung nach Cer tsetriebsfläche
Betriebe mit eigenem Land. und mit Pachtland nach

Größengruppen des eigenen Landes und. d.es Pachtland.es
Gruppierung nach der Betriebsfläche
Betriebe mit Landzulage
nach Größengruppen d'er Landzulage
Gruppierung nach der tsetriebsfläche

Al-1e weiteren TabeLlen gruppiert nach d'er LN'

Tabellenwe
TabeIle 1

Tabelle 2

Tabelle 3

fabelle 4

Tabelle 5

Tabelle 6

Tabelle 7

Tabelle B

Tabelle 9

Nutzungs- und Kulturarten d.er LNt

beijederFlächenarilZa]n]-dertsetriebeundFläche
tsetriebe mit Ackerland
ZahI d.er tsetrlebe, unterteilt nach Gruppen der
Größe des Ackerlandes
tsetriebe mit Ackerland' nach Fruchtarten:
bei jeder F1ächenart: ZahI der Betriebe und Fläche

Beiriebe mit Anbau von Getreiie
Zahl d.er tsetriebe, unterteilt nach Größengruppen
der Getrei<iefläche



Tabelle
Tabelle
Iabelle
TabeIle

10 Tabell-e
11 ?r

12,
13 rr

100

9 z Betri-ebe mit
llll

nll

llIt

Anbau von
ll

tt

n

ll

ll

ll

Kartoffeln
Zuckerrüben
x-^ ,. .,UII rLlcnten
Gemüse und anderen
Gart engeurächs en

Tabel]e 14 Viehhaltung
Zahl der tsetriebe mit Haltung einzelner tierarten
ung ZehI der Tiere

Tabelle 15 tsetriebe nit Pferdehaltung, gruppiert nach d.er
Zahl der Pferde
Tabelle 15: Setriebe mitTabeIle

Tabell-e
Tabelle
Tabel-Ie

16
17
1B

1g

il

n

tl

il

ll

Haltung von Kühen
rr rr Schlve inen
rr tr Schaf en

TabeIle 20

Tabelle 21

Tabelle 22

Tabelle 23'

Tlerische Arbeitskraft,
gruppiert nach Betrieben, d.ie nur nit Pferden arbeiten,
dle nur mit Arbeitsrindern arbeiten, die nit pferd.en
und Ärbeitsrindern arbeitenrnii Zahl der Tiere
Das Personal der tseiriebe
Betriebslnhaber., untertellt nach Geschlecht und nach
AJ.tersgruppenr ',veiter nacil der Leitung d.es Betrlebes
a1s Haupt- ode:. Nebenberuf, Iiebenberuf unterteiit nach
Arten, i-m Haushalt lebende Personen, unterteilt nach
im tsetrieb ständ.ig, nicht siändig und überhaupt nicht
beschäftigte und Geschrecirt, familienfrernde Arbeite-
kräfte, d.arunter tsetriebsleiter. nach Geschlechi und
nännlich nach Altersgruppen
Vorgesehener Inhalt dieser TabeIIe nicht beicannt
(Tabeile ryurCe nicht erarbeitet )
Fachliche Bildung der ständig beschäftigten personen,
grupplert nach abgeschlossener llochschul-, _machschul-
und LehrlingsausbiJ-dung,
innerhalb darin grupoiert nach Altersgruppen
Zugehörigkelt zu I(redit-, iTaren-, l,rol_kerei- üswo
-genossenschaften, unierteilt nach Gencssenschaftsarten,
Zahl der Betriebe
Vervrend.ung von betriebseigenen KraftraascLrinen
ZahI der tsetriebe mit jeiveiligen iiaschinen, ZahI der
,liaschinen unC Gesamtleistung in ?S

fabel-le 24
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.'fie Tabelre 24, aber für arbeitsnaschinen und. Geräte
Vernendung geliehener Kraftmaschinen, unterteilt
nach lilaschinenarten, und, ob von öffentllchen Ausleih-
anstalten oder Privatpersonen geliehen
Zahl der Betriebe
1:Iie [abeIle 26, aber für Arbeitsmaschinen und Geräte
Gebäude und technische Einrichtungen
Zahl der Betriebe und Art der Gebäude und Anlagen
Technische Nebenbetrlebel Gewerbebetri-ebe und sonstige
nichtlandwirtschaftriche Betriebe so',vie Zahl der
gewerblichen Pferde
Zahl der räumlich von einander getrennt liegenden Te11-
stücke der lN,
gruppiert nach der Zahl der Teilstücke

Tabell-e 29

Tabelle 30

Die Statistischen Landesämter führten die Arbeiten an Hand. zentraler
Riehtlinien durch. Die Abteilungen land''virtschafi der Landes-
ämter rraren personell nicht 1n der Lage, dle große Zalrl d.er Betriebs-
bogen zu bearbeiten. Deshalb wurd.en Aushil-fskräfte eingestellt.
Im Lande Sachsen rvaren in der Zeit von August 1949 bis November 1950
90 Aushil-fskräfte beschäftigt, vrährend nur 15 Liitarbeiter stänCig
1n Cer Äbtellung Landwirtschaft tätig ',varen.
Die Arbeiten bestanden in:
- d.er Vollständ.igkeitsprüfuag der von d.en Kreisen angelieferten

Betriebsbogen (2.ts. in Sachsen 138 000)
- d.er sachlichen und rechnerischen Prüfung der tsetriebsbogen
- der Signierung für die verschled.enen Gruppierungen
- Sortierarbeiten zur Bil-dung der tsetriebsgr;ppen
- Aufstellung eines labellenwerks d.urch Äuszählungen bzrv. rech-

nerische Konzentration der Ergebni-sse der tsetriebsbogen
- Rechnerische 'i,'eiterverarbeitung in den Tabellen
- Rechnerische und sachliche Prüfung d.er Tabellen
- Anfertigung von Reinschriften der TabeIIen. -

Ftir diese Arbeiten standen nur lvenige Handrechenmaschinen zur r/er-
fügung, Cie für Prüfzurecke eingesetzt wurd.en. Die lllasse der Kon-

4.5 Erfahzungen bei der Aufbereitung
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zentrationsarbeiten erfolgte ohne Rechenmaschinen durch manuelle
Aufbereitung mittels Strichelverfahren und Kopfrechnen. lVenn

man bedenkt, daß unier d.iesen Bedingungen das umfangreiche Tabellen-
werk erarbeitet wrirde, kanl man erme6sen, welch konzentrierte Arbeit
geleistet worden ist. Voraussetzung urar eine planroäßige Arbeits-
organleatlon, eine diszlplinierte Arbeitsweise und die Stimulation
guter Arbeitsl-elstungen mit HiLf e des ','iettbewerbs und materieller
Interessiertheit d.urch Anwendung des Prämiensystems. Die Aushil-fs-
kräfte im Statlgtlschen landesamt Sachsen wurden in 7 Arbeitsgruppen
zu je etwa 10 bis 15 Personen eingeteiltr wobei eine Gruppe aus-
schließlich die Arbeiten der anderen Gruppen prüfte. Vor der Auf-
bereitung wickelte dlese besondere Gnrppe d.en Schriftverkehr mit. den
Kreisen für d.ie notrvendigen Rtickfragen ab. Interessant 1st es,
noch d.arauf hlnzuweisen, daß d.ie Ärbeiien ln Dresden in einem Groß-
raumbüro1 aber ohne d.afür vorgesehenen Bed.ingungen, vor allem
kliroatischer Art, vor elch glngen; nur d.ie Prüfgntppe mit den Hand-
rechenmaschinen arbeitete in einen gesonderten Raum.
Der intensiven Schulungs- und Kontrolltätigkeit während. der Durch-
führung der Zäihlung in d.en Krelsen und Gemei-nden war es zu ver-
danken, daß weit mehr Bogen ordnungs- und. sachgemäß ausgefüI1t worden
waren aIs zunächst vermutet worden war. Im Lande Sachsen mit
ca 138 000 Betriebsbogen mußten 5445 Rijckfragen gehalten werden, d.h.
4 %, wobel der beste Krels nur 112 %t der schlechteste dagegen 13 %

Rückfragen hatte. Ureachen für d1e unterschiedliche Qua11tät der
ausgefülIten Betriebsbogen waren verschied.ene Faktoren, so die
Größe der Kreise und danit dle Zahl der Betriebe, die Eignung des
Kreisstatlstikers und deesen Beauftragten für die LBZ, die Zusam-
menarbeit nit anderen Dienststellen, z.B. bel der Gestellung von
Fahrzeugen für die Schulungs- und Kontrolltätigkeit. Zu dieeer Er-
kenninis ist man damals in a1len Länd.ern der sowJetj-schen Besatzungs-
zone gelangto

richt rstattun zur Erfass landwirt s chaf t 1 iche Produkt

Die unfangreichste und in ihrer Period.izität am häufigsten d.urch-
geführte statistische Berichterstattung in Bezug auf landwlrt-
schaftliche Erzeugnisse war und ist auch heute noch d.lejenlge
zur Abrechnung der ErfasBung landwirtschaftlicher Produkte.

t

5- Bc
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Sie belnhaltei dlejenigen Mengen an pflanzlichen und tierlschen
Erzeugnissen, dle von Erzeugern landwirtschaftllcber Prod.ukte für
d1e Sicherung der Ernährung d.er Bevölkerung, zum Teil auch für die
lVeiterverarbeitung zu gewerbllchen ErzeugniBSenl bereitgestellt
werden.
Es wurde schon d.arauf hlngewiesenl daß ln den Jahren nach 1945
der Gewährleistung der notwendigen Versorgung der Bevölkerung
roit Nahrungsgütern volkswirtschaftlich erstrangige Bedeutung und
Prlorität vor a1len anderen Maßnahmen zukarn. Es ist deshalb folge-
richtlg, daß sich dle Sowjetische trfiIitäiradminlstration dj-eeer
Aufgabe ganz besonders widmete. Das geschah berelts durch eine
Anordnuns der SDIAD vom 18. 6. 1945.
Zunächst waren für die Erfassung landwlrtschaftlicher Erzeugnisse
und ihre weltere Veryendung d.ie deutschen örtlichen Organe ver-
antwortllch, aleo d.i-e Bürgermeister und Landräte dlrekt.Nach Blldung
der Landesvenvaltungen und d.er Deutschen Zentralverwaltungen oblag die
Erfassung landwirtschaftlicher Erzeugniese der Deutschen Zentral-
vegnaltung fürHand.el und Yersorgungund ln deren nachgeord.netea
Organen den Abteilungen bzw. Ämtern für Hand.el und. Versorgung
euf Landes- und Krelgebene. In den Genelnden führten Erfaseungs-
betriebe den Aufkauf im Rahmen der Pfllchtabliefemng d.urch. Als
Annahmestellen fuaglerten entsprechende Genossensche.ften od.er

Privatpergonen, z.B. Molkereien, I&.ih1en, Eandelsbetriebe, Schlacht-
höfe IlSWol in d.er Regel also SteIlen, wo d.ie erfaßten landwlrt-
schafilichen Erzeugnisse welterverarbeitet wurden.
Um einen etändigen Überblick über dle erfaßten Mengen zu erhalten,
zu prüfen1 ob da.urlt dle notwendigen auf lebensrnittelkarten bereit-
zustellenden Prod.ukte abged.eckt werden konnten, Austausche zrrvischea
(tanatichen und städ.tischen) Gebieten vornehmen zu können und die
Arbeit der Erfassungsorgane zu kontrollierenl war elne ständige
statlstisc Abrechnune erforderlich" Di-ese regelte der Str{AD-BefehI
Nr. 85 vom 2. Oktober 1945. Er ordnete ej-ne Berlchterstattung der
Landräte und Bürge:=:eister d.er kreisfrelen Städte an den Präsidenten
dee l,andes (bzw. der Provinz) und an den Gebietsmilitärkommandanten
bzvt. vom Präsid.enten an den Chef der SMAD und an die DZV für Handel
und Versorgung an.
Danach mußten die erfaßten Mengen wie folgt geroeld.et werden:
- Brotgetreide und. ölsaaten aIle ! tage telegrafisch

und alte 10 Tage durch Kurier;
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- Getreide, Kartoffeln, Gemüee, Zuckerrüben, Heu, Stroh, Flachs,
Hanf und Tabak sowle Tierprodukte alle 10 Tage durch Kurier.

Außerdem war über die bei den Erfassungsorganen befindl-ichen Be-
stände an l4nd,wirtschaftlichen Produkten 2 maL monatlich durch
Kurler zu informleren.
I-m Befehl Nr. 10 d.er SMAD vom 11. Januar 1946 wurd. e vorgeschri-ebenl
welche A-bfechnU4gsilätter zu verffenden waren mlt entsprechenden
Inweisungen.
Die statistische Eerichterstettung erfolgte also nicht über den
Apparat der statietischen Dienststellen, sondern qls stäiadige
kurzfristige Berichterstattung des Berei-chs Handel und. Versorgung.
In Anbetracht der lrYichtigkeit der Aufgabenetellung, d.er d.ie Erfassung
der landwlrischaftllchen Erzeugnisse zukam, wurd.en laufend Kontrollen
auch seitens höchster Organe der SMAD und deutscher Stellen durchge-
führt.
Chefs

Ein Resultat dieser Kontrollen war der Befehl d.e Obersten
der SMAD- d.es Oberbefehlshabers der GSBD Nr. 76 vom 1). 9. 46.

Darin v'urden Yerletzungen der vorangegangenen BefehLe betreffs Ab-
rechnung und tserlchterstattung über die Erfassung landwirtschafilicher
Erzeugnisse festgestellt, so z.B. tägliche stattrwie vorgeschri-eben,
1Otägliche Meldungen; Ve::sendung anderer statt der vorgeschriebenen
Abliefe rungsbeschelnigungea ; iVe itergabe d.er Ablief e mngsbesche ini-
gungen von d.en Erfagsungsbetrieben a:n d.ie Bürgermeieter statt an
die Landräte; keine betriebsweise ijbersicht und derozufolge keine
Elnziehung von Rückständen bzw. Anrechnung von tjberschüssen. Es
helßt dann wörtlich "Diese r,age fi.ihrt zu einer Entsterlung d.er
Erfassungspolitik der SDIA und kann des !./eiteren die gewissenhaften
Ablieferer dazu verführen, die Pflichteblieferung von land.wirt-
schaftlichen Erzeugnissen zurij.ckzuhalten. tr Zur Beseitigung d.ieser
Entstellungen wurde u.a. befohlenl bei den jtntern für Handel- und
Vereorgung der landräte Gruppen für die Abrechnung und Kontrolle
d.er Erfassung zu bilden, wobel je einem sachbearbelter loo bis 4oo
tTirtschaften und je einem Prüfer 5 bis 1O Gemeind.en zuzuteil-en waren.
Dle ve:vendung nicht bestätigter Formurare wurd.e untersagt. Die
chefs d.er ve:-raltungen der sDia der l,änder und provinzen wurd.en
beauftragt, zusanmen mit den Kreis-Mi11tärkommandanten eine Prüfung
des Systems der Abrechnung und. Berlchterstattung durchzuführen. Die
Präsidenten d.er Länd.er und Provinzen wurd.en verpfllchtet, dle Arbeits-
u:rd. PrüfgrLrppen durch antifaschistisdle Fachl-eute zu ergänzen,
Die DZV für Handel und versorgung wurde verpfllchtet, ein statut
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über die Rechte und Pflichten dieser Arbelts- und Prtlfgruppen zu
erarbeiten. Als Anlage zum Befehl Nr. 276 vom 13, September 1946
wurde ei:re Anweisung zur Abrechnung und Berlchtelstattung der !41
fassung landwirtechaftllcher Erzgug4ii:se ifl üef SBZ erlassen , d'1e

vom stellvertretenden Chef der Verwaltung für Handel und Versorgung
der StrrIAD unterzeichnet waro In d.ieser Anwelsung wird im einzelnen
das Yerfahren bei der Ablieferung landwlrtschaftlicher Produkte
festgelegtl es wird das Abrechnungsverfahren beschrieben, und eg
erfolgen 'i/eisungen über die Kontrolle der Abrechnungen.
Bei der Abnahme landwirtschaftl-icher Erzeugnisse 'Jyurden - außer
bei Vol1mi1ch - von den Abnahmegtellen Abl ie fe:r:nqsbe sche ]-nl-trunqen
ausgestellt, und zwar ln 3 Ausfertigungen. Das erste Exemplar er-
hielt der Ablieferer, das zweite das Ant für Eandel und Versorgung
des landrats, das dritte ve:'bIieb beim Erfassuitgsbetrleb. Bei n[llch
trat an d.1e Ste1le der Ablleferungsbescheinig:rg di-e Eintragung in
d.as Mllchablieferungsbuch.
Bei vielen ]andwirtschaftllchen Erzeugnissen wurde zwischen
Ablieferu ngs- und. Anrechnun eseewicht'unterschieden. Das Abllefe-
rungsgelvicht ist das tatsächliche Gewicht bei der Abnahme, z.B.
bei Schlachtvieh das tatsächliche Lebendgewicht. Das Anrechnungs-
gewicht beri.icksj-chtigt d.ie Qua1ität d.er Erzeugnlsse oder den Zeit-
punkt d.er Abliefe:ru.ng. Einige tseispiele:
- Bel Rind.vieh, Schafen und Ziegen mi-ttlerer Mast entsprach das Ab-

Iieferungs- d.em Anreci:nungsgervicht; bei fetter Mast wurden bel
9OO g Ablieferungsgewicht 1000 g angerechnet; bel Hühnern, Gänsen,
Enten und H:ten wurden bei 700 g Äbliefemngsgewicht 1000 g ange-
rechnet.

- Bel je 1OO lq abgelieferter Gemüseart wurden angerech:eet, z.B.
bei Spargel 300 b bei Rhabarber 65 h
bei grünen Erbsen 250'E bei Kohlrüben 40 lq

bei grünen Bohnen 200 E bel Kürbis 25 ru

100 E Frühkartoffeln wurden angerechnet im Juli mlt 125 frt im
August mit 110 lq.

So wurde nicht nur vom Preis die Ablieferung höher,vertiger Pro-
dukte bzw. Lieferung zu einem nöglichst frühen Zeltpunkt (bei
Kartoffeln) begünstigt, sondern auch durch die Unrechnung vom

Ablieferungs- auf das Anrechnungsgewicht.
Die Abrechnung über Schlachtvieh, Vollmilch, Eier, \i'oller Getreide
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ölsaatenr Kartoffern, Gemüse1 Heu, stroh, Flachsl Elanf, zuckerrüben,
Obst, Nüsse und Tabak erfolgte in Dekad ldunEen, und zwar nm

jeweils )., 12. und22. jeden Monats" Ergänzt wurden diese Angaben
durch eine Übersicht über die Abnahme bestimmter landwlrtschaftlicher
Erzeugnisse an Stelle d.er Pflichtablleferung anderer landwirtschaft-
licher Erzeugnisse. Monatlich wurde nochmalg Vollmilch abgerech:'ret.
Bel aI1en Abrechnungen wurde unterschleden
- Abrechnung für das laufende Jahr

tt zur Tilgung der Ri.ickstände aus dem Vorjahr
rr d.er Voraus-Ablieferung für das nächste Jahr.

rn den l\mtern für Hand.el- und versorgung der Landräte wurden die
zusammenfassenden Berichte an Hand der einzelnen Ablleferungsbe-
schelnigungen überprüft, und es erfolgten auch Kontrollen d.er Äus-
stellung der Ablleferlngsbescheinigungen, insbesondere über d.1e
ordnungsgemäße Umredrnung d,er Ablieferungs- in die Anrechnungsgevrlchte.
Die Dekaden- und Monatsmeldungen d.er Erfassungsstellelt en d.ie land.-
räte wurd.en auf 15 verschledenen Fornblättern vorgenommen; auf
weiteren 1 1 Forrablättern waron dle zusarnmengefaßten Abrechaungen
vorzuneb.::ren
- von den Landräten bzw. krelsfreien Städten an die Abtellungen für

HandeI und Versorgung der Verwaltungen der Präsidenten der Länder
oder der Provinzen und dle Kreiskommandanten am 1J, t 23. und 4.
jeden Monats;

- von den abteilungen für Handel und versorgung der Länder oder
der Provinzen an dle Deuteche verwartung für Hander und ver-
sorgung und d.ie Abteilung f,ür Handel und Erfassung d.er verwaL-
tungen der SMA der Länder oder der Provinzen arn 15.r Zj, und. G.
jeden Monats;

- von den Abtellungen für Handel- und Yersorgung der Ve:r,raltungen der
SMA d.er länder und Provinzen an die Abtelluag für Erfassung der
verwaltung für Eandel und Yersorgung der slil,tD am 15., 26. uno T.
Jeden Monats;

- von der Deutschen verwaltung für Handel und versorgung an d.ie
ve:vartung für Handel und versorBung d.er sIviAD a- 15.r 26. und ?.
jeden Monats.

Dieser Berichterstattungstveg zelgt d.ie Doppelgleisigkelt der Berlcht-
erstattung über die Instanzen der SidAD und d.j.e d.eutschen Behörden
sowie d.ie äußerst kurzen Termlne d.er Be:.ichterstattung. Dabei ist
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zu beachtenr daß - auch dekadenmäßig - nicht nur cle zusaFmenge-
faßten Ergebnisee für d.as jeweilige Terrltorium zu übergeben waren,
sondern für ls§g Gemeinde bzw. für jeden Kreis.
lYie diszipliniert und streng die Berichterstettung über d.ie Erfas-
sung landwirtschaftllcher Erzeugnisse in der genannten Anlage zum
Befehl 276 voa 13. 9. {5 vorgeschrlbben war, geht u.a. daraus he:rror,
daß dle Abrechnungen an die betreffenden Dienststellen 1n der ersten
Tageshä1fte zu den angegebenen Ter'minen eingereicht werden mußten,
daß Fehler be1 früher vorgelegten Abrechnungen außer der zahlen-
mäßigen Berichtigtng schriftllch zu erläutern waren und daß es,
rrstrengstens verboten war, die Menge der erfaßten lald.wirtschaftlichen
Erzeugnisse d.urch irgendvrelche Abschreibungen zu verrj-ngern (Verderb,
Diebstahl, Schlvund usw. )tt.
Diese strengen Maßstäbe \ryaren erford.erlich, d.enn die ErfasErungsorgane
waren zu dieser Zeit noch stark vom kapitalistischea land.handel, von
zum Teil noch mit kapitalistlschen Methoden handelnden Genossenechaf-
ten, prLvaten Viehhäind1ern, Getreidehänd.lern usw. durchsetzt.
Um diese Einflüsse, die sich In epekulativen Handlungen niederschlugen
und, sich auch j-n Ausbeutungserschelnungen gegenüber den wez'ktätlgen
Bauern auswirkten, zu beseitigen, wurden d.urch Anordnung d.er D'I'IK vom
29 .3.49 die volkseigenen Erfassungs- und Aufkaufbetriebe ( treer ) ge-
echaffen. Damlt wurd.e eln völLig neues Landhandelsorgan i-ns Leben
ge:rrfenp das sowohl die Interessen der gesqmten Gesellschaft an einer
besseren Yersorgung der Bevölkerung wabrzunehmen vermochie, als auch
d.ie materiell-en Interessen der werktätlgen Bauernschaft an einer
echten Stelgerung der Prod.uktion und an einer Erhöhung des lebens-
stand.ards förderte. Ohne ein volksei-genes staatliches Handelsorgan
als Bindeglied zwischen Arbeiterklasse und werktätiger Bauernschaft
war eine planmäßige und straff geleitete Versorgung der Bevölkerung
nicht mög1ich. Damit wurden auch bessere Bedingungen für die Exakt-
heit und. Terminslcherheit der statistischen Berlchterstattung ge-
schaffen.
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6. Ooerative KontroIle der Anbaup]äne sowie der Bestellunes-
und Erntearbeiten

Ein weiteres urnfangreiches Gebiet der Agrarstatistik bei der
Produlction pflanzrlcher Erzeugnisse, dle Kampagnecharakter hat,
sind kurzfristige rnformationen i.iber den Beginn, Fortgang und.
Abschluß der Feldarbeiten. IYährend. bei der Viehrvlrtschaft die
?roduktion laufend während d.es ganzen Jahres geschieht und so-
mit d.ie versorgung d.er tsevölkerung d.urch ständige produkticns-
leistungen erfolgt, was aus der Statisi;1k der Pflichtabliefezung
und d.es freien Äufkaufs tierischer Erzeugnisse hervorging, resu]-
tiert die Produktion pflanzlicher Erzeugnisse ganz überwiegend
nur aus einer einmaligen Ernte im Jahr. Die versorgung der Be-
völken.ng und. anderer Bedarfsträger kann deshalb auch nur über
die jährIlch einmal anfallenden Erntemengen yorgenommen werden.
Die etaatlichen 0rgane können sich deshalb nicht begnügen1 DUT nach
der Ernt e zu erfahrenl ',ve1che llengen procluziert worden sind. bzw.
elnige wochen vorher lnformiert zu rverd.en, wie hoch schätzungs-
weise dle Erntemengen sein werden. voraussetzungen für d.ie d.ie
Yersorgung sicherndenErntemengen sind einmal der Anbau d.er not-
wend.i,gen Fruchtarten im geplanten Maßstab, zum and.eren die den
natürlichen Produktlonsbedingungen gemäße Durchführung d.er Bestel-
lunss- und Erntearbeiten. ilierüber müssen kurzfristig während der
alnda en Af'be it ssänse etatistische Inforrnationen gegeben werden.
Diese v,r.rrden - ebenso wle Cie Berichterstattung über die Erfassung
landrvirtschaftlicher Erzeugnisse = nlcht durch dle staatriche
Zentralvenvaltung für Statistik organisie:.t, sondern waren und. sind
bis heute Aufgabe der landwirtschaftlichen Fachorgane in Verant-
wortung der Zentralverwaltung für Landwiz.tschaft, später ces zu-
ständigen Ministeriums.
In der Zelt des Bestehens hunderttausender l-and.rvirtschaftlicher
Privatbetriebe konnte nicht ständig über dle Besterlungs- und
Erntearbelten gefragt werden. I,ieldepflichtig iraren in dieeer Ze1t
die Bürgermeister, die - vor arr-em in den vie]en Land.gemei-nden -
elnen ständigen Überbrick über den Fortgang der einzelnen Feld.-
arbeiten hatten. Nach Bildung der MAS lm Jahre 1949 stützten sich
die Räte der Gemelnden dabei auch auf Auskünfte der llAS-Agronomen.
Die nach dlesen verfahren gev/onnenen zahlenmäßigen Ergebnisse
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hatten demnach keinen vö1119 exakten Charakter, gaben aber dle
tendenzlellen Entwicklungen und regionalen Unterschiede hlnrei-
chend genau wieder, um seltens der übergeordnetea Stellen regu-
Ii-erend und helfend eingreifen zu können. Nach Bildung d.er sozl-
alistlschen Landwirtschaftsbetriebe gaben dlese selbst entspre-
chende Inforrnationen. So 1äuft d.ie Operativbericbterstattung bei
den sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben auch nocb beute.
Die Ergebnisse werden lm Kreis und. im Bezirk zu entsprechenden
Reglonalergebnj-ssen verdichtet und im Ministerium fiir Land-,
Forst- und Nahrungsgüter,virtschaft zu einem DDR-Ergebnis
konzentriert.
Dle melsten Informationen werden während der Zeit der entsprechen-
den Arbeitsgänge bei normalem Arbeitsablauf zwelmal wöchentlich
gegeben, raanche Positionen auch öftere oder einmal wöchentlich
bzw. nur nach Abschluß der Arbeiten. Beim Eintritt neist witte-
nrngsbed.ingter Verzögerungen der erforderlichen Arbeiten wurden
und werden zeitweilig d.ie Termine verki.jrzt.
In Cen ?0 er Jahren u.urde ln die Operativberichterstattung auch
eine Abrechnung staatticher Planauflagen zur Durchsetzung des

wissenschaftlich-technischen Fortschritts in d.er Pflanzenprod.uk-
tlon aufgenommen, worüber jedoch nur elnmal im Jahr nach Abschluß
d.er Arbeiten zu berichten ist, z.B. Ilalmstabilislerung 1n Getrei-
de, zeitweilige Folienabdeckung bel frühem Gemüse, Frtihkartoffel-
vorkeimuag.
Nachfolgend werden die wichtigsten Positionen der Operativbe-
richterstattung mitgetei-lt (aus den Jahren 19BO/81 ):
I. Verlauf der Feld.arbeiten - Früh.'i ahr
Anbau Sonmergetreid.e

davoa Somme:rnelzen
Sommergerste
ilaf sr
Gemenge

tt Grün- und Siloroais
Zuckerrüben
Kartoffeln

ha
ha
ha
ha
ha

2 x wöchentlich
AbschlußmeIdung

ll
ll
ll

2 x wöchentlich
2x rr

2x rr

2x rr

2x rl

1x rr

ll

ll

n

ha
ha
ha
ha
ha
ha

Gemüse, i-nsgesamt
darunter nach 7 Arten
Somnrerö1früchtell



110 -

noch I. Verlauf d.e

Schäd.en an liinterkulturen, insgesamt
darunter',lllnt erge tre ide

i'{interö1f rüchte
Y/1nt e rzwi s chenf rü cht e
mehrj ähriges Feldfutter

Ernt e Yiint erzwlschenf rüchte
1. und 2. Schnitt t'rtiesen/iYeiden
Staatliches Aufkourmen Gemüse, insgesamt

davon Trelbgemüse nach 4 Arten
Freilandgemüse nach 13 Arten

II. Verlauf der Ernte- und Herbstarbelten

Ernte lVinterraps
rr Getreide

darunter liintergerst e
l'i intemoggen
üi-nt er,ve izen
Sommergerste
Hafer

St o ppe 1 zw is che nf rij cht e

Gemüse (Freiland.)
darunter 4 Arten
Kartoffeln

r Feldarbeiten - Früh.iahr
ha 1xha 1xha 1xha 1xha 1x
ha 2x
ha 2x
t 1xt 1xt 1x

wöchentllch

ha 5 x wöchentlich
ha 5x rr

ll
It
|l
It

lt

n

It
ll
It

2x2x2x2x2x

ha
ha
ha
ha
ha
ha

ha
ha
ha

ha
ha
ha
ha

ha
ha
ha
ha

tx
2x
tx
5x
2x
5x
2x
2x
2x
2*.
2x
2x

lt
ll
ll
ll
lt

r

It

t,

il

ll

n

It

ll

ll

n

r
ll

ll

'lll

x
x
x

x

x
x
x

rt

ll

It

n

ll

ll

lt

Grün- und. Silomals
Zuckerrüben
!Yie sen,/iYe j-den
nehrj ähriges Feldfutter
St o ppe lzwl s chenfrücht e
\YinteröIf rüchte
'l/int e rzw 1 s chenf rü cht e

iTint erge t re ide

Änbau
n

lt

It

davon Wintergerste
Winterroggen
iVlnte:r,ve jzen

Staatliches Aufkorumea Gemüse, lnsgesamt
und. Ärten

Staatllches Aufkommen 0bst, lnsgesamt
und Arten

Schälfurche
Herbstfurche

ha1ha1ha1

t1 ll

t ll

n

n

1

1

1

ha
ha
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7. Forststatietik
7.1. Forsterhebune

seit 1945 volLzog sich ln der sowjetischea Besatzungszone eln
grundlegender Stnrktur,vandel auch in der Forstwirtschaft'
Die demokratische Booenreform hatte zur Fo1ge, daß der Valdbesitz
der Junker und Rittergutsbesitzer entelgnet wurd'e und' daß die
übrigen privatforsten aa viele kleine Betriebe aufgetellt rvurden.

Schließlich erfuhr das Yerhältnis von Staatswald zu Gemelndevald
stärkere Verschiebungen, da zahlreiche Gemeinden, te11s aus d'em

Staatelvald., teils aus dem ?rlvatwald. mit \Ya1d.f1ächen ausgestattet
,,vurden. Außerdem hatte sich d.ie Möglichkeit d.er ilolznutzung
weitgehend verändert. Erhöhter EinschLag während d'es Krieges, di-
rekte Krlegseinwirkungen, unfangreiche iValdbrände und' schLießIich
Insektenschäden hatten sehr viele ursprünglich voll- bestockte WaId'-

begtänd.e ent,,veder vernichtet oder im Bestockungsgrad entscheidend.
herabgesetzt. Saimtliche vorhandenen forstlichen Planungsgrr:nd'-
Iagen, insbesondere d.ie Forsteinrichtungswerke ln den Forstämtern,
boten d.enzufolge nicht mehr die Möglichkeii, die F}ächen d'er forst-
1j-chen Elgentumsarteu solle dle Massen der Holzvorräte und' d'es Zu-
wachsee nach dem neuesten Stand festzustellen. Die Kenntni-s d.leser
Faktoren ist aber für eine zentrale forst- und holzwirtschaftliche
Planung unerläß1ich"
Normalerivelee Iaseen sich aus den Forstelnrichtunqswerken; d.h. den

Betriebsregelungenl dle in jeden Forstamt vorliegen und meist in
zwanzigjährlgern Turnus aufgestellt werden, die ziel-e der Beurirt-
schaftung und. die d.azu erforderlichen Anweisungen für die praktische
Betriebsführung erkennen. Um neue Übe-rsichten zu erhaltenr konnte
jedoch nicht geTartet werd.eu, bis die Forsteinrichtungswerke auf
den neuesten stand, gebracht worden waren. Deshalb "vulde in der
sowjetisch beset zten Zone in den Jahren l 948 I 1949 eine Forst-
erhebung d.urchgeführt. Dabei waren iYege zu flnd'en, auf denen man

möglichst kurzfristig zu brauchbaren Feststellungen über \YaldfIächen
und. Ho lzmassen gelangte. Die Forsterhebung 1948/1949 vrar eine
Gemeinschaftsarbeit der Zentralverwaltungen für Land- und Forst-
wirtschaft und für statisiik, deren Ergebnlsse nicht nur d.er dama-

ligen Planung dienen sollten, sondern dle auch elne Grundlage für
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die spätere Neuaufstellung der Forsteinrichtung bot. Das Stati-
stlsche Zentralamt wurd.e bereits bei den Aufnahraen in cien Forst-
vrirtschaftsbetrieben eingeschaltet und. hatte dle Aufgabe, das Ma-
terlal aufzubereitenr die Ergebnisse übersichtlich darzustellen
und elne statistisch einrvandfreie Auswertung sicherzustellen.
Bel der Forsterhebung handelte es sich um eine BetrlebszähIuns
nach Größenqruppen.Eg',rurde festgestelLt, welchc iTaldflächea
überhaupt vorhanden ivaren und auf welche
verteilten.
unterschieden 

H::r:;:il:t'

Eigentumsforme n sle eich

- ltlald. eonstiger öffentlicher
Körperschaften

- Privatrvald mit elner lYald.f1äche
von über 5 ha

- Privatnald bls einschli-eß-Ilch 5 ha

Innerhalb der Eigentumsformen wurden die F1ächen nach Holzarten
aufgeglied.ert. Ebenso wurden die Derbholzmassen für die Holz-
arten getrennt berechnet. Eine besond.ere Art der Flächenauftei-
lung nach ver,jünzungsklassen ermöglichte es, zwei- und. mehrstu-
fige Bestände nach Fläche und Masse getrennt zu erfassen. Man war
dadurch in der Lage eine Alterskl-ass enübersicht zu gewinnen.
Die Altersübersicht, die für dle Fl-äche und die Holzmasse aufge-
stel]t wurde, Bab Einblickl ob der Altersaufbau eines forstlichen
Betriebes normal war.
Aus d.en Ergebnissen der Forsterhebung wurde auch ej-ne Ertrags-
klassenübersicht zusammengestelrt. Die Ertragskrassen wurden
für die einzernen Holzarten nach der Höhenentwicklung d.er Be-
ständ.e geb11det.
Andere BeobachtungsmerkmaLe waren Uniertöilungen

- nach Bestockungsaichte
- nach Hoch-, Mittel- und Niederyrald.
- komblniert nach der Bodenelgenschaft

bindung mit der Hol-zartenbestockung.
Yieitere Fragenkomplexe waren die Saatgutbestände, die
Bestände, die llo1zgüteklassen sowle Zusammenstellungen
f1ächen.

ln Yer-

geschäd.igten
der Kahl-
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7,2. Forstwlrtschaftllche Produktionsstatisiik
Schwerpunkt oer forstlichen Produktionsstatistik ist die Pro-
duktion von Rohholz' Rinden und Harz. Die Berichterstatt un8
hierüber oblag-und so wird es auch ietzt noch gehandhabt - d.em

Ministerium für land- und. Forstwirtschaft. Diese operative Be-
richterstattung, die außerdem der Abrechnunq des Aufforstunss-
planes dlent, wurde vlerteljährlich durchgeführt.
Meldepflichtig waren die im Jahre 1949 elngerichteten Kreis-
forstämter. Sie neldeten an die Land.esforstämter und d.iese wle-
derum an das It{inisterium für Land- und Forstwirtschaft, das die
Ergebnisse dem Statlstischen Zentralamt übergab. Von grundsätz-
licher Bedeutung 1st die einheltllche Nomenkl-atur aller i'/ald,er-
zeugnisse für das gesamte Gebiet der Republik, die in Verbln-
d.ung mit den gleichfafls fesigelegten Pl-a:rnummern elne klare
Begrif'fsbestimmung d.er Hol-zsorten und der Nebennutzungsarten
des i{a1des ernögIichte. Gerade bei einem Produktionszweig rvie der
Forstrvirtschaft, dessen Erzeugnisse aus einem stark nach verschie-
denen Richtungen verarbeitungsfähigen Stoff bestehen, war und
1st die unmlßverständliche und allgenreingüItlge Sortenbezeichnung
von entscheidend.er Bedeutung.
Beim Derbhoizeinschlag wird nach Nutzderbholz und Brennderbholz
unterschieden, wobei die hlengen in Erntefestnetern ohne Rinde
(bei Brennholz miü Rinde ) angegeben werden. DerbhoLz iet alles
Holz über 7 cm Stärke;
ej-n Erntefestmeter entspricht 1 cbn d.es in l'/a1de stehenden
Holzesl abzügIich Rinde und, FäIlungsverlusi.
Das Nutzderbholz wird. unterteilt ln:

- Nadelsägdnol-z und -schä1holz
- Elchensägeholz und -furnierholz
- tsuchensägeholz und -furnierholz
- Sonstlges Laubsägeholz und -furnierholz
- Grubenholz
- Flchtenfaserholz
- Kiefernfaserholz
- Buchenfaserholz
- Sonstiges Nutzholz
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rv. Entwlckrung u:rd 0rganlsatlon der rndustrlestetlstik
von 1945 b1s zun Abschluß des ZwelJahresplanes 1950

1.

1.1o

1.2.

2.

Dle Entwlcklungsphase von 1945 b1s 1946

D1e ersten Schrltte zur statlstl-schen llld.er-
sBlegelung d.er tried.erlatangsetzung d.er lllrt-
schaft und dle statlstlsche Ermlttlung der
Kapazltäten und Lelstungen der Inclustrlebetrlebe
d.er sowJetlschen Besatzungszone

Maßnehmen zur Schaffung einer elntreltllchen
Ind. ust ri eberl eht ers tat tua'g

Dle Produktlonsberlchterstattr:ng la den Jnhrea
1947 bls 1948, d.er Zelt der Vorbereltung der
langfrlstigen Planung

Selte
116

115

119

L27

7. Dle ProdulcLlonsberlchterstattr:.:eg ln d.en Jahren
1949 b1s 1950, der Perlode d.es Zweijahresplanes 1r0

Autor: Si-egfrled Meyrlch
Tesentllche Passagen des Eauptabschnlttes IV beruhen
1m Elnverständnls mit dem Verfasser auf d.er 1955 ge-
schrlebenen Dlplomerbelt des Genossen Dr. tlolfgang
Haacke nDle Entwlcklung und d.1e Organlsatlon d.er
Produktlonsstatlstlk d.er fndustrle der DDR" (Hoch-
schule fi.ir Ökonomle und Planung, Instltut fürStatlstik).

Quel-1e4: Dlplomarbelt des Genossen Dr. TTolfgang Haacke(s1ehe oben), Archlv der SZS Berlln una aerBezlrksstelle Dresd.en, Zentralee Staatsarchlv
Potsdam sowle des Betrlebstelles Coswlg/anha1t,
Staatsarchlv Dresden, Fachzeltsehrift istatlstlsche
Praxls" 1945/1947 b1s 1950 - publlkatlonsorgan d.er
SZS -,
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Entwicklung und Organ:isation der Industriestatistik d,er DDR

von 1945 bls zum Abschluß des Zweijahrplanes 1950

_Vog!emerkungen

Die Äusführungen über die ärtvricklung und organisation d.er
Ind.ustriestatlstik der DDR von 1945 bis zum Abschluß d.es
zweijahrplanes 1950 beschränken slch in ihrer 1. Folge fur
wesentlichen auf die rndustrieproduktion, weil unter d.en
damaligen Bedingungen dle statistische Erfassung und. Kontrolle
d.er rndustrleprod.uktion eine der wlchtigsten voraussetzung
für die r,eitung und Planung der versorgung sowohl der Bevölke-
rung a1s aucb. der [/j.rtschaft d.arstel]te und vlelfältlge Grund-
fragen d.er mengen- und vrertmäßigen Erfassung der prod.uktion,
einheitlicher Begriffsbestimmungen, der systematisierung, des
aufbaus von Earenverzeichni.ssen und welterer Nomenkraturen
ge1öst werden nußten. }le sctrlttwelse Herausbild.ung einer fi.ir
dle planmäßige proportionale Entrricklung der Volksrvlrtschaft
brauchbaren Pro<iuktionsstatistik und. die dabel aufgetretenen
hobleme und d.eren lösung wurd.en desb.alb an den Anfang der
Dntwicklung der rndustriestatistik d.er DDR gesteIlt. Daraus ist
keine Minderung der Bed.eutung und lyichtigkeit anderer Teilge_
blete der rndustri-estatistik, wie zt B. die Ma,terial-, d.i_e
Arbeitskräfte- oder dle Finanzberj-cbterstettung, d.eren Ent_
wicklung in welteren Belträgen zur Geschichte der Statistlk der
DDR d.argestellt werden rvird., abzulelten.

1 Pie Entwicklunqsphas e von 1945 bis 1945

1 .1 . Die ersten schrltte zur statistischen lyid.erspiegelung d.er
wlederlngangsetzung d.er y/lrtschaft und d.ie statlstische
Ermittlung der Kapazitäten und. r,eistungen der rndustrie-
betriebe der solvjetischen Besatzungszone

Ende des zrveiten lYeltkrieges 1ag d.ie y/irtschaft völIig dar_rrleder. Dle Betriebe lvaren entwed.er d.urch d.ie Kriegselnvrir_
kungen zerstört oder durch die Kriegszlrtschaft d.esorganisiert.
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Tn di.eser Zej-t vollbrachten viele namenlose l{e1den, en ihrer
Spitze dle bevnlßtesten deutschen Arbeiterr vor a1Iem die
Kormunlsten, unterstützt durch 0ffizlere und Soldaten der
Roten Armee, wahre Pioniertaten, um das Leben zu schützen.
Sle zeigten zugleicb, daß die vö111ge Niederlage Nazl-Deutschlands
d.er Ausgangspunkt der Entwicklung zu einem neuen Deutschland war.
Es bega.,n der Wiederaufbau d.er deutschen Wlrtschaft, von SeIbst-
verwaltungsorganen 1n d.en einzelnen länderre, Provinzen, Kreisen,
Städ.ten und. Gemelnden. Di-e Genossen d.er Sowjetischen Itllllitär-
ad.ministration j-n Deutschland (SIJIAD) leisteten zu d.ieser Zeit
ej-ne umfangreictre polltlsche, wlrtschaftliche und organisatorisehe
Arbelt. Die Hauptaufgabe bestand, darln, dle polltlsehe und wlrt-
schaftllche Führung von allen Nazis und Krlegsverbrechern zu
säuberr: und. die hod.uktion in Gang zu brirgen, um d.ie ärgste
Not zu Iind.ern. Die gewaltige wlrtschaftliche Arbeit d.er SI'Iü,D

komnt besonders in ihren Produktionsbefehlen zum Ausdruck. Über
aIle wichti-gen Fragen d,er Tlirtschaft wurden solche Produktions-
befehle ausgearbeltet und durchgeführt. Auf der Grundlage dieser
Prod.uktionsbefehle erhielten die Betriebe ihre Produktionsauf-
lagen. Dj.ese Sefehle waren äußerst konkret, m-lt Anweisungen und
Festlegungen der Yerantwortlichkelt versehen und belrJralteten eine
strenge Kontrolle, mit der das Statlstische Büro d.er SI\IAD beauf-
tragt leBro Fi.ir d.ie Kontrolltätigkeit wurd.en auch die deutschen
statistischen Stellen mit herangezogen.

Ftir die SI,L{D ergab slch insbesondere die }Iotwendigkeit, sofort
eine Produktionsberichterstattung zu organ'l sieren und. damlt
ftir genaue Unterlagen über die Situation ln der Industrie zu
sorgeno Die erste Grundlage für die Produktionsberichterstattung
gab der Befeh1 Nr. 9 vom 21.7.1945. Dieser Befehl betraf die
Ingangsetzung lvichii-ger Industriezwelge. Den Präsidenten d.er
Prorrinzialverstaltungen und. dem Oberbürgermelster der Stad.t Berlin
wurde befohlen, bis zum 15.8.1945 die Setrlebe im einzelnen
genannter Industriezweige in Gang zu bringen, und von den Be-
trj-eben war bis zum 10.8.1945 ein Bericht über d.le !?e.ren- und
lulaterialbestände von 92 Positionen Industriewaren und 1O J,ebens-
rrittelpositionen an. d.j-e SMAD der Provinzen einzureichen. Der
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3efeh1 regelte ferr:er die Reihenfolge (Rangordnung) der Abgabe
d.ieser Materlalien an Bettlebe und, d.ie Bevölkenrng und schrieb
vor, daß der Verkauf zu Preisen zu erfolgen hat, die lnnerhalb
Deutschlands lm iahre 1944 Geltung hatten.
In Bezug auf dle Produktionsberichterstattung wurd.e folgend.es
angeord.net:

a) fm IV. Qrrartal 1945 solIte eine große Ind.ustrieerhebung
durchgeführt werd.en. Diese Industrieerhebung erfragte dj.e
Kapazltät der Betriebe und j.Lrre Ausrüstung m:tt Produktions-
mitteln und. Arbeitskräiften und stellte ,,er1qngig eine
fnventuraufnabme d.ar.

b) Der Sefetr1 schrleb vor, in welcher Fo:rn d1e Ergebrrisse der
fnd.ustrleproduktion an die SnilAD zu liefern waren.

c) Die Meldung d.er ?roduktionswerte sollte ni-t den abgebeprelsen
des Jahres 1944 (sogenanrrte Stopprelse) erfolgeoo

Die Deutsche Zentralvervyaltung für Statlstik erhielt vom
Statistischen Büro d.er SLIA.D die Anwelsungr monatlj_ch über die
Ergebalsse der Prod.uktion zu berj.chten. Dazu mußten dle ei:r-
zelnen tränderergebnisse zusanmengefaßt werd.en. Die Präsld.entea
der r,änder und Provinzen wurden mit RunderleS vom 29.11.1945
(siehe Anlage Nr. 1) beauftragt, zu folgend.en punlten, geglied.ert
nech Industrlezweigen, statistisches Material zur verfügung zu
stellen:
1. ZahJ. d.er insgesarnt vorhand.enen Betriebe,

darunter produzlerende Betriebe ;

2. ZahL der insgesamt besch&iftigten personen,
darunter: Angestellte,

in der hod.uktlon tätige Arbeiter;
3. Wert der abgesetzten E:nzeugnisse;

4. Mengennäßige Erzeugung, in erster lj.nle von Grund- und Roh-
etoffen, von Gas und Elektrizität, von Kraftstoffen;
darilber hinaus auch, sowelt vorhand.enr von Fertigwaren,
wie Schuhe, Gewebe, papier u. &o
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Das war der Anfang elner Industrieberichterstattung ln d'er
sowjetischen Besatzungszone (SBZ), womJt jedoeh noch ketne
umfassenden Erhebungen erfolgen so11ten, da eine solche durch
d.as Statlstische Zentralarnt erst vorbereltet wurd.e.

1.2, Ma8nahmen zur Schaffung einer einheitllchen Industrie-
berlchterstattung

Für d.en Beginn der einhei-tlichen fndustrleberichterstattung war
charakteristlsch, daß d.ieser futwicklungsgang ln der zentralen
Ebene seinen .Anfsng nshm. Das ergab sich aus den Zeitumständent
da zunächst kelne elnheitliche Berichterstattung vorhard.en wsrt
andererseits aber zusa.trtrlengefaßte statistlsche Unterlagen
d.ringend benötlgt wurden.

Auf Grund. der Anstrengungen ln d.en T'ändene und Prorinzeu konnte
trotz a1ler Schrvlerigkelten d.ie Kontrolle d.er Prod.uktionsbefehle
und der ersten P1äne durchgeführt werd.en. Dle Schwlerigkelten
bestand.en vor al1em i-n folgendem:

1. Im vierten Quartal 1945 betten in d.en lä:ad'ern bztr. Provinzen
monatllche Serichterstattungen elngesetzt. fn d.er A:rweisung
d.er SMAD an dle Deutsche Zentralverwaltung für Statlstj-k vrar
festgelegt, da3 rdt dem Jah.r 1945 ei.ne Industrleberichter-
stattung einheitllch i.n jeder Beziehung d.urchzuführen lväre.
Es zelgte sich aber, daß es nicht mögIich war, ln so kurzer
Zeit eine einheitliche Produktionsberlchterstettung zu
schaffen, well daffit rriele Fragen, wie d.ie Ebarbeitung von
Formblättern, rnethodischen Anweisungen, Nomenklaturen und.

and.eres, verbunden tvaren, d.ie nlcht so schnell geIöst werd.en
konr:.ten.

2.. Es bestend folgender Zustand:

a) In d.en f,änd.ern bzw. Provlnzen bis hin zu den Ikeisen und
Städ.ten gab es d.i-e unterschledllchsten Erhebungsformulare,
die sich nicht nur durch ihre äußere Form, sonder:r auch
Ln d.er Behand.lung des Inhalts konkreter Iragen voneinander
unterschieden.
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b) Bei der Erfassung und Zusanmenfassung wurden die ver-
schj.edensten Nomenkiaturen der Industrlezweige, die
unterschiedllchsten lYarenverzelchnLsse nd.t unterschied-
lichen Mengenei.nh.eit en angewazrdt.

c) Die Produktionsstatistik wurde von d.en land,esve:sraltungen
(den Abteilungen lVlrtschaft bzw. lTirtschaftsplanung)
durchgeführt; das Statistlsche landesamt war hierbei
überhaupt n-icht sfngeschaltet.

d-) Im Erhebungskrels der befragten Betrlebe gab es große
Unterschlede. Teilweise yrurden nur die Betriebe ln d.ie
Beriebterstattung ei.nbezogen, d.ie früher zv elner bestirnm-
ten Retchsgruppe der Ind.ustrie gehörten, teilweise wurd.e
zwischen Industrie- und Hand.werksbetrieben nactr Größen-
gruppen unterscfaied.en und nur d.ie Industri_e erfaßt; es
wurden aber 1n ei.nigen FäI1en auch grundsätzlich a1le
Industrie- und Hand.r'rerksbetriebe erfaßt.

e) Es bestanden keine Festprelse, sondertr es l.rurd.e nach
Stoppreisen abgerechnet, wobei davon ausgegangen wurde,
durch eine energi.sche Preiskontrolle dle Produktiorr ver-
glelchbar zu halten.

3. Elne entscheldende tr'rage lvar fe:r:eer d.ie der Kader.
Das Denken und die Einstellung der damaligen Ltitarbeiter
überheupt und zur Prod.uktion, zur Produktionsstatistik im
besonderen, war stark aus der Zelt c1.es bürgerlichen staates
geprägt, a1s si.ch die statlstik mit d.er hoduktion kaum bzrr.
nur aIs nachträglich reglstrierend.e Statlstik beschäfti.gte.
DLe damals lm staiistischen Apparat rätigen vrandten in ihrer
Arbeit vreitgehend die fo::rnalen .Arbeltsrnethoden der bürgerlichen
Statistlk an. Vom Studium der marxlstischen politischen ökonoraie
und der Erfahrungen der Sowjetur:-ion war damals noch keine Rede.
Dle unterscbätzung der rndustrieprodukti-on kommt auch i.n der
Gliederung der Statistischen Zentralverwaltung zum Ausd.ruek,
in der keine Abtellung enthalten war, d.le slch direkt mlt der
Industrleproduktj.on zu befassen hatte. Sie d.rückt sich ferner
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d.arin aus, daß in der am 25.10.1945 stettgefund.enen 1. tagung
d.es Statistischen Zentralausschusses vor allem solche
Probleme, wle Personensta.ndaufnahare, Gebäude- und. \{ohnungs-
zähJ.ung, Landwlrtschaft und Vlehzählung bebandelt wurden,
während d.le Industrleprod.uktion und thre statistische Er-
fassung und Kontrolle für dle Ingangsetzung der lYirtschaft
nur eine untergeordnete RoIIe spielte.
Der Einfluß der SMAD auf dle Entwicklung der Statistik drückt
sj-ch neben Befehlen und Anrseisurrgen auch in Äußemngen d.es
Leiters des Statistlschen Si.iros der SIIIAD, Genossen logatscbevr,
in solchen Tagurgen aus. Genosse logatschevr erklärte in der
bereits envähnte?r 1. Tagung d.es Stettstischen Zentralaus-
gchugses:

frEs wird. dj-e Aufstellung eines PLanes der d.eutschen Wirt-
schaft für 1945 vorbereitet, und. hierzu müssen wir al1e
geford.erten Zahlen und PlEine haben.tr

In der 2. tagung, dle vom 16. bls 18.1.1946 stattfand, defi--
nlerte er dle Aufgaben d.er Statistlk lvi.e foJ-gt:

ilDeutschland soll gutmachen, lvas dle }iaziherrschaft in
al1en l,ändern verschuld.et hat, und. soII daneben die
elgene T,age verbesserz:, den:r es will und so11 existleren.
Die Statistlk wird d.abei elne wiehtige Rol1e sptelen,
... Das lst unsere Sorge ebenso vrle d.ie fhrige, meine
Herren Statistlker. Dle angeschnlttene Planungsfrage ist
in d.iesem Zusemmenheng eine d.er wichtigsten und für uns
Sowjetmenschen sehr klar und verständlich. Wir treiben
seit 20 Jabren wissenseha-ftIlch begründete Planung, deren
wichtigste stütze die statistik lst und bleibt. Aber bei
uns hat d.ie Statistlk Ord.nung, bei fhlen nlcht; ...r1

Die Kad.erfrage war natürllch atcht sofort Iösbar. hst d.ie
Entwicklung d.er antifasctrlsti.sch-d emokratlschen ordnung zur
Arbeiter-und.-Bauer::-rnacht bewirkte, daß mnn si.ch vö1Ilg von
den alten lkäften trennen konnte. -
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Die bestehende I'age auf dem Gebiet der fndustrieberichterstattung
konnte nicht Iänger geduldet werden. Große Schvrlerlgkelten er-
gaben sich bel d.er Zusammenfassung der Daten; die ezmittelten
Angaben waren bis auf d.ie Beschäftigtenzahlen in ihrer Genauig-
keit äußerst problemaiisch. Eine Yereinheitlichung der Produk-
tlonsberichterstattung war dringend. gebotea und. nit ihr mußten
zugleich dle. Setriebe von der bestehenden Befragungsflut befreit
werd.en. Es galt
- elnheitliche Erhebungsfo:rnulare rn'it eindeutiger lnhaltlicher

I0arheit,
eine einheitlicbe fndustriesystematik,

- ein ej-nheitliches allgemeines I'Iarenverzelchnis,
- eine klare Abgrenzung d.er zu erfassenden Setri-ebe und.

- elne feste helsbasis
zu scbaffen.
Nt 17.8.1945 wurd.en rait d.em 3efehl Nr. 85 der SI{AD Me3natunerl zvr
[Ausarbeitung eines einheltllchen Systems und elner einheitlichen
tr'o:m der statistlschen Bertchterstattung für die Industrj-e j-n
d.er sowjetischen Besatzungszonerr erlassen (siehe -Anlage Nr. 2).
tr[it der Vorbereitung und. Einführung der neuen einhej.tllchen
Produktlonsberichterstattung endete dj.ese erste Periode der
Betvuicklung d.er Produktionsstatistik. Sle wurde charakterlsiert
d.urch die tatsache, deß dle Statistik unter der Anleltung d.er
SIIUI sofort eine grundsätzlich neue Ar.rfgabe erhielt. Sie ryurde
eln Tej.l der wirtschaftlieh-orga-rrlsatoriscben fätigkeit der
antlfaschistlsch-d.emokratischen Ord.nung, zunächst verkörpert
in zentraler Gestalt durch die SirIAD. fhre grund.legend.en Aufgaben
waren: -

1. die alten Brhebur€en aus der zeit vor 1945 auszurverten und
amdere Sondererbei-ten für die SLIAD anrzufertigen
(siehe Anlage Iür. 3).

2. eine Inventur der gesarnten fndustrie d.urchzuführen,
3" d.ie KontroLle über d.ie Erfü11ung der Produktlonsbefehre

vorzunehmen"
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2. Dle Produktj.onsberlchterstattung in den Jahren 1947 bls 1948,
der Zeit d.er Yorbereitung der l-ansfri stipen Pl-anunq

Dtese ?erlode auf dem Gebiet d.er Prod.uktionsberichterstattung
wurd.e eingeleltet mlt d.em Befehl d,er Str[ÄD Nr. 357 vom 26.12.1946
(slehe A:r-1age Nr. 4). Diesen Befehl und seine Drchführung kar:n
mqn a1s d.ie eigentliche Geburt d.er Prod.uktlonsberichterstattung
ln d.er sowjetischen Sesatzungszone ansehen, wenn man unter
Produktlonsberichterstattung ein einheitliches System versteht,
ln dem d.ie einzelnen Ebenen, vom Betrieb bis zu den zentralen
Organen, fest veranlcert sind.
Das Neue in der hoduktionsberichterstattung bestand
1. ln einem einheitllchen Formblett der Betrtebsberichterstat-

tung, dem Fonnblatt 1PR,

2. ln d.er Einfühnrng elner einheitllchen Ind.ustriezweigsysteme,tlk
und elnes einheltlichen Wareuverzeichnisses,

3. in elnhei-tlichen Äufbereltungsrichtlinien und. -vord.rucken in
Gestalt d.er tr'o:mbIätter 1 S? bis 7 SP und

4. durften nur noch genehm:igte Erhebungen durchgeführt werden.

Mit d.er T,ösung dleser Fragen beka.m d.1e Industrieberlchterstat-
tung einen einheitllchen Rahmen, nlt d.em d.le Gevrähr gegeben war,
ln richtiger Gnrppi-enrng genauere Detea zv den festgelegten
lermlnen zu erhalten. Im Elnze1nen vrurd.en diese Fragen wie folgt
gelöst 3 '

1. Das Charakteristlsche arn Forrrblatt 1 PR war d.le Tatsache,
daß es einheitllch für a1le Digentumsfomen die wesent-
lichsten Seiten der Tätigkeit der Setrlebe erfaßte. Es wurd.en
Angaben über die Produktionskepazität der Betriebe, mengen-
und. wertmäßige fuzeugung, die Bewegung d.er tr'ertlgwaren, Roh-
stoffe und. l(aterialj-en, i.iber dle Beschäftigten und über die
Bevlegung und den Yerbrauch von Brennstoffen und Elektroenergie
verlarrgt. Der vorteil d.ieses systems bestend darin, d.eß auf
einem Formblatt d.le gesa.nte tätigkeit des Setriebes zum
ausd.ruck kan. Lediglich finanzlelle Ergebnisse lvurden nrit
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di.esem Formblatt noch nicht erfaßt, rveil selbst in den volks-
eigenen Betrieben die Finanzplanung erst lm 2. Halbjahr 1948
eingeführt wurde.

2. Dle Erzeugr:-isse wurd.en nach den Y/e.rerrnunmern eines neu heraus-
gegebenen Allgemeinen flarenverzeichnisses der Deutschen
Zentralverflaltung für Industrie und d.en darin festgelegten
Mengeneinhei.ten gemeld.et. Dleses l,'/arenverzeichnis enthielt
glei-chzeltlg elne l[ornenklatur der Ind.ustriezweige. Die Frage
d.er I'Iomenklatur wer elne der lvichtigsten, die man unbedingt
l-ösen mußte, um zu gewährleisten, daß aIle Erzeugnisse erfaßt
und in der ricbtigen Zuordnung und Grupplerung zusammengefaßt
werd.en konnten.
Die vor dem K::lege begor:nene Entwicklung einer nReichswaren-
numnerft war nlcht abgeschlossen und konnte nach 1945 nicht
weltergeführt werd.en, weil rnhalt und Aufbau d.ieser Nomen-
klatur vrei.tgehend von den Bedürfr:lssen der faschistischen
I{riegsnirtschaft und des imperlalistj.schen Staates beei.nflußt
waro Äns vertretern a1ler zonen rmrrde d.esharb eln Ausschuß
für 'tr?arennummerung geblId.et, d.er dle Aufgabe haben so11te,
auf der Grund.lage einer neuen trVolkslvirtschaftlichen Grund.-
systematlkrr ein fi.ir Deutschland elnheltlj.ches lYarenverzeichais
auszuarbeiten. Die &etvricklung ej-ner solchen unr.fangreichen
Nomenklatur'war natür1lch sehr zeitaufl,yend.ig, und so vrurde
für dle sowjeiische Besatzungszone das e:t'ähnte l[arenverzej-ch-
nls Ende 1945 herausgegeben. Es vrar nech rndustriez,reigen
aufgebaut und. unfaßte ca. 2 B7o tflarermumnern in elner fürrf-
stelligen IC-assi-fikation. Dieses l?arenverzeichnis war zu
einer Zeit erarbeltet worden, a1s noch keine ausgereiften
preJrtischen Vorstellur.gen über die Planung d.er Volksvlrtschaft
solvie i.iber die ltIe.sslfikation d.er fndustri-ezureige entsprechend.
den Grundsätzen d.er Politischen ökonomie bestanden, und es
kor-nte d.eshalb euch nur als ein Prorrisorium angesehen werden.
Auch einlge in d.er Folgezelt vorgenoriunene Vertind.erungen konnten
das lYarenverzeichais noch nicht so kcnplettleren, daß es aIs
volIständig gelten konnte.
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3. Der Kreis der meldepfllchtigen Beiriebe rnrurde dureh d.ie
An-lage IIr. 8 zurn SefehL Nr. 357 bestimnt. Er wurde nach den

. einzelnen Ind.ustrieztleigen festgelegt und umfaßte mindestens
al.le Setriebe mlt ijber 10 Beschäftigten. fn einzelnen Indu-
striezlveigen vraren jedoch a1le Betriebe und in manchen dle
mit über 3 bz.w. 5 Beschäftlgten meldepfllchtig. Unabhänglg
von dleser Festlegung wurd.en aIle die Betriebe erfaßt, d.le
eine Produktionsauflage erhalten hatten.
So wichtige Industriezruelge, wie der Kohlebergbau und die
lebensrnittelind.ustrle wurden im Rahmen der Betrlebsbericht-
erstattung nach 3efehl Nr. 357 rnc]rrt erfaßt. tiber dlese
Industriezwei-ge l.raren Sond.erregelungen getroffen worden.

Fi.ir d.en Kohlebergbau war sofort.nach 1945 elne besond.ere
Berichterstattung eingeführt worden, d.ie mit den Befehlen
Nr. 7 vom 14.7.1945 und IIr. 9 vom 21.7.1945 ausgelöst wurden.
Fttr die lebensmittelindustrie galt d.er Befehl Nr. 108 vom
8.4.1946t der lt-Teßnahmen zur verstärkten und. verbesserten
Leistung d.er Lebensmittelindustrie festlegte. Der Plnkt 5
di.eses Befehls drückte aus:

ffDie Fo:men und Termine für die Beri.chterstattung über
d.ie Arbelt der Betriebe d.er Lebensmiiteli-ndustrle
gemEiß .Anlagen llr. 2, I und. 4 slnd zu bestätigenrr.

Hj.erzu un-rrden zwei Fomrblätter festgelegt. tr'o::nrblatt 1 be-
handelte dle .Arbeit der Setriebe und Formblatt 2 stellte
das Aufbereitungsformular für dle füind,er dar. Außerdem vrer
eine gesond.erte lYarennomenklatur bestätlgt worden.
Dirch 3ef eh1 llr. 11 vom 8 ,1 .1947 über dle Serlchterstattung
der Lebensnd.ttelindustrie wurde noch eirrnaL ausdrückIlch
bestimmt, daß fi.ir die Lebensntttelindustrie d.le Serichter-
stattung nach 3efehl Nr. 357 rnclnt nnzuwenden lst.
Aus d,iesen Sonderregelungen lst abzuLeiten, deß für einige
wlchtige fndustriemreige ein einheitliches System d.er
Produktionsberichterstattung berej-ts früher eilgeführt
worden Y/Bro
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4. Der Abgabetenutn der Meldung 1 PR ftir d:ie Betriebe lvar
ursprünglich der 26. des Berichtsmonats. laut Befehl Ur. 132
vom 2.8.1948 vrurde ab September 1948 für die Betriebsbericht-
erstattung der volIe Dlonat aIs Abrechnungszeltraun festge-
legt und. der Abgabetermin auf den 3. d.es d.em Berichtsrnonat
folgenden Monats verlegt. Damit rnrrd.e d.en Setrieben unnöti.ge
Arbeit erspart; denn arn }lonatsende nahmen sie sovrleso einen
Abschlu8 vor. Dle Daten wurd.en dadurch realer und außerd.em
der Serichtszeitraum an den Planungszeitraum angeglichen.

D:rch die richtungsrveisende Ärbeit d.er slüaD wurd.e erstmars in
Deutschland. ein einhej.tliches SYstem der Produktionsberlchter-
stattung gesehaffen, dessen Aufgabe dar:in bestand., d.ie Kontrolle
über die Erfüllung d.er Produktionsbefehle und der l'firtschafts-
pltine auszuüben und. der Planqng sovrie d.er operativen T,eitung
cler volksrvirtschaft geneue unterlagen zu liefern. Ein wesent-
licher &:foIg kam in der Tatsache zum Äusdruck, daß dle Ergeb-
nisse bald nach tseendigung des Berlchtszeltraumes vorlagen. Die
Produkti.onsberichterstattung war sorn'i t von Seglnn an nLcht
selbsizrveck, sonderr: geboren aus der Notwendigkeit der plan-
mäßigen und. proportlonalen Drtvrlcklung, wobei natürlich auch
die allgemeine Notlage und. die sich d.araus ergebenden vertei-
lungs- und Bewirtschaftungsgesichtspunkte eine straffe ],eitung,
I,enkung und Übe:rvachung verlengten.
Mlt der bisherlgen Organisation und den getroffenen Regelungen
waren jedoch bei weitem noch nicht alle Fragen gelöst; es
tauchten neue auf , und es stellten slch gevrisse llachieile heraus.
so vrurde festgestellt, da3 d.er vortei.l des Fornblattes 1 ?R
zwerr darin besiand., dai aIle rvlchtigen Angaben über d.ie Arbeit
d.er Betriebe auf ej.nem Fo::nblatt zusanrflengefa8t waren, aber
d.ies zuglelch zu rer"ralnschlvlerigkeiten bezügIich des Elnzuges
und. der Aufbereltung führte. Auch war die lt{tiglichkeit gegeben,
d.a3 die A::gaben der Betriebe infolge der Kürze d.er zur verfügung
stehenden zeit und d.er vielzahl der zu beantwortenden Fragen
ungenau wEfnen. Die operatlve T,eitung und ],enkung d.er lyirtschaft
verlangt aber, daß bestlrnunte Daten scbnelL und nrlt hober Zuver-
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Iässigkeit vorliegen. Gegenüber dlesem Erforderzr.i.s war das
Fo:-nblatt noch zu konplizlert aufgebaut und zu umfassend.
Dle Bachdlenststellen hatten all-e j-hre fachlichen Belange
mögIi.chst genau und ausftihrllch in d.as Formblatt gebracht,
so d.aß es einen Umfang amahm, d.er 5 DIII A 4-Seiten umfaßte
und. seitenlange Eb1äuterungen erforderte. Trotzd.em waren viele
Fragen z;reideuti-g und. Iießen verschiedene Auslegungett zn. Das
traf besonders bei den T,ei.stungsarten rrT,ohnarbeiten und Repa-
raturenrr zvt die wertmäißig als Slrnroe j-nsgesamt zu melden $raren.
Dem Bestreben, die Arbeit der Betriebe vollständ.lg zum Ausd.ruck
zu bringen, stand. d.ie Gefabr von I'Doppelzählungenrt gegenifrer.
Im lGirz 1947 vrurde deshalb ln einer Fußnote festgelegt: ',Repa-
raturen für eigene Rechnung d.iirfen n-i-cht gemeldet werdenrt.

Auch das noch primitive und. lückenhafte l?arenverzeicbnis zeigte
selne trIachteile, so daß mar: sich irn April 1947 entschließen
mußte, a1le Erzeugnisgs, die sj.ch nicht in ei-ne l'farennuroner
elnglledern ließen, unter ej.ner Behelfsgruppe (50 OOO - sonstige
Warennummern) roeld.en zu lassea.
Din weiterer Mangel wer der, d.aß d.ie Produktionsberichterstat-
tung nicht in d,en lländen d.es statlstlschen Apparates 1ag. Das
GrundprinzLp bei d.er Aufbereitung und Zusanmenfassung in al1en
I,ändern, trotz einiger Besond.erheiten, war folgend.es:

Die Berichtsformulare gi.ngen über di-e Gemeinden an die
lYirtschaftsabtellungen der Räte der Krej.se und von diesen
an d.Ie f,and.esregierungen und. wrrrd.en dort aufbereitet.
}[e'Statlstischen landesiimier waren hj.erbei nicht einbezogen.
Lediglich in Sachsen führte d.as Statistj.sche Landesamt d.ie
hollerithmäßige Äufbereitung durch, aber d.ie Industri.e-
abteilung d.es Lendesamtes bestand nur aus 2 Personen. In
d.en Kreisen gab es bej. den Äbteilungen fi.ir lYirtschaft
besondere rrSachbearbeiter für Befehl 357" bzlv. bel den
Abtellungen ftir Handel und. Versorgung rrsachbearbej-ter für
Befehl 1OBrt.
Erst lm Statlstlschen Zentralamt l-iefen d.ie Ergebnisse der
ei.nzelnen länd.er zllsEunm gn.
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Dleser Aufberei.tungsrveg beinheltete rnielfältlge Querlen
fi.ir negatj-ve Ausvrirkungen auf die Genauigkeit der Ergeb-
nl-sge.

Abgereehnet wurde i'nmer noch nach effektiven Abgabeprelsen
(stoppreisen). Dtrch elne starke Freiskontrolle, basierend.
auf den Sefehlen der SLII-D ltrr. 9 vom 21.7.1945, Nr. 63 vom
26.2.1946r Nr. 357 vom 9.12.1946 und ITr. 267 vom 4.12.194Tt
d.ie zugleieh gegen dle Gefahr einer drohenden rnflation ge-
rlchtet war, sol1te u. B. auch gewährleistet vrerd.en, d.as
hnoduktionsvolurnen über dle einzelnen Jabre h:invreg vergleichbar
zu halten. Diese vergleichbarkelt r'rurde jedocLr immer problema-
tj.scher; denn inzrvlschen waren viele preiserhöhungen genehmigt
worden. Dadurch trat auf, daß für dasselbe Produki unterscbled.-
llche ?reise existierten, und es rvar nicht mögIich, aLle Be-
triebe zu kontrolli-eren, ob sj.e richtig meld.eten. yor alrem
aber r"/ar das Preissystem lm yresentlichen das aus d.er zej.t d.er
fascbistischen Ifuiegwirtschaft und. entsprach in keiner lyeise
d en notwendigen .A.rford.erungen.

AIs ej-n Maqgel wurde fer.:cer betrachtet, daß das Formblatt 1 pR
n:ichts über die Äbneh-aergruppen der hergestellten Erzeugnisse
sussngte. Diese Lleinung resulierte vor aIlem aus d.er Einstellung
und Denlaveise der demaligen lliitarbej.ter in statistlschen
Apparat, war aber ftir operatlve Zi,tecke, wie z. B, d.ie Leitung
der Materialversorglrng oder des Absatzes d.er Erzeugalsse n.icht
erford.erlich, sond.ern nur um sogena:rnte rrbereinlgte Bruttopro_
duktion" berecirnen zv könaen.
Daß Erkenntn-isse d.er Politj.schen ökonoruie noch ungeni.igend.
Seachtung fanden, zeigt sich u. &o auch in den Er1äuterungen.
sle waren ävar sebr Iang, aber sj-e beschränkten sich im wesent_
lichen auf technisch-organisatori.sche Fragen. Eine Er1äuterung
d'er zusa:runenfassenden Berichte der läinder vom 12.12.1g47 umtaßte
zc 3. 5 Seiten nebst ! furlagen. Di.e einzlge rrökonom-ische Defi_nition, darin vrar d.i-e über die produktion. sie l_autete:

rfProduktion im si.nne der Be:-i.chterstattung i.st a11es, lvas
der Betrieb hergestellt hat, unabhängig davon, ob es abge-setzt lyorden ist. tt
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Von solchen Begriffen wie Bruttoprod.uktion im Slnne der
marxistischen Politi.schen ökonomie war noch kelne Rede.
Selbst d-ie ItStatistische Pra:clsrr, das Organ d.es Statlstischen
Zentralnmtesr ltißt d.1e d.ama3-lge Haltung und Denkvreise er-
kernen. Unter den zahlreichen Ärtikeln zu rrielen Fragen der
statistlschen Rrfassun§ und Aufbereltung waren nur wenige
enthalten, die slch mit d.er Froduktlon beschEiftigten, garlz'
zu schwelgen von Artikeln über di-e narxistische Polltische
ökonorrie oder dle Aus,rertung sonjetischer Erfahrungen.
Neben al1en DEinge1n und. Schwächen ergab slch zum End.e d.ieser
Period.e dle llotlrend.igkeit einer iUrd.erung der Berlchterstattung
auch d.esha1b, weil äas Prinzlp d.urchbrochen word.en war, daß
dle Mel-durrg nach Formblatt 1 PR die elnzige Beri.chterstattung
bleiben soIlte. Mariche Betriebe hatten oft mehr zu berlchten
aIs früher. So schrieb z. B. ein Betrj-eb aus Brandenburg,/Have1
am 29.4.1948 an d,ie Zentralvel:tvaLtung, daß er folgend.e lyleldungen
arzugeben habe, deren Angaben in Formblatt 1 ?R enthalten v/aren:
1. über Autoersatztelle eine zusätzliche Prod.uktionsneld.ung

in d.reifacher Ausfertigung.
2. Eine Kohlemeldung in dreifacher Ausfertj_gung.
3. Eine Suntmetall- und §chrottmeldung.
Dazu noch andere raonatliche trleld.ungen und. sonderberichte.
Bei der veränderung der Produktionsberlchterstatiung galt es
deshal-b, folgende Hauptrichtungen ej.nzuschlagen:
1. Die Berlchterstattung mußte in eine monatliche (Kurz-)

l,leIdung und in ei-nen Quartalsbericht getrennt werd.en.

2. Di.e einzelnen Gebiete (rvie ?roduktion, Arbeitsh-ifte, Mate-
rlalversorgung usw. ) sollten nöglichst über besond,ere Be-
rlchterstattungen abgerechnet lverd.en.

3. Der statistische Apparat mußte viel stärker in d.ie Bericht-
erstattung elnbe zogen lverden.

4. Die schaffung einheitlicher, umfassender und, diszipliniert
nnzuvrendender l'Tornenkraturen und Planpreise erford.erten
dri.ngend. eine lösung.
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5. Vor a1lem galt €sr d.ie Einstellung insbesond.ere d.er leiten-
d.en Kad.er der Industriestattstik zur Nutzung d.er Erkennt-
n'i sse der marristlsch.en Polltischen ökonomie für die
Statistik grund.legend. zu ändern. Das ergab sich auch aus
d.er Tatsache, cl.aß d.ie Planung elnen relatlv hohen Stand
errelcht hatte und daran BlnB, den ersten la.gfristigen
Wirtschaftsplan, den Zweijahrplan, aufzustellen. Die Statlstik
d.urfte hier nicbt zurückbleiben.

3. Die Produkti.onsberlchterstattung in d.en Jahren 1949 und
1 950. d.er Period. e des Zrvei,iahrplanes

Mit dem Beginn des Zrveljahrplanes nehm eine neue Period.e der
gesellschaftlichen Enturicklung in der DDR thren fu:fang, die
vor a1Iem d.urch die Grijndung der DDR gekennzej.chnet war. Dle
Organe der antifasehlstisch-demokratischen Ord.nung hatten sich
zu Organen der .Arbeiter-und.-Baueramaehi entvrickelt, d.ie demo-
kratlschen lkäfte waren ersterkt, und. d.ie stilr-D legte immer mehr
Rechte in die Hände der deutschen Ve:rvaltung.
Diese D:hricklung übte auch auf dj-e statistik elnen progressiven
Einfluß aus. In d.ieser Peri.od.e vrurde errrsthaft das Studlum d.er
marxistlschen Politischen ökonomj.e und, d.er sorvjetischen Erfah-
run{Ien betrieben. rn den statistischen Apparat l'rurd.en sysiema-
tj.sch neue Ifuäfte überrror,rnen. Das hatte natürli.ch seh.r pogi.tive
Auswlrkungen auf die gesa:ate Arbeit, und. rriele noch offene
Fragen wurd.en in d.ieser Zeit ge1öst.
von ausschlaggebender Bedeutung rvar, d.en Anforderungen der pla-
nung durch d.ie statistik voll gerecht zu l./erden. Es ga1t, die
.Arbelt der statistik darauf auszurichten, und d.ie entsprechen-
den Bedingungen dafiir zu schaffen, urtr

- die für die Pranaufstellung erforderlichen kon-lreten unter-
lagen in d.er benötigten GIj.ederung und Detalrliertheit be-
reitzustellen,

- die Planabrechnung und. d.amit d.ie Kontrolle d.er ?lanerfüI1ung
zu gewährleisten,
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- dle ständige Kontrolle des Planaublaufes zu sicherrr und
denlt d.ie Voraussetzun€;en für die operative Einflußnahme
d.urch d.le Organe der Leitung und. lenkung der lVirtschaft zu
schaffen und-

- die Kontrolle d.es P1anes selbst zu ermögIichen, um ihn auf
Grund neuer Erkenntnisse bzw. auftretend-er Disproportionen
während. des Planablaufes gegebenenfall-s zu präzlsieren.

Vor d.er Statlstik, insbesond.ere der Produkti.onsstatistik,
strnden d.qrni t vorrangig folgende grundlegende Aufgaben:

1. Mitarbeit bei d-er Aufstellung d.es Zrveijahrplanes durch
Zusammenstellung und. Gruppleruqg entsprechenden statisti-
schen Materials.

2. A.brechnung der Kennzlffer:r und Kontrolle über dle Erftillung
d es Zwei jahrplanres.
Für die Industrie lyar dazu insbesondere nofirendig,

- eine Neuordnung der Produktionsberj.chterstattung vor-
zunehmenr

- neue, den Grundsätzen d.er ?olittschen ökononrie entspre-
chend.e Nomenklaturen auszuarbeiten und.

- neue Festprelse einzuführen.
3. Um d.en neuen Bedingurgen und Aufgaben gerecht werd.en zu

können, mußte das Problem einer Reorgarrisation des statl-
stl-schen Dienstes ge1öst werd.en.

Dj.e Vorbereitungen zu ei.ner grlndlegend.en Umgestaltung der
rndustrie- bzw. Prod.uktionsberichterstattung waren folgender-
maßen getroff en vrord.en.

Bereits im september 1947 fand.en erste Yorbesprechungen statt.
Die sMAD drängte nach genauen und schnelren Ergebnissen und
schlug vorr d.le Iadustrieberichterstattung in einen monatlichen
Kurzbericht, der die Auftragsentrpicklung sovrie d.ie produktion
und. d.en .Lbsatz enthalten soIIte, und in einen umfassenden
Quartalsber:icht zu teilen. Die Forderlrng der sftIAD lautete, für
die Zwecke der operativen l,enkung ist es unbed.ingt erford.erlich,
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daß nur dle wichtigsten Daten erfragt werden, die dafür pünkt1ich,
zuverlässig und schnell vorliegen. A.rßerden sollte die Deutsche
ltirtschaftskommission (Oim;, d.urch Befehl 1[r. 132 vom 2.8.1948
anrgerviesen, eine neue BetriebsberLchterstattung ausarbeiten
( siehe A:r]nge ITr. 5 ) .

tiber d.as.Ergebnis d.j-eser Ausarbeitung fand im III. Quartal 1948
eine Probeerhebung statt, deren Erkenntnisse j-n d.ie Bericht-
erstattuqg ab 1949 einflossen.
In der am 19,1 .1949 von der Deutschen 'JirtschaftskoruLlssl-on
b eschlo ssenen Einführung' einer neu en Ind.ustri eb erichi erstattung
1n der solvjetj-schen tsesatzungszone rvar festgelegt (3esch1uß
s 15/49, ZVObl. 35/1949 - sj.ehe Anlage I,Ir. 5):
1 . Die Ind.ustri-ebericb.terstattung so11te eine staatliche Be-

richterstattung seln, für d.eren Drrchführung die siati-
stischen limter jewelJ-s ftir ihren Bereich und das Zentral-
amt für die gesamte sowjetj-sche Besatzungszone veranfiort-
lich slnd.

2. In d.er fndustrieberichterstattung (ohne ],ebensmittelindustrie)
r'md.e eine Dreiteilung eingeführt, bestehend aus

- d er monatlichen i,Ieldung f}1,
- dem v:ierteljährlichen Bericht IQ und
- dem Jahresbericht fR.

3. Serichiet v'rerd,en sollte auf der Grund.lege eines neuen ',Taren-
verzei-chnisses.

LIlt dem Formblatt IU lvar dle eigentlj-che ?roduktionsberichter-
stettung geboren, d.enn es erfragte ausschließ1ich die prod.uk-
tlonsleistungen d.es Betriebes. Ars Brhebungseinheit galt dierrörtliche Einheit"; di-e Betriebslei.stungen wurden nach
rrtechnlschen Einb.eltentt aufgeglled.ert.
Unter rrörtIlchen Einheitenrt verstand. raan aIle auf ei.nem räunlich
zusanmenhtingenden Grundstück llegenden Dinrich.tungen eines
Setriebes. lJnter ei-ner ttechrrischen Einhei.trf war praktlsch die
elnzelne Abtel1ung eines Betriebes zu verstehen, vromlt elne
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genaue Erfassung der Ind.ustriezvrrelge erreicht werden so11te,
Der Abgabetermin für dj-e Betriebe war d.er 3. I;'Ierktag des dem
Serichtsnonat folgenden lllonats. Die l(reisergebnisse lagen
am 10., dle landesergebnisse a.ur 14. bis 16. und d.as Gesamt-
ergebnls arn 20. bi-s 22. voro

Zu den rrörtlichenn und. d.en rrtectrnischen Einheitenrr sei
bemerkt, daß d.iese Defialtion noch Einflüssen der bürger-
Ilchen Statistik unterlag und ndt IlIEinge1n behaftet woro Die
Meldung nach rtörtlichen Einheiten'r, die in lttechnische Einhei-
tenrt zerglledert lverden, v/ar vor 1945 übl-ich. Diese lvlethode
wurde ln d.er bürgerllchen Statistik a1s rrlndivldual-ldethod.err
bezeichnet. Der l\Iangel Iag vor allem d.arln, daß durch die
Erfassur:g nach rrörtlichen Ej.nheltenrr die hoduktion überhöht
dargestellt wtrd.e, weil man dami t die innerbetrlebliche Ar-
beitstellung teilweise ln d.ie Bruttoprod.uktion elnbezog. Auch
kann bei der Zusammenfassung naclr- Industrj.ezr,.reige nicht von
ej-nzeLnen Abteilungen ausgegangen werd.en, r*leiI d.iese lceln
Erzeugn'is im Sinne eines gesellschaftlichen Produktes her-
ste1Ien. Rlchtlger vräre d.ie Erfassung des Setriebes als soge-
nannte r\virtschaftliche Elnheittr gervesen, und d.ie Gliedezur:.g
nach fnd.ustriezvreigen hätte entrveder vom Erzeugnis ausgehend,
oder indem der Betrieb entsprechend. seiner Hauptprod.ukti_on
einem rnd.ustrieaueig zugeordnet vrird. erfo]-gen müssen. Daß die
sowjetiscbe Statistik nach ltwlrtscheftU-cben Einhei.ten" erfal3te,
war zwar bekarrnt, rrurde jedoch nicht beaChtet.
Ftir 'l950 uurden am Bormblatt r],[ einige ä::derungen vorgenommen,
so u. Eo nicht mehr nach d.en |ttechnischen Einheitenrt gefra6t.
,4-11e Digentumsfozrnen meld.eten noch auf einem einheitlichen
Foru,blatt.
Die Quartalsberichterstattung behandel-te j-m vresentlichen d.ie
Fragen, die m:it den Ärbeitskräft€n Zesarnmei:hlngen. Das d.azu
gestaltete For^mblatt war in das Blatt A (Fragen des absatzes,
der Betriebslelstungen, der Bestände und der Bewegung der
Llaterialien) und das Blatt B (Fragen der .Arbeitskräfte) unter-
tel1t. Gegen d.as Blatt B r,nrrden lvegen seiner Komplizj-ertheit
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(siehe -An3-age I[r. 5) starke Einwände erhoben, so da,ß es
ba1d. eine irnderung erfuhr.
Im Fo:mblatt d.er Jahresmeldung sollten jeweils besond.ere
Fragen behend.elt nerden.
TIie berelts erwähnt, soI1te eln Ausschuß für Tarennu:nmerung
ein neues Yiarenverzeich:r.is ausarbeiten, der jedoch seine
Arbelt bald. ei-nsteI1te, vreil inzwischen eine neue volksrvlrt-
schaftliche Grund systematik ausgearbeitet ivord.en rvar, auf
d.eren Grundlage d.as statistische zentralarnt ein neues rlaren-
verzeichnis erarbeitet. Iüaeh den ln di esem neuen I/arenver-
zeichnis enthaltenen Vlarennummern ',vurd.e d.ie Produktlon erfaßt
und gemeld.et, und. es galt ln seiner ersten Fassung, von Ergän-
zungen abgesehen, bls zum &rd.e d.es'zvreljahrplanes. Es war nach
dem Prlnzlp der Dezjmalklassifikation aufgebaut, lveitgehend.
nach technologiscben Gesichispunkten geglied.ert und. enthiert
rund 15 00o secbsstellige lvarennumnern. Dle &:twicklung der
Prod.uktion und. die Herstellung neuer Erzeugr-i_sse und. er,reiter-
ter sortimente erford.erten sehr bald Ergänzungen d.es lTarenver-
zeichn:lsses, so d,aß es berei.ts im Dezen,ber 1949 cB. 25 ooo
[/arerrnumner.n umfaßte.
so lvurd.e die Gn:nd.1age für eine bessere Erfassung und. Zuord.nung
der elnzelnen Erzeugnisse gegeben. Das neue l/arenverzeichnis
war außerdem speziallsierter a1s d.as al.ie prorrisorische und trug
d.en Bedürfnj.ssen der ?lanung Rechnung.

zur Planung der Produktion vmrd.e nach solrjetischem vorbild.
eine ftschlüsselliste zur prod.ukti.onsplanungrr geschaffen, die
entgegen der volks,virtschaftlichen Grund.systematik und. dem
Warenverzeichrr-is nach den Grundsätzen der Politischen ökonom:le
aufgebaut wer. fn dieser Schlüsselliste werd.en die l/arennumnern
zu Planpositionen zusemlengefaßt, nach denen geplant und. in
der Regel auch abgerechnet vrurd.e. Mlt d.ieser schlüsselliste
ergab sich auch die lIöglichkeii, den sich ändernd.en volksvrirt-
schaftllchen schlverpunkten in d.er planung von Jahr zu Jahr
Rechnung zu tragen, vrobei zu gevrährleisten vrer, d.aß d.ie plan_
positionen jevreils i-n ihrer Gesantheit aIle liarer::aummern erfaß-ten, d.. h. di-e Planpositi.onen d.er schlüsserl-iste müssen alle
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Erzeugnisse, d.ie in der Gesell-scha-ft hergestellt werden,
umfassen.

Die Schlüsselliste vrar nach folgendem Frinzip aufgebaut:
Bei d.en slebenstelligen Planpositj onen d.rückt d.ie

1. StelLe die Erzeugnishauptgruppe,
2. Stelie d-ie Erzeugn:lsgruppe und d.ie
3. SteIIe d.ie Erzeugnisuntergrrrppe
&uso Die weiteren Stellen der Planposltlonen unterschelden die

- einzelnen Erzeugnisse innerhalb der Ebzeugnisuntergruppe.
Dazu folgendes Seispiel:
1. Ste1le 1 = Grundstoffind.ustri.e
2. Ste1le 15 = Baumaterialien
3. Ste1le 151 = Stelne und Erden

zur wzeugni-suntergruppe 151 = stelne und &nden gehören unter
and.eren solcbe Erzeugnisse (ltanposltionen) wle
15 11 110 Rohkalk
15 11 130 Eisenschüssiger Kal-k
15 11 200 Roh.d.olonlt
15 12 1OO Sande für d.ie Dletallind.ustrie
15 12 2OO ScLleifsand. und Sande fär die Glas- und

Keram:ikind.ustrie
15 13 1OO Rohton
15 14 100 Rohschiefer
15 18 990 Sonstige nicht genaru:te Steine und Erden.
Flir die Planung und. Plenabrechnung sind i-n der Schlüsselliste
sogenannte Oberpositionen jewei.ls in I{}anTner gesetzt, die eine
zusammenfassung von ?lanpositionen einer bestlmmten Erzeugnis-
art d.arsteIlen, zt B.

(15 31 300) Zement
15 31 31O Portland.zement
15 31 32O llochofenzement
15 31 33O Sulfathüttenzement
15 31 34O Eisenportlanrdzement
15 31 39O sonstige Zementsorten
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Die schlüsselliste schreibt zu jed.er Planposition vor, nach
welcher }dengeneinhelt sie zu planen bzrz. abzurechnen j.st,
und es sind. aIle lTerennummerzr des lyarenverzeichnisscs auf-
geführt, die einer ?lanposition zugeord.net slnd. Es glbt pran-
positionen, in denen sehr rriele r,'/arennummern zusa.nmengefaßt
si-nd., aber euch solche, die jeweils nur 1 r,yarerrnummer (i Er-
zeugnis) verköroern.
Der unterschi.edliche arfbau der schlüsselllste gegenüber dem
lTarenverzeichr-is erford.erte ein llirfsrn:ittel für d.ie richtige
Zuordnung d.er iYarennumnxerrn zu den jer,,reilj.gen planpositionen.
.4.1s Bindeglied. zwischen I/arenverzelchnis und Schlüssel1j-sie
dienie ein t'ilunmernschlüsselr, mit dem zuglelch gevrährleistet
wurd.e, daß ein bestinmtes i.n mehreren Betri_eben hergestelLies
Erzeug:rls auch irmner der gleichen ?lanposltion zugeord.net
wurd.e.

rn der zei.t des Zveijahrplanes r,"rurde mi-t d.er lösung einer
vreiteren rvichtigen Frage begorrnen, näm1i.ch die Frage d.ereinheltlichen tr'estor 6l o6

l'/ie bereits ercväkrnt, war davon ausgegan€en vrorden, durch
ve'wendung der stoppreise preisveränderungen m:tt ihren A*s_wirkungen euf d.as prod.uktionsvolumen ausscb.alten zu können.
Das war jedoch nicht mehr gelvährleiste.i;, weil
- durch zahlrei.che preisgenehmigungen sich die Effektiv-prei.seteihveise erheblich verschoben haiten und fiir d.as gr-eiche

E'rzeugnis, selbst lyenn kelne prei-sgenei:r.r-igungen gegeben
wurden, unterschj_ed.liche Stoppreise bestanclen;

- Preisgenehnrlgungen nicht nur generell fi.ir bestinmrte Erzeug-n-i'sse, sondern auch betriebsvreise e:.tei1t wurden.
ns nurden deshalb d.er Schlüssel_liste ausgearbeitet und. auch angelzandt. Dj.ese planpreise be_ruhten auf den stoppreisen und. ieilr'reise auf den ?reisen d.esJahres 1935- Den Betrieben 'rurden d.ie planprei_se, nicht ndt_geteilt, sondern sie heiten ,zelterhin nach effektiven Abgabe_prei'sen zu rnelden. Erst bei d.er Znsernmenfassung rvurden
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vierteljährlich zentral die einzelnen Planpositionen ntt den
Planpreisen bervertet. Ei.ne Är:snehme bild,eten die Betrlebe
d.es Bergbaus und der ü:ergieizirtschaft, denen d.ie Planpreise
fi.ir die betreffenden ?lanpositlonen genannt vrurden und. die
ihre Prod.uktion darrach selbst entsprechend. bewerteten.
Dieses Planpreissystem kann nur els erster Versuch zur Ar:f-
stellung eines ökonor:ci-scb. begründeten Festpreissystems be-
trachtet l:terden; denn es hafteten ihm einige nichi unbedeuien-
de IrEingel an, so z. 3or dal3 die ?lanpreise pro Planposition
Verschiebungen lm zursammengefaßten Sortiment elner Planposiiion
nj.cht zum Ausdruck brachten, d.ie Planprei.se d.ie tatsächlich be-
stehenden i[ertverhältuisse nj-cht widerspi.egelten und für ver-
schj-edene Eigentumsformen unterschiedliche Planpreise für
gleiche Produkte exj.sti.erien. So galten z. B. für d.ie Betriebe
der Sorvjetischen Aktiengesellschaften (SAG-Betriebe) andere
?lanpreise.
Die ndt d.em erwähnten Bescbluß S 15/49 der Di?I( geltend.e Sond.er-
regelung für d.ie Berichterstattung der lebensrnittelindustrie,
dle weiterhin gemäß dem Befehl ltrr. 108 d.er sLiAD aus dem Jahre

1946 zu berichten hatten und deren Brgebn-lsse ln d.en Jahren
1949 und 1950 erst zentral den Ergebnissen der Industriebericb.t-
erstattung der anderen fnd.ustrlezr,'reige hinzugefügt v,rurden, ist
Eed.e '1950 aufgehoben worden. Zunächst meld-ete die I,ebensmittel-
ind.ustrie im rr. Quartal 1950 zusätzlich auf dem Formblatt rLI,
und ab 1951 l'rar sie dann voIl in die einheitliche prod.uktions-
berlchterstattung ei-nb ezogen.
Mit Beginn der Periode des zvreijahrplanes fand elne srej-tere
wichti-ge Frage ihre I,ösung.
Bis Dnde 1948 führten d.lejenigen Organe d.ie Produktlonsberlcht-
erstattung d.urch, dle auch für dle Aufstellung des planes und
seine Realislerung verpntwortllch vva.ren. Ausgehend. davon, d.a3
die Berichterstattung über volksrvirtschaftllch wichtige Geblete
d.es staatsplanes und. damit über entschej.dende seiten des ge-
sellscheftllchen lebens unabhängi.g von den stellen erfolgen muß,
vrelche n:.it d.er Ausarbeitung und Durchführung des planes beauf-
tregt sind., I'rurde gemäB Beschluß S 15/49 der Dl'/X d.le Produktions-
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berichterstattung aus d em Verantwortungsbereich d er I,,{inisterien
ftir lVirtschaft bzrv. l?irtschaftsplanung der länd.er herausgelöst
und auf a1Ien Ebenen in dle Händ.e des statlstischen Dienstes
gelegt. Damit vraren dle voraussetzungen für eine genaue und.
vor allem objektlve KontrolLe über d.ie Erfü11ung des plenes
gegeben. trotzd.em verlangte die Geurährleistung einer objek-
tlven statistischen Kontrolle der Durchführung der ?1äne und
dle Aufd.eclnlng d.er bei der Pland.urchführung auftretenden
posltiven und negativen Erscheinungen nach einer neuen organi-
sationsfor:n der Statisiik. Noch waren die statistlschen Dienst-
stellen den land.es- bzw. Kreisverraltungen unterstellt, und
wlar d.as Statistisch.e landesamt direkt dem Llinisterpräsldenten
a1s besondere llauptabteilung, und auf d.er lireisebene vrer das
Statj-stische ifueisamt eine Unterabi;eilung innerhalb der Abteilung
Planung, Materialversorgung und statj-sillr und d.andt d.en l,ei.ter
der Gespmtabteilung unterstellt. Dieses Ilnterstellungsverhältnis
vrirkte sich hemmend auf dle der staiistik übertragenen neuen
Aufgaben aus. Die Statistischen Ifueisämter l.rurden weiterhln zu
sonderaufgaben herangezogen und. auch in materieller und
finanzieller Hinslcht benachteiligt.

.l',Iit der rtverordnung über dj.e Reorganisation des statlstischen
Dienstes vom 15. Februar 1950', (G81. 15/1950) vrurden d.ie
stati.stlschen Organe in d.en r*ind.ern und. lireisen direkt d.emStatistischen Zeirtrala::rt unterstellt.
Durch d.iese neue verord.nung vrurde den neuen Aufgaben derstatistlk Eechnung .getragen, unabhäi::gig von d.en orga,en, diemit d.er Planurrg und. prand.urchführung beauftragt sind, nittelsder siatistischen tserichterstattungen d.i.e Abrechnung der
volksvj.rtschaftspläine vorzunel:rnen, damit eine l(ontrolle tiberd'ie PlandurchfüI:.rung euszuüben und. ein objektives Bild über dieEntrvicklpng der lttrtschaft zu vermittern. Diese zentrale unter_stellung der statistischen randes- und Ifueisämter unter d.asstailstlsche zentraramt schrießt ein, d.aß auf randes- undI(relsebene eine enge Zusammenarbeit zwischen d.en territori.arenstetistischen orga,en und. den örtlichen staatsorganen gerzähr_leistet breibt. Eine voraussetzung dazu wt*de mit der vorge_
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nannten Verordnung gleich dadurch geschaffen, d.eß die Ergeb-
nisse d.er Plan*6rsghnung von den Statisttschen f,and.es- und.
Ikelsämtern für ihr Temitorium auch an die landesregi.erungen
und Land.räte zu überr:itteln r{aren.

Dj.e Periode des Zweijahrplsnes sowohl in seiner Vorbereitung
aIs auch in seiner Durehführung siellte eine wichtige Ent-
ulcklungsetappe d.er Ind.ustrj-estatistlk und ihrer Organisa-
tlon, insbesondere der Prod.r,rktionsberichterstettung, dar.
fn vieler Hinsicht war diese Zeit ein Abschnitt, in dem neue
!?ege beschritten lvurden. Vieles hatte sich dabei aber auch
gezeigt, r,vas es v,reiter zv verbessern, üe enf,ryickeln bzw_. zt)
kIären ga]t. So z. B.

- d.j-e inbaltliche Verbesserung der tr'ormb1ätter und der dazu-
gehörigen Richtlinien und Erläuterungen,

- die lVeiterentcricklung des Allgemeinen i7arenverzeichnisses
und. d,er Sehlüsselliste,

- dle klare und eind.eutlge Definition der Kerrnziffer ttBrutto-
produktionrr,

- d.as Systen der Planpreise verlangte nach ej-ner straffen
Ordnung, Einheitlicb.keit und. furgleichung an die tatsäch-
lichen trYertverhäIini sse,

- die Qualität der Berlchterstattungen und Berichtsergebnisse,
die noch viele Ungenar-rigkeiten enthielten, mußte creiter ver-
bessert werden.

botz der noch vorhand.enen l\Eingel und Schwächen vlar die Zeit
der Vorbereitung und Durchführung des Zureijahrplanes ein
Abschritt in der Rntrvicklung der rndustri.estati-stik, der für
d.ie Ausarbeitung und Vorbereitung des ersten .nünfjahrplanes
sovrohl für d.ie Planung selbst aIs auch für dle Planabrechnung
wesentlj-che Voraussetzungen schuf .
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1 Hauptaufgaben dqr Ilves! rtre!§Eir-t :.El:-_E

Beobachtungskomplex der Investitionsstatistik ist der Prozeß der
intensiven und extenslven Reproduktion der Grundfonds. Hierunter
fäIIt die Gesamthelt der nateriellen und ftnanziellen Aufwendun-
gen in al-Ien Bereichen der Volkswlrtschaft, die für die Erneuerung
()rsatz) verbrauchter, die Modernisierung vorhandener und die
Schaffung neuer Grundnlitel eingesetzt',verden. Diese Aufwendungen
werden a1s 'rlnvestitionen'r bezeichnet. 51e umfasEen Vorhaben oder
Maßnahmen sehr unterschiedlicher Art, Größe, Zielstellung und Be-
deutung, wie beisplelsweise oie Errichtung neuer oder die E:mei-
terung, Rekonstmktion bzw. technische Neuausrüstung bestehender
Betrlebe, die Anschaffung einzelner Arbeitsnittel (Ersatzinvesti-
tionen), den Bau neuer Wohnkomplexe oder einzelner lVohnhäuser,
Einrichtungen der Volksbildung, des Handels oder dee Verkehrswesens.

Mit der seit Gründung der DDR beginnenCen sozial-lstischen Umgestal-
tung ergab sich auch die liöglichkeit und. die Notwendigkeit, die für
Inveetitionen zur Verfügung siehend.en nateriellen Fonds an Investi-
tionsgütern, Bau- und Montagekapazitäten sowie an fj-nanziell-en
Fonds planraäßig in Interesse der sozialistischen Gesellschaft ein-
zusetzea und im Plan festzulegen, werrwas und. wi-e investiert.
Partei- und Regierung haben die Investitionspolitik der DDR stets
darauf gerichtet, die Investltionen als einen entscheidenden Faktor
zur Erhöhung des materielien und kulturellen Lebensniveaus des VoI-
kes entsprechend den Erfordernissen der pJ-anmäßigen proportionalen
Entwicklung der Volkswirtschaft einzusetzen und nit hoher Effekti-
vität durchzuführen.
Mittels dieser Investitionen'wurde in einem historlsch kurzen
Zeitraum dj-e materiell-technische Basj-s geschaffen, die es ermög-
Iichte' di-e DDR ln die Reihe der 10 höchstentwickelten Industrie-
natj-onen der 'f/elt einzureihen und ihren tsürgern einen ständig stel-
genden Lebensstandard. zu si-chern.
Die Investitionsstatistik hat diese Eni'liicklung nicht nur beobach-
tet und registriert, sondern von Änfang an aktiv dazu beigetragen,
die in den einzel-nen Entrvicklungsetappen gestellten Ziele zu errej.-
chen. Sie hat ciie Parteiführung und die Regierung jeCerzeit unfas- -



143

send und zuverlässig über den Realislerungssiand und die Erfül1ung
der in den P1änen festgelegten Aufgaben in der gesamten Yolkswirt-
schaft wie auch in den einzelnen Bereichen und. Territorien infor-
miert. Ihre mit hoher Aktualität bereitgestel-Iten Ergebnisse erroög-
lichten operatlve Entscheidungen und konkrete }laßnahmen z\T Über-
windung aufgetretener Schwierigkeiten und von Dieproportlonen. Sie
diente und d.ient ferner a1s eine vrichtige Gmndlage für die Ausar-
beitung des Planteiles Investltj-onen der Fünfjahrpläne und Jahres-
volkswirtschaftspläne, deren ErfüI1ung sie kontrolliert und analy-
siert. Diese vielfältigen Aufgaben erforderll Lr,o8r die inhaltliche
und method.ische Übereinsti-ruoung zrvlschen den Kennziffern der Investi-
tionsplanung und der Investitionsberichterstattung sowie ein straff
organisiertes Berichtssystem.
Ein weiteree Aufgabengebiet der Investltionsstatistik ist die Be-
reitstellung von Daten zur Darstellung der Dynaraik, des Nlveaus
und der Struktur der Investi-tionen in der gesamten Volkswirtschaft
für natlonale Erfordernissel rr.4r für das Statistische Jahrbuch d.er
DDR sowie für internationale Vergleiche, insbesondere im Rahmen des
Rates für gegenseitige W1:'tschaftshilfe (RGW). Seit der lm Jahre
1952 efiolgten Bildung der ttständigen Kom:nission des RG,,? für Sta-
tistiktrbeteiligte sich die DDR aktiv aa der Erarbeitung und stäin-
d.igen rfleiterentwicklung von Kennzlffern und Methoden zun Vergleich
der Investitionen der Mitgliedsländer d,ee RGIY.

Die vergleichbare Darstellung der dynamischen Sntwicklung und der
Struktur d.er seit Gri.indung der DDR durchgeführten Investitionen
wird wesentlich begünstigt durch die Tatsache, daß dle tseobachtungs-
komplexe und Hauptkennzlffern sowie Cie Methodik der Investitions-
statistik seit 1950 in wesentlichen konstant blieben.
Zu dem bisher d,argelegten Stand.ardprogranm der Investitionsstatistik
der DDR komen einmalige oder zeitw6ilige Erhebungen zur Untersuchung
besonderer Problemel über die spezlfische Informationen an di-e

Partei und Regierung erforderlich wsrerlo
Bei zurückschauender Betrachtung zeigt sich bei einer relatlven
Stabilität in den Grundkennziffern und der Diethodik eine ständ.ige
Q\ialifizierung der gesamten Invest it ionsberichterst at tung. Dies
betrifft insbesondere deren Organisation, den Datenflußr die Prüf-
und Aufbereitungstechnologien, den Auswertungsgrad. und die Aktuali-
tät der Ergebnisbereitstellung. Seit vielen Jahren liegen die wich- -
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tlgsten Ergebnisse über den Realisierungsstand und dle PlanerfüI1ung
der Investltionen der materiellen Bereiche insgesamt und nach Ver-
antwortungsbereichen, Temitorien sowle nach Strukturpositionen
monatlich bereits am l. lTerktag nach dem tserichtsstichtag vor. Vor-
aussetzung dafür war die steis zuver]ässige und in sämtlichen Etap-
pen termingetreue Arbeit tausender Mitarbeiter in den investierenden
Betrieben und Einrichtungen, dle die Prinärdaten ermitteln, der üIit-
arbeiter 1n den tsezirks- und Krelsstellen der Staattichen Zentral-
ve:srartung für Statistik (szs), die den Einzug, oie prüfung und flei-
terleitung der Daten vornehmen einschtießIich der Mitarbeiter in
den Rechenstationea, die mit d.er jeweils zur verfügung stehenden
Technik die Ergebnisse aufbereiten. Diese kurzfristige Ergebnisbe-
reitstellung konnte bisher trotz des von Jahr zu Jahr steigenden
fnvestitionsvolumens und. zusätzlicher Aufgaben wie z.B. d.er monat-
lichen Abrechnung mehrerer hundert zentralgeplanter Einzelvorhaben
kontinuierf ich gesichert werden.
Dlese Rückschau zelgt ferner, daß der Informationsbedarf von partei
und Regierung wie auch der aller anderen Leitungsebenen über d.as
Investitionsgeschehen entsprechend den ständig wachsenden Aufgaben
und d.er damit irnmer konplizierter werCenden Realisierung d.er Investi-
tionen kontinulerlich wächst. Ylenn es bisher gelungen ist, die sich
aus nationa1en und internationalen ErforCernlssen ergebend.en Anfor-
cierungen an den Unfangr die Qualität und Aktualität der Investitions-
statistik zuverlässig und ohne wesentl-iche itFeh1i-nvestitionen'r z1)
Iösen und gleichzeiiig <iie Konstanz in den }iethoden und Aussagen bei
den Grundkennziffern zu erhalten, so ist dles zu einem erheblichen
Teil der Nutzung oer Erfahrungen und Erkenntnisse der Vergangenheit
zu verdanken. Dies auch in tier perspektive zu emoög1ichen, ist ein
Hauptanllegen der folgenden Ausführun,en. Sie sollen dle Entwicklung
der Investitionsstatistik seit Gründung der. DDR darstellen. Behan-
delt weroen Fragen des Inhalts, der Methodik und d.er 0rganlsation
der Investitionsstat 1st ik"
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au 12. D er Aufb einer zentra 1S ierten Invesiitionsbericht-
erstattung i:n der Phase dqrs Beginns der sozlallstischen
Umgestaltung und. Q9s ersten Fünfjahrplanes der DDR

2.1. Der tseginn der zentralen staatllchen Planung und Abrechnung
von Investitionen

In den ersten Jahren nach Kriegsende fehlten jegliche materiellen
und finanziellen Voraugsetzungen für eine nennenswerte Investltions-
tätigkeit. Es gab auch noch keine zentraLen Leitungen zur Organi-
sierung eines volkswirtschaftlichen Investitionsorozesses. Die pri-
mären Aufgaben auf wirtschaftllchem Gebiet, insbesondere die Repa-
ratur vieler tsetriebe zur Aufnahme von Friedensprod.ukti-on wurden
durch'llleisungen und Befehle der Sowj etischen LIiIltä:'administratlon
(SI,IAD) organisiert. Daroit wurden erste Vcraussetzungen für die Auf:
stellung von \Yirtschaftsplänen geschaffen, die zunächst nur die
Produktion und die Materialversorgung betrafen. Die in diesen Jahren
zur Verfügung stehende relatlv gerlnge Akkumulationskraft d.iente
vor a1lem der Beseitigung der Trümreer, der Reparatur bzw. dem lYie-
deraufbau der vorhandenen Betriebe in der industrie und in Bauvresent
der Reparatur der verbliebenen Substanz an iYohnungen und an infra-
str:ukturellen Einrj-chtungen.
Im Jahre 1947 ertolgte die Gründung der Deutschen ffirtschaftskom-
mission (DlvK), die die Entwicklung der Territorien auf wirtschaft-
Iichem Gebiet koordinierte. Für das erste i{albjahr 1948 wurden
erste verbindliche P}äne i-n elnfaehster Form aufgestellt, die die
Ausgangsbasls für einen längerfristigen Plan - den Zweljahresplan
1949/50 - bildeten, dessen Zielstellung die Errelchung des Vor-
kriegsproduktionsniveaus vI83.
Bis zur Gründung Cer DDR im Jahre 1949 wurden die zur Durchführung
von Investitionen vorhandenen Kapazitäten dezentral unter I,eitung
der regionaLen Verlraltungen eingesetzt. Lediglich für dle SAG-Betriebe
(Sowjetlsche Aktiengesellschaften) gab es lntern eine zentrale
Planung und Abrechnung von Investitionen.
Nach Gründung der DDR und der Konstituierung ihrer }tachtorgane
wurde der Aufbau einer zentralen Planung und damit auch die Ausar-
beitung eines Investitj-cnsplanes mögIich. Daraus ergab sich für dj-e
Statistik die Aufgabe d.er elnheitlichen Erfassung und Abrechnung
der Investitlonstätigkeit zur Kontrolle der Plandurchführung und der-
Planerfü1Iung,
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Im Jahre 1949 erfolgte bereits eine statistlsche Abrechnung von
Investitionen durch dle investierenden Betriebe und Einrlchtungen
(Investitionsträger1)). Zenirale Ergebnisse, aus d.enen Inha1t,
Umfang und Aussage Cieser Abrechnung ersichtlicir wären, liegen
jedoch nlcht vor. Es handelte sich dabei um eine von den Fachor-
ganen - lnsbesond.ere den Bauämtern - der einzelnen länder orgeni-
sierte Abrechnung. Im laufe Ces Jahres 1950 wurde diese 1n die
Regie des 'rStatistj-schen Zentralamtes bein }linisterium für Planung
der DDR (der späteren 'rstaatlichen ZentraLverwal-tung für Statistik")
übernornrnen. Diese schaltete clie ihr unterstellten statistischen
Landes- und Kreisämter ab UIal 1950 in die Berichterstattung eln
und organisierte den Berichtsweg über sie. Die Abteilung Statistik
des Magistrats von Groß-Berlin, die auf Grund d.es damaiigen Yier-
mächtestatus dem Statistischen Zentralamt nlcht unrnittelbar unter-
ste11t war, übernahm Ende '1950 die bis dahin von der Abtellung
Aufbau des }lagistrats durchgeführte Investitionsberichterstattung
der BerLiner Betriebe und Einrlchtungen.
Die Zentralisierung der Investitionsberichterstattung und die Ein-
schaltung der Statistischen Landes- und Kreisämter führte kurz-
frlstig zu elner wesentlichen Qualitätsverbesserung. Neben einer vo11-
ständigeren Ausfül1ung der Erhebungsunterlagen wurCe die Berichts-
disziplin entschei-oend verbessert. Währeno noch im März 1950 (unter
der Regie der Fachorgane) 43 % der Berichtspfiichtigen säumig waren
und nicht in die Ergebnlsse einbezogen wer.den konnten, 1ag diese
Quote im August 1950 (nach Übernahme durch di-e 0rgane der Statistik)
nur noch bej. 6 %,

2. Inhalt und Organisation der
im Jahre 1950

Inve st ii ionsberichterst at tung

Die vorliegenden statlstischen Informationen über das Investitions-
geschehen im Jahre 1950 zeigen auch aus heutiger Sicht bereits ein
hohes Niveau. L1ethod.ik, Inhelt und Aussage dieser damaligen Investi-
tioneberichterstattung gewährleisten zuminoest 1n den Grundzügen
und Hauptkennziffern den Vergleich mlt den Ergebnissen der Investi-
tionsberichterstattungen cier folgend.en Jahre. Die Ursache hierfür
liegt in der konstmktiven Iiirfe und unterstützung, die die sow-
jetische Statistlk bereits bei den ersten Schriiien zum Äufbau und.
bei der ständigen lVeiterentwj-cklung der Investitlonsstatistik unter
den tsedingungen und. Erford,ernissen einer sozialistischen Planvirt-

1) Diese yrerden
bezeichnet,

2

später nit'rfnvestitionseuftraggeber,r (IAG)
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schaft gegeben hat.
Mit der Gründung der DDR in Jahre 1949 ergaben sich für die
Statistik gegenüber der bürgerlichen Statistik vöI1i-g neue Auf-
gaben hinsichtlich d.er Konzentraticn der statistischen Arbeiten
auf die Erfordernisse der Ausarbeitung, Durchführung, Kcntrolle
und Abrechnung der Pläne. Diese Aufgaben weren mit den Kenntnissen
und Methoden der bürgerlichen Statistik nicht zu 1ösen. Theoretische
Grundlagen aus Lehre und Forschung oder der Literatur Iagen nicht
vor. In dieser kompllzierten Ent,,vicklungsetappe waren es wied.erum
die langjährigen sowjetischen Erfahrungen, die auf allen Ebenen
und Fachgebieten der Statistik genutzt wurden. So i-st es auch zu
verstehen, daß auf den Gebiet der Investitionsstatistik nicht erst
lange experimentiert werden mußter sonoern von Änfang an d.as In-
vestitionsgeschehen nittels in der Sowjetunion bewährter Kennziffern
und Methoden erfaßt und. kontrolliert wurde. Der Autor dieses Ma-
terlals erinnert sich noch aus seiner Tätlgkeit in der Abteilung
Statistik d.es Magistrats von Groß-BerIin an dle v1e1en Konsultati-
onen mit Vertretern der Sowjetischen Stand.ortkommandantur Berlint
di-e in der Regel in Auswertung der monatlichen Ergebnisse der Ber-
llner Investitionsberichtersiattung erfolgten. Die dabei gegebenen
Hinweise und ftnpfehlungen zur Method.ik der Erfassung und. zur ana-
lytischen Bewertung der Ergebnisse trugen wesentlich bei zur Qua-
lifizlerung d,er Mitarbeiter auf oen Gebiet der Investitionsstatisiik.
Die statistische: KontroIle des Investitionsplanes 1950 erfolgte
in Form eines monatlichen Kurzberichtes , mlt dem die wichtigsten
Datea aus einer umfassenderen monatLichen finanziellen (wertmäßigen)
Abrechnung telegraphisch vorsreg geneldet wllrden. Dieser vonviegend
operativert Zwecken dlenende Kurzbericht Iag den zuständigen Organen
an 15. Werktag des Folgemonats vore Die finanzielle Abrechnung
informierte über die qlliill'r4g der Investitionsarbeiten nach der
Kostenstruktur (tsau- und Montagearbei-ten, Ausrüstungen, Sonstiges)r
über d,ie Anzainl der für die investitionsarbeiten eingesetzten Be-
schäftigten und über die an sj-e gezahlten Lohnsumrlletlo Diese finan-
zielle Abrechnung wurde vierteljährllch ergänzt durch eine soge-
nannte technische Abrechnungr die den materiell-en Fortgang der In-
vestitlonsarbeiten zrm Gegenstand hatte und die u.a. den durch die
Investitionen erreichten Kapazitätszugang nacht'ries.
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Der für 1950 vorlieeende Jahresbericht enthäIt fol gende Kenn-,,,ziffern (die in der monatlichen finanzlelLen Abrechnung darge-
stellten Strukturpositionen vrurden in den Jahresbericht nicht nit
aufgenomnen):

a) Jahresplan
b) Zahlungen aus dem Sonderbankkonto d.er DeutschenInvestiticnsbank (DIB )
c) Unbezahlte Rechnungen und noch nicht abgerechnete

durchgeführte ie isiungen
d) Erfü}Iung insgesamt (Sunme b + c)
e) Anzahl der für die Durchführung d.er fnvestitions-vorhaben beschäitlgten Arbelter und Arrgestellten.

Die Gliederung der Äbrecirnung erfolgte für riie örtlichgelelteten
rnvestitionen je Land (tsrandenburg, lleckrenburg, sachsen-Anha1t,
thüringen, sachsen, Berlin) nach verant;,rortungsbereichen, für die
zentralgeleiteten Investitlonen nach den Zweigen der Vol-kswirtschaft
(darunter sind im Prinzip zentrale Verantwortungsbereiche zu ver-
stehen ) .
Ferner wurden die rnvestitionen forgender zusatzpläne
ausgewiesen:

- Sonderplan Berlin
- Nachuruchsplan

darunter Indusirie
- Neubauern
- Neubauernkredit für überhangbauten.

Eine gesonderie Abrechnung erfolgte vierteljährrich über ciie
Amorti-Generalreparaturen. die aus den an die DIB abzuführenden

sationen finanziert wu:'den,

2.3. Die statistische Abrechnung oer rnvestitionen irn erstenFünf j ahrplan (t9;t - 19j5)
Die 'richtigsten Aufgaben des Zweijahrplane s 1949-1950 wurcien
bereits in eineinhalb Jahren erfül-1t. Die Ind.ustrieprocuktion oer
DDR hatte den Vorkriegsstand erreicht, das übergewicht ces volks-
eigenen Sektors, eine entscheidend.e sozlalökonomische Aufgabe, war
hergestellt, dle r,ebenslage der iyerktätrgen kcnnre schrlttwelse
verbessert werden. Die für diese Pericde von <ier SED vorgeschlagene
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Y{lrtschaftspo}ltik hatte slch bewährt .

In dem relativ kurzen Zeitraun und bei den äußerst begrenzten
Investitionsrnitieln war es jedoch noch nicht roöglich gewesenr d.ie
größtenteils veralteten Proouktionsrnitte] zu erneuernr neue Be-
triebe zu errichten oder nit den Neuaufbau der zerstörten Städte
zu beginnen,
Dem Beispiel der Sowjetunion und anderer sozialistischer Staaten
fo1gend., schlug der III. ?arteitag der SED tm JuI1.1950 vor, zur
langfristigen sozialistischen Wirtschaftsplanung überzugehen. Der
Parteitag beschloß d.en ersten Fünfjahrplan zur Entwicklung der
Yolkswlrtschaft der DDR für die iahre 1951 1955. Auf den Gebiet
der Investitionen bestand seine grundlegende Aufgabe darin, die
durch die Spaltung entstandenen Disproportionen schrittweise 21)

verri-ngern und die nateriellen und finanziellen Investitionsmittel
zu konzentrieren auf

- die lViederherstellung und Erweiterung der energetischen
Bagls (insbesondere der Brikettfabrikenr Kraftwerkel Braun-
kohlentagebaue ),

- die metallurgische Baslst
- die chemische Industrie,
- die schnelle Entwicklung des Maschinenbaus als naterielle

Basis für höhere Investiti.onen in den Folgejahren.
iYichtlgstes Investitionsvorhaben des ersten Fünfj ahrplanes war
6ie Egichtung des Elsenhüttenkombinaies Ost, !'Teitere Schwerpunkt-
vorhaben waren d.er Aufbau der Eisenwerke West bei Calbe, die Erwei-
tenrng der Stahl- und /falzvrerke Brandenburg, Gröditz1 Henningsdorf
und Unterwelleaborre sowie die Rekonstrrrktion von 24 Bettieben des
Schwermaschinenbaus r darunter Bergmann-Borsig, Schwe:maschinenbau
Ylildau, Transformatoren- und Röntgenwerke Dres<ien.
Die Investitionsstatistik mußte diesen neuen Aufgaben gerecht
werden. Es ga]t, die noch relativ geringen Erfahrungen aus der
Abrecirnung d.es Investitionsplanes 1950 zu nutzen und die Bericht-
erstattung schritiweise ü) qualifizieren. Dies nußte in Überein-
stimmung mit d.er sich ebenfalls von Jahr zu Jahr weiterentwickeln-
den Planmethod.ik erfolgen" Ein ProbLem bestand. darin, daß zwar
mit dem ersten Fünfjahrplan die längerfristige Investitionspolitik
festgele gt war, d.ie Planung und Abrechnung der Investitionen jed'och
fast ausschließ1ich nach Jahresvolkswirtschaftsplänen erfolgte.
Investltionsvorhaben werd.en aber in der Regel (kLeinere D1aßnahmen -
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wle z.B. Ersatzinvestitionen ausgenonmen) nicht im gleichen
Kalenderjahr begonnen und fertiggestellt. somit beinhaltet der
Jahresinvestitionsplan wle auch dessen statlstische Abrechnung
nur die in den jeweiligen Kalenderjahr zu realisierend.en materi-
el1en und finanzierlen leistungen, d.h. also von Iängerfrlstlgen
Vorhaben nur die jeweilige 'rJahresscheiberr. Diese für die Bi1an-
ziemng der rnvestitionsaufgaben mit den im jerveirigen Jahr zu
realisie renden Produkt ionsleistungen der Inve st it ions güt erind.ustrie
und des Bauwesens erforderliche Planungs- und Abreci:.nungsoraxis
wurde selnerzeit noch nlcht durch eine Kontroil-e und. Analyse der
ErfüI1ung der langfristigen Investitionsaufgaben des Fünfj ahrplanes
etgänzt. Ferner gab es in Cieser Planperiode auch noch keine vor-
habenbezogene kumulative Abrechnung der Schwerpunktvorhaben. Die
Berichterstattung erfolgte ausschließrlch betriebs- und. jahres-
planbezogen.
Komole xg der llanung q4d Abrechnune
Der rnvestitionspfan gorvie dessen Abrechnung enthiert in den
Jahren 1951 1955 die sogenannren atlichen vesiiticn d. h.
die Investitlonen der volkseigenen Betriebe und. staatlichen Ein-
richtungen, deren Fi-nanzbedarf aus den im StaatshaushaLt zen+uTa-
lisierten Akkumurationsmitteln gedeckt wurde, Ab 195) vntrden in
die statlstische Abrechnuag auch die auf Grund. von L,izenzen und.
Bauqenehmizuneen durchgeführten Investitionen der genossenschaft-
Iichen und privaten Y{irtscir.aft einbezogen. Zur exakten Kontrotle
der Investliionspläne'wurden die statistischen Ergebnisse getren::t
in

a) Staatliche fnvestitionen,
b) rnvesiitionen aus llzenzen und Baugeneh:nlgungen.

Zusätzlich zu d'en aus dem Staatshaushalt finanzierten Investitlonen
erhierten <iie Betriebe d.er volkseigenen ,{irtschaft ab 1955 die
Möglichkelt, weitere fnvestitionen aus eiqenen Mitt eIn und Krediten
zu finanzieren. Der Invesiitionsplan 1955 gliederte sich in
folgende Positionen:

Investit lonen insgesamt
davon: - Staatliche Investitionen

Investitionen aus Eigenmitteln und Krediten
darunter: Lizenzen (bei d.er Istabrecirnung wurden hierauch die Baugenehmigungen einbezogen)o_
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zum Aufgabengebiet der rnvestitionsstatistik gehörte seit dem
Jahre 1950 auch die Abrechnung des Generalrenaraturplanes. In
Rahmen dleses Planes hatten di-e amortisationspflichtigen Betrlebe
die Möglichkeltr ihre an die DIB abgeführten Anortisationen für
die Durchführung von Generalreparaturen oder auch für Ersatzin-
vestitlonen zu verwenden.
Analog hierzu erfolgte ab 1955 auch die Abrechaung der in Plan der
Werte tungen geplanten Hauptinstand.setzungen von Einrlchtungen
der zentralen und örtlichen Haushaltsorganisationen wie z.B. Schulen,
Kindergärten, Krankenhäuser.
Die Metho<iik der Abrechnung d.es Planes d.er Generalrepa:'aturen und.
des Planes d.er \Yerterhaltungen entsprach im Prlnzip der des Investi-
tioneplanes, jedoch mit einem erheblich red.uzierten Kennzi-ffern-
proSramrn.

t und Aussa wicht i er r Berichterstatt
Das Kennziffernsystem der Investitlonsberichterstattung in der
Period.e des ersten Fünfjahrplanes gewährleistete eine präzise
Darstell-ung und Analyse des Realisierungsstandes des jeweiligen
Jahresplane s.
Fi.ir d.ie Planung und Abrechnung der Investitionen lrurde u.a. elne
Kennziffer benötigt, nittels Cerer der Umfang rier im jeweiligen
Planungs- und Abrechnungszeitraum geplanten bzw. tatsächl-ich rea-
lisierten Leistungen unabhänglg von ihrer unterschiedlichen Art
und Zielstellung (Bauleistungen, Maschinen und Ausrüstungen, Pro-
jektierungsarbeiten u,a. ) auf aIIen Ebenen vergleichbar und aggre-
gierbar dargestellt werden kan::, Hier bot sich das lVertvolumen
der Investitionskosten an. Seinerzelt wurden die flnanziellen
MitteI ln Höhe des materiellea Lelstungsumfanges eines Zeitraumes
geplantr auf den Investitlonskonten der DIts gesa-uueIt, vom Auftrag-
nehmer in der Regel monatlich nach einem sogenannten t'gemeinsarnen

Aufroaß"1 )6"" im l{onat realisierten Leistungen mit dem Investitions-
auftraggeber eingeschätzt, in Rechnung gestellt und. vom IAG
bezahlt.
Inhaltlich entsoricht die seinerzeitige Kennziffer'rlnvestltions-
kostenn der späteren Kennzlffer rrmaterj-e1les Investitionsvolumentr.

1 ) Messung bzw. Berechnung, die in der Regel 1n Rahmen einer
gemeinsamen Baustellenbesichtigung vorgenourrlen wurde
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Dle Mitte der sechziger Jahre vorgenomrnene Neuregelung der.,Finanzierung (diese wlrd später erIäutert) beelnflußt nicht Cen

Inhalt des 1n der Kennziffer dargestellten Yolumens an rnateri-
eIIen Leistungen.
Der Kennziffer'rmaterielfes Investitionsvolumenrt (bzl. vordem
trlnvestitionskosten'r) komroi für die Planung, Abrechnung und .A.:nalyse

der fnvestitionen eine zentrale Bedeutung zvo A1s eine Art
Leistungskennziffer der Volkswlrtschaft ist sle von großer
Bedeutung bei der Beurteilung der Entwicklung und der Struktur
der Investitlonen, bei d.er Einschätzung der PlanerfüI1ungr der
Kontinuität der Durchführung und des lliveaus der Investitionen.
Die Grenzen dieser Kennziffer besiehen darin, daß sie al-s Kenn-
ziffer d.es Investitionsaufwand.es keine Auss age über die gebrquchq-
wertmäßige Fertigstellung der Investitionen oder über deren
Nutzeffekt ermöglicht.
Zahlreiche Untergliederungen und Gruppierungen der Kennziffer
trmaterielles Investitionsvolumentr'vnrrden blsher vorgenonmen, um

differenzierte Aussagen oder Einschätzungen über ,ien Stand.r d.ie
Entwlcklung od.er die Yerwendung der Investitionen zu ermöglichen.
Bereits in der Period.e des ersten Fünfjahrplanes wurde z.B. d.as

Istvolumen i-nsgesamt wie folgt untergliedert :

Materielles Investitionsvolumen
insgesamt
davon:

. Zahlungen aus dem Sonderbankkonto der DIts

. Unbezahlte Rechnungen für ausgeführte Lieferungen
und. Leistungen

. Zahlungsverpflichtungen aus ausgeführten, noch nicht
in Rechnung gestellten Aufträgen

Die Summe di-eser 3 Positionen zeigt den jeweiligen materiellen
Fertigungsstand. Darüber hinaus wurde das Volumen der Zahlungs-
verpfllchtungen aus noch ni-cht ausgeführ!e1t Aufträgen ausgewiesen.
Damit war die Einschätzung der vertraglichen Sicherung des
Jahresplanvol-unens ge geben.
Der Jahresplan so^rie die vorstehend genannten Kennziffern züT
Charakterisier.rng des Realisierrrngsstandes wurden nach der Kosten-
struktur (Sirukturpositionen) wie folgt untergliedert :
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- Bauarbeiten
- Montagearbeiten
- Ausrüstungen
dar.: nlt Montagen verbundene
- Sonstiges

Besondere Aufmerksankeit richteten Partei und. Regierung auf d.ie
Schaffung ständig verbesserter Arbeltsbedingungen 1n den sozia-
listischen tsetrieben. Aus der einseitig profitorientierten In-
vest it ionspoJ-itik der kapltalist ischen Yergangenheit result ierte
ein erheblicher Nachhol-ebedarf an entsprechenden Elnri-chtungen
für die Ylerktätigen. Zur Kontrolle der Entwicklung auf diesem
Gebiet rcurde die Planung und. Abrechnung der zentralgeleiteten
Wirtschaft ab 1951 untergliedert nach

a) Hauptanlagen
b) Nebenanlagen

davon : betriebliche Kultureinrichtungen
betriebliche So ziale inrichtungen
betriebliche Gesundhe it se inrichtungen
tsetriebliche Nach?ruchse inrichtungen.

Die Erfassung dieser Zweckbestfunmungen des Investitionsaufwandes
erfolgte - nlt geringen YeränCerunEen - bis zum Jahre 1957.
Organlsation der Investitionsstatistik
Um dle Yenvaltungsstruktur der DDR mit den Erfordernissen des
sozialistlschen Aufbaus besser in Einklang zv bringen, verabschie-
dete die Yolkskamrner am 23. JuIi 1952 das rrGesetz über dle weitere
Demokratisierung des Aufbaus und der Arbeltsweise der staatlichen
Organerr. Dementsprechend wurden ab 1952 auch die Ergebnisse der
Investitionsberichterstattung nicht mehr nach den bisherigen fünf
länd.ern, sondern nach den neugeschaffenen 14 tsezirken zuzüglich
Berlin gmppiert.
Nach Konsolidierung der aus den bisherlgen 5 Statlsiischen Landes-
ämtern gebiJ-deten 14 Bezirksstellen und der über 100 neuaufgebauten
Kreisstellen der Statistik verstärkte sich der Einfluß der sta-
tistischen Organe auf d.ie Qualifizierung der zentralisierten tse-
richterstattungen, darunter auch d.er Investitionsberichterstattung.
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Diese erfaßt die Investitionen aller Bereiche und Zweige, wobei
- besonders in den nichtproduzierend.en Bereichen- oer Kreis der
tserichtspflichtigen starken Yerän«ierungen unterlag. Berichts-
pflichtig 1st der Betrieb cder die Elnrichtung, die fua jeweiligen
Jahr Investitionen durchführt; aber nicht jeder Betrieb und jeCe
Einrichtung hatte in jedem Jahr die Möglichkeit zu j-nvestieren"
Zur Gewährlelstung ei-ner vol}ständigen Erfassung aI1er in Plan-
jahr vorgesehenen Investitionen hat sich in <ilesen Jahren dle
!,psammsparbeit mit den Filialen und Zweigstellen der Deutschen
Investitionsbank (DIts) bewährt. Viele Zrveigsteilen der DIts machten
die Freigabe der Investitionskonten von einem Sichtvermerk der
zuständigen Kreisstelle für Statistik auf der trTitelliste wichtige
Kennziffern der fnvestition'r abhängig. Diese titelliste (P1a-
nungsvord.ruck 0724) ist entsprechend den planmethodischen tsestim-
mungen von den IAG bei der Auserbeitung des Planvorschlages für
oen Volkswirtschaftsplan des folgenden Jahres gesond.ert für jedes
Investitionsvorhaben auszuarbeiten und gilt nach Bestätigung des
Yolkswirtschaftsplanes a1s Grundlage für die Durchführung, Iinan-
zierung sowie die statistische Abrechnung der geplanten Inyesti-
tionsleistungen. Sie entheilt die wichtigsten ?lankennziffern übe:'
den materiellen und flnanzielLen Aufwand der Investition soivie
über deren Ergebnisse insgesamt sowie in dem jeweiligen Planjahr.
Bewährt hat sich ferner die Führung von Karteikarten für die
elnzelnen Investitlonsvorhaben in cen Kreisstellen. Sle wurden
auf der Grundlage der vorgelegten Titellisten aufgestelit und
enthie.Iten neben den allgeneinen Angaben PIan- und Istdaten für
den Kapazitätszurvachs und Cie materiel-l-en leistungen im Berichts-
jahr, die nonatlich auf Grund der tserichterstattung fortgeschrie-
ben wurden. Denit wurde nicht nur die Eingangs- und Vollzähligkeits-
kontrolle sondern auch eine Fortschreibungskontroll-e der kunulativen
Istdaten erroöglicht o

Als besonders wirksa:l auf di-e Gewährleistung der VoIlzähligkeit,
die Termintreue und die ständige Qualitätsverbesserung der fnvesti-
tionsberichterstattung hat sich der jahrelang praktizierte
konsultatitre Einzug der Berichte unter tseteiligung der DIB erwiesen.
In Berlin erfolgte dieser konsultative Einzug auf lVeisung des
Oberbürgermeisters in den einzelnen Stadtbezirken unter der Leitung-
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des 1. StelLvertreters des jeweiligen BüIgerneisters. Beteiligt
waren Yertreter der zuständigen örtlichen Organe (Plankounission,
Fachabteilungen des Rates), der DIB und der Statistik. Die In-
vestitionsauftraggeber wurden zeitlich gestaffeli zur Konsultation
geladen. Sie waren verpflichtet, die Investitionsberichterstattung
d.urch einen verantwortlichen Mitarbeiter - in der Regel durch
den Hauptbuchhalter -, d.er zu all-en Fragen des Investitlonsablaufes
Stellung nehmen konnte, zu übergeben. üIährend dieser dem Gremium
eine allgemeine Elnschätzung vortrug, prüften die Yertreter der
DIB und d.er Statistik die Berichterstattung sachlich und rechnerisch
und ford.erten bei Fehlern deren unverzügliche BerichtigrnS. Die
wichtigsten PIan- und ErfülLungsdaten wurden noch während der Kon-
sultatlon in von der Statistik vorbereitete Llsten übertragen und
bei Vollzähligkeit der Berichte eines Verantlvortungsbereiches
aggreglert. Nach Beendigung der Konsultation erfolgte eine Abschluß-
beratung, bei d.er die Statistik den Vertretern der örtlichen Organe
bereits d,en Realisierungsstand. der Investitionen im gesamten Terri-
torium sowie in den einzelnen Yerantwortungsbereiohen vortrug.
Arn Tage nach d.er Konsultation wurde der Plankomni ssion des Magistrats
das aus den I Stadtbezirksergebnissen errechnete Gesamtergebnis
übergeben. Diese da-roals noch ungewohnt hohe Aktual-ität und. Qualitäi
statistischer Informationen und Ergebnisse trug wesentlich dazu
bei, d.ie seinerzeii z.t. noch z1) verzeichnende Voreingenorrnenheit
anderer Organe gegenüber der StatistLk za übe::,vinden"
Zur innerbetrieblichen Kontrolte sowie aIs Primärdatenbasis u.a.
für die betriebli.ch zusammengefaßte fnvest it ionsberichterstattung
war jeder IAG geseizlich verpflichtet, elne Investitionsbuchhaltung
(Investitionsrechnung) zu führen, AIs einheitliches Instrumentarium
waren hierfür sogenannte tt9!§gg@lggrt vorgegeben. Diese Je In-
vestitionsvorhaben bzw. -objekt aufzustellend.en Karten enthielten
alle wichtigen Plan- und Istdaten eovrie sämtliche Verbindlichkeiten
(OUtigo) der an der Realisierung des Vorhabens bzw. Qbjektes be-
teiligten Auftragnehmer nach Art, Wertunfang und Termin der mit
ihnen vertraglich vereinbarten Investitionslieferungen bzw.

-leistungen.
Die Ergebnisaufbereitung entsprach den derzeitigen Dlöglichkeiten
zur kurzfrlstigen Zusammenfassung des umfangreichen Datenmaterials "-
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So wurden die Berichte der örtlichgeleiteten IAG durch die Krels-
und tsezirksstellen der Sta;isilk aggregiert. Die Bezirksstellen
übergaben d.as Sezirksergebnis - nach örtlichen Verantwortungsbe-
reichen gegliedert - an d.i-e Zentralstelle" Die Berichte der zentral-
geleiteten IAG wurden von ihren übergeorCneten Organen (Planträger)
aggregiert und miti;els des damaligen Forroblattes P 27 an die SZS
gemeldet. Diese bereitete maschinell (mittel-s Hollerithanlagen)
das DDR-Ergebnis insgesamt sowie in der Untergliederung nach PIan-
trägern (Z) una nach Bezirken auf.

3. Die i7elterentwlcklune der fnvestitionsstatistik in der Periode
des zweiten Fünfiahr planes der DDR

3.1. Aufgaben zur fualifizierung des Inhatts undder Aussage der Berichteretattung
Partei und Regierunt widmeten dera Investitionsgeschehen stets große
Beachtung. Auf der Grund.lage der statistischen Ergebnisse, von
Analysen der Siaatlichen Plankom':rissionr der DIB und zuständiger
zentraler Fachorgane wurde die fnvestiticnstätigkeit insbesondere
in den Tagungen des zentralkomitees der sED kritisch be'ruertet,
Ursachen für aufgetretene llänge1 aufgezeigt und Schlußfolgerungen
für die weitere Entwicklung gezogen. In Ausr,vertung dieser Materi-
alien unterbreiteten die Miiarbeiter der Investi-ticnsstatisiik
Vorschläge zur weiteren Q\:allfizierung des Inhaltes und der Aussage
oer fnve st it lonsberichterstattung.
So lvt:rde von der Pa:'teiführung bereits in der Periocie des ersten
Fünfjahrplanes und. auch in der Folgezeit der. Umfang und die
Entwicklung der unvollenCeten fnve stitionen wlederholt kritislert.
Über Ciese Problenatik lagen jedoch nur Angaben aus der Buchhaltung
<ier volkseJ.genen rndustrlebetriebä rror. leciiglich die ehemaligen
SAG-Betriebe berichteten in ihrer Bilanz über den Bestand und. die
Entwioklung ihrer unvollendeten Invesiitionen, Die Investitions-
statistLk zog d.araus die Schlußfolgerung, d.ie Erfassung der unvoll-
endeten Investitj-onen sowle die Beobachtung und Auswertung ihrer
Entlvicklung a1s eine vordringliche Aufgabe dez' Investitionsbericht-
erstattung snzusehen. Erste, noch unf'efriedlgende Ansätze gab es
d.azu 1n d.er t'INVrr-Berichterstattungt'1956r in der halbjährl-ich für

1 ) tsezeichnung des Formblattes
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fortzuführende Überlimltvorhabentt | / Kennzlffern über d.ei'en Gese-ni-
ent','ricklung ausgeriesen wurden. Daraus konnte das VoLumen cier un-
voliendeien fnvestitionen dieser Vorhaben berechnet werden. Präzise-
re und. vollstänCigere Angaben über den Bestand. än unvollend.eten fn-
vestitionen enthäIt die Investiticnsberichterstattung jedoch erst
ab 1959.
,'Ieitere Vorschläge sowie Untersuchungen zur Ve:'besserr:ng und. zur
VervoIIständigung der Investitionsstatistik mit den Ziel einer
problemgerechten, exakien und umfassenden Information cier Partei
und Re.gierung über oas Investitionsgeschehen bezogen sich Mitte der
fünfziger Jah:'e insbesondere auf nachstehende Probleme:

- Einführung einer siaiistischen tserichtersiattung zur Ein-
schätzung d.er',^rirtschaftlichen Tätiekeit der Pro i ekt ieruntrs-
betriebe. Damit scIIte der Stano der Vorbereitung der Investi-
ti-onen exakter und umfassender kcntrolliert wero.en aIs mit
der bisherigen "Projektierungsneldung'r der Plan- bzr,v. Investi-
tionsträger, die seit 1952 durchgeführt wurd.e. Trotz ständi-
ger it/eiterentvricklung ihrer Kennziffern gelang es raittels
d.ieser Berichterstaitung nichil eine volkswirtscnaftlich zu-
samlnengefaßte aus',vertbare Information über den Yorbereitungs-
stand der Investitionen zu erhalten. Die Ursache dafür liegt
insbesondere in der ständigen Yeränderung der Anzahl, der Ziel-
stetlung und. des rVertuiofanges der Invesiitionen in der Vorbe-
reitungsphase. Über die 1959 erfolgte Einführung der vorge-
schlagenen Proj ektierungsberichterstattung wird. in Abschnitt
3.5, berichiet.

- Einführung einer Schlußabrecirnung nach Fertigstellung einer
Investiiion mit der Zielsetzung, deren Effektivität nach In-
betriebnahme in d.en verschiedensten Auswirkungen zu untersuchent
vrie z.B. den Einfluß auf Oie Erhöhung der Produktion, auf die
Rentabilität ooer Cie Senkung der Selbstkcsten. Als besond.ers
richtig wurden Untersuchungen Ca.rüber angesehen, ob die ur-
sprünglich geplante Kapazi'vat auch tatsächlich erceicht wurde.

In fheorie und Praxis rvurden die Fragen der Ermittlung und
Darstellung des Nutzeffektes von Investiticnen jahrelang

1 ) Vcrhaben, d.eren Gesantlertumfang (Begi-nn bis-Fertigs-te1lung)
über einär für den je',veiligen tsöreich festgelegten Höhe liegt
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uniersucht und diskuiiert. Es gab zahlreiohe iheo:'etische
Abhandl-ungen über ciese Problernatik jeooch noch keine prak-
tikeblen Lösungen. Es bedurfie noch elnes längei'en Reife-
prozesses, bis die SZS Anfang cier sechziger Jahre erste Er-
fassungen über den ökonomischen Nutzen von Investiiionen
vornehmen konnteo

3.2o Dj-e Erhöhung der Aktualität der Ergebnisse
',Yirksame operative Entscheidungen von Partei und Regierung znr
Über,vindung aufgetretener Scl:.wierigkeiten und. zur Ge,;rährleistung
einer plangerechten Inves;itionsdurchflihrung erford.ern eine hohe
A*ktualiiät der Ergebnisbeu'eitste11ung. Bei. der i956 monatlich Curch-
geführten'Ioialabrecirnung säntlicher Investitionen lag das Ergeb-
nis fr'ühesiens nach { lJochen, d.h. erst nach dem Stichtag der for-
genden Erfassung voro um dies zu ve:'bessern, wurce die Totalab-
recirnung ab 1957 nur noch vierteljährlich vorgenoinrnen. In den ersten
beiden }lonaten eines Quarial s wurden nur Yorhaben ab einer fest-
gesetzten '.iertgrenze erfait. Durch oie damit verbunoene erhebliche
ReCuzierung der' ÄnzahL dez' tserichtspflichtlgen konnte ein monat-
Iicher Schnerlberichi organisiert ',verden, der 14 Ta3e nach Monats-
ende vorlag. Du::ch ver'änderungan ine Datenfruß und in der Aufbe-
reitungstechnologie konnte iieser Zei-traun im Laufe d.es Jahres ',yei-
ter auf 10 Tage reduzie:'t ivercen. rn cer Folgezeit ','rurden tn zu-
sarornenarbeit nit den 3e:'ichispflichtigen sowie nit ausgewäh1ten
tsezirks- und Kreisstell-en Xiöglichkeiien zur iyeit:ren Verkür.zung
Ces Zeiiraumes z',i'iscL:en Cen 3erichisstichtag und der übergabe der
zentralen Ergebnisse untersucht, Das ZLeL vtar d.ie Erarbeiiung eines
monatli-chen Kurzbericirtes, Cessen Ergebnisse an 5. bzvt. spätestens
6. ',Yerktag vorliegen unc zusarnen mi-t den Ergebnissen der produk-
tionsstaiistik und anj.erea wichtigen Kennziffern dez. Volks',,rirtschaft
übergeben und anai-ysiert l'ero.en können. Das .,,rurce im Jahre 1959
arrai ntrriv+ 4 v tvar v a
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3.3. Die I§euglieCerung des Investltionsplanes und der
Abrechnung ab 1958

Auf dem IV. ?arteltag cier SED in April 1954 vrurden al-s vordring-
liche Aufgaben bei <ier ',veiteren Errichtung der materiell-technischen
Basis des Sozj-al-ismus die beschl-eunigte Entwickiung des Braunkohl-en-
bergbauesl der Energi-eerzeugung sowie die Mod.ernisierung d.es allge-
neinen llaschinenbaues festgelegt. In d.er von der 3. Parteikonfetenz
im März 1956 gebilligien Direktive für den zweiten Fünfjahrplan d.er
)DR wurden erhebliche Investitionsmittel für diese Z"'reige und
Bereiche vorgegeben sowie für den beginnenden Aufbau oder Ausbau

,jener Ind,ustriez'leige, rile für die künfti6e Entivicklung der Volks-
wirtschaft zunehmende Bed.euiung erlangten, wie oie Elektroiechnlk,
den ,rissenschaftlichen Gerätebau uno besiirunte Zneige d.es i',Iaschinen-
baues.
Im Jahre 1956 begann der Bau eines der größten Kraftwerke der DDB.

bei Hageniverd.er-Berzdorf I eines neuen Schl'refelsäurewerkes in
Coswig und des Kombinats rrSch'uvarze Pumperr.

Diese ständ.ig steigend,en Aufgaben, d.er erreichte Entwicklungsstand
sowie .Jie bisherigen Erfahz'ungen erforderten st:'affe gesetzliche
Regelungen für die ?Ianung, VorbereltunS und Durchfühi'ung von In-
vestitionen. lß 2?.12.1955 beschloß der ![inisterrat die 'rVerordnung
zur Vo:'bereitung und Durchführung des Inrrestitionsplanes und des

Generalreparaturplanes sowie d.e1 Lizenzen't (Gts} .T/1956, S.83).
Die sich daraus ergebend.e Plangliederung',vurde d.urch denrrBeschl-uß
des iTirtschaftsrates vom 17.4.1957 über d.ie lrennung des Investi-
tionsplanes in einen PIan der Erhaltung der GrunCnittel und einen
PIan der Erweiterung der Grund:oitte]'' (GB1"I/1957, S.517) neu
geregelt.
Die Investiiionsberichtersiattung',vu:'de in Ubereinstimrnung mit der
Plannethodik ab 1958 in folgende Komplexe SegIiedert:

1. Abrechnung
der volkse

2. Abrechnung
arnort i-sat i

d.es Planes Cer Er,veiterung der Grundrnittel
igenen iYirtschafilTz + O)

des Planes der Erhal-tunq der Grund-mittel der
onspflichtlgen 'tffiäffi (z + Ö)

3. Abrechnung der LLzenzen und tsauegnqhmiarrneen d.er genossen-
schaftlichen undlFlvaten'lii-.:ischaf t

4. Abrechnung d.er',./erterhaltunqen der HaushaltÄorganisati-onen
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Ab l)J) werden in der Berj-chrerstattung zusätzlich die Istdaten
der rrlnvesii-ticnen der voiksel genen l:ilrtschaft aus sonstiqen
lriitteln und. Kred.i-tenrr aus gevriesen. Hierunter fallen entsprechend.
den geltenden Rechtsvorschriften für Investitionen ver,vend.ete
Iilittel aus Rationalisierungskredlten, aus dem betrieblichen Prdmien-1
Kultur- und, Sozlalfonds sowie aus sonstigen Quellen.
Grundlage für d.ie Trennung zwischen dem Plan d.er Erhaltung und
dem PIan der Er,veite:ung ',var d.ie Finanzierungsnethodik und nicht
ausschließ1ich die Veryendung der l,{it'i;e1 für die einfache oder
d.ie errei-terte Reorcdukrion. So konnten im Rairmen des Planes der
Erhaliung u.a. oDCh

- E:r,veiterungsnaßnahraen einschl. Kleininvestitionen,
- Arbe it s s chut zroaßnairmen,
- Verlr,vohnungsbau

und im Plan der E:sreiierung
- Rekonstruktionen

geplant, durchgeführt und finanzlert,rerden.
tsei der statistischen Abrechnung des Planes de:' ErhaJ-tung und d.es
Planes der Er-;eiterung der Grundmittel- ryu;'de auch d.ie Ver,iend.ung
der tiiitel nach den o.g. Pcsitionen ausgewiesen.
Finanzierungsquel-Ien für den Plan der Erhariung xaren die ancr-
tisationen (aus eigenem Äufkornmen oder aus Cer Umverteilung d.urch
Cen Planträger), für d.en Plan der Err,ieiterung Zuführungen aus dem
Gewinn, von liquiCitätsCarl-ehen od.er von Hausheltszusohüssen. In
der Investitionsberichterstattung vrur' en die geolanten soivi-e d.ie
tatsächrich erforgten Zuführungen zu dem jexeiligen Sonoerbank-
konto ausge'.viesen.
Die Inve st it ionsberichterst attung erfolgt vor",viegend. betriebs-
und. pranteilbezoaen, d.h., daß sämtliche vorhaben oder l,Iaßnahmen
ces jeweiligen Planteiies (E,hartung oder Er',veiterung) eines Be-
triebes zusarl:aengef eßt ausgelvi-esen 'ivez'd en. Die zune jmende vol-ks-
''virtschaftllche Bedeutung bestimmter Investitionsvorhaben erfor-
dert aber auch Cen gesonderten Nach,,veis des Realisier-ungsstandes
dieser Einzelvorhaben. ii;it der Investltionsberichtersiattung 1959
(Formablatt 472 - j ) rvurde damit begonnen, den Reelisierunssstand
lvichtiqer Einz e 1'rorhaben des Planes Cer Er','reiterung nachzuweisen.
Die einzelnen abzurechnenden Vorhaben r,vurcen vom jeveiligen plan-
träger (übergecrdnetes Crgan des IAG) festgelegt.
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3,4. Der ltrachweis der bis 1957 fertiggestellten tsetriebe

Die Investitionstätigkeii wurde bisher über,,viegend auf der Grund-
'l noo von Aufwandskennzi-ffern ü.ber das materielle Investiiionsvolumen
bervertet. Das ',Tertvolumen d.er im jezeiligen Zeitraum in Anspruch
genonmenen materiellen Mittel verglichen mit dem Planvolumen ergab
die Höhe der Planerfül1ung. l'/ertkennziffern zur Darstellung aer
gebrauchsvrertmäßigen Fertigstellung von -Investitionen, wie insbe-
sondere die KennzLff er 'rAkti-vierte Investitionentr wurC.en z':iar in
der investj-tionsberichtei'stattung erfaßt, jedoch nur unzureichend.
ausgewert et .
Die seit 1950 an laufend.e Erfassung des Kapazitatszuwachses durch
Investitionen ist für oie Kontrolle der gebrauchswertmäßigen
Fertigstellung ',vie auch für vol-kswirtschaftliche Reihen zur Dar-
stellung der KapazLtätsentwicklung bis zum heutigen Tage von großer
Bedeutung. Sie kann jedoch nur teilergebnj-sse Cer Investitionstäti3-
keit aufzeigen, da bei der Vielzahl vcn möglichen Kapazitätsarten
d.ie Planung vrie auch die s'tatistische Erf assung auf ausgerzählte
Kapazitätsarten ein3eschränkt',',,erden rouß.

Die Investiticnsstatistik hat wiederholt l,lögli-chkeiten untersucht'
d.ie Ergebnisse der Investiiionstätigkeit anschaulich und überzeu-
gend d.arzusiellen. Hj-erzu d.iente auch oie im Jahre 1957 vorgenoulme-
ne Erfassung Cer seit Gründung Cer DDR. d.urch Investitionen eEich-
teten tsetriebe uno Einrichiungen. Dabei '.','üi'Ce jedcch der Erfassr:ngs-
gegenstand '.,vej-ter präzisiert, da die Anzah1 von Beirieben bei deren
unterschied.Iichen Größe und, tsedeuiung von geringer Aussagekraft
ge!:/esen wäre. Ausgewiesen wurden demzufolge die durch Invesiitionen
erricht e t en, f ert iggest e IIten 0b.i ekte für ?roc.ukt ionshau + anl-asen
bz,i,t, die in einer vorgegebenen Nomenklatur fesigelegten ]Lg.benanf@.
und. sonstigen Einrichtun6en, z.B. Kind.ergärten, Brücken, Siraßent
Schulen usw.
Bei jedem Objekt bz.r. jed.er ljebenanl-age war anzugeben, ob es sich
um einen ltreubau, ','iiederaufbau oder um eine frreiierung hand.elt.
Ferner war das Fertigsiellungsjahr und der erreichte Kapazitäts-
zu,,\,achs nach Art und i[enge anzugeben.
Mit dieser Erfassung wurden zusätz\i-clne Erkenntnisse über das
Investitionsgeschehen gewonnen, die den damaligen Möglichkeiten
entsp:"aclien. Der späiere Übergang zur vorhabenbezogenen tsericht-
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erstat tung für volkswirtschaf iiich beoeut ende Invest 1t ionsvorhaben
sowie die siatistische Kontrolle des ökonomischen llutzens Cieser
vorhaben ste1It eine lYeiiei'entvicklung der 1957 vorgenora.nenen Er-
fassung nit einern uresentlich höheren Aussagegehalt d.ar.

3.5. Die Erfassung d.er leistungen in I'trationalen Alrfbaur.rerk (ilnrf )

rm Jahre 1951 rief das zK der sED die Bevörkerung Berlins auf,
durch frei',vil-Iige ltliiarbeit zu helfen, Cen l:iied.eraufbau d.er Siadt
zu beschleunigen. Dieser hisiorische Aufruf fand ein breites Echo.
tsereits im Jahre 1952 viurden in tserlin 1r5 }Ii1lionen frei_,vil1ige,
unbezahlte Aufbaustunden geleistei. Im JuIi 1952 schj-ug d.ie zrveite
Parteikonferenz der SED vor, das Berliner' tseispiel auf die gesamte
DDR auszudehnen.
Aus den Einzelaktionen d.er ersten Jahre entwickelte sich Cas lIA,/
in cier gesamten Republik iruner mehr zu einer breiten Volksber,vegung.
Die Leistungen und die d.urch das NA','i geschaffenen ,'ierte wuchsen
von Jahr zu Jahr. In der Programmerkl-ärung der ltrationalen Front
vom i{ovember 1955 wurde die Aufga'censterlung d.es NAiy stärker
darauf orientiert, die Durchführung <ier staatllchen p1äne zu unter-
stützen. In den Kreisen sollten P1äne aufgestell-t werden, rvelche
die Aufgaben des Yolkswirtschaftsplanes, des Haushaltsplanes und
des NAI? vereini-gten. Damii e:'gab sich auch die NoiwenCigkeit einer
exakten statistischen Erfessllng und Zusamnenstellung der Ergebnisse
ces i'IAiT durch die szs. Die "liAiy-Beriehierstaitung'r wurd.e von 1956
bis 1964 durchgeführt.
Die I{A"I-Leistungen bezogen sich anfangs vor"./iegeno auf die Ent-
trfimmerung a1s Vorausseizung für den vorgesehenen iyiederaufbau
sowie auf die Gewinnung von Ziegelsteinen und ily1etall-schrott. Sie
konnten somit i.n Naturalkennziffez'n rvie "Anzahl der geleisteien
Stunden'r, tfbeseitigte Trürunermasse in Kubikmetern, oder'rTon.1en
gelvonnener Ziegelsteine bziv. Schrott" bel'ieriet.,r,'erclen. Die lviirte
der fünf ziger Jahre rvesenrlich errr.eiterte Aufg,:bensiellung nachie
d.ie Erfassung und Bei'rertung aIl-er unterschied.richen Leistungen
auf l7eribasis erforderlich. i/ichtigste l(ennziffer der tserichter-
stattung war das ,'IertvoLumen ailer Leistungen im NÄi/. Dieses ?r1lr-
d.e ferner auf die lvichtigsten Lelstungsarten unterglied.ert, .,vie
z.B. die unierstützung äes Baugeschehens arrf dern Lande od.er im
iYohnungsbau, für Einrichtungen d.er volksbildung, d.er Kultur, ces
Gesun<ihelis- unc sozia},.-iesens, den siraßen- unc ,regebau, für
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Grijn- und Sportanlagen.
Die NA'r'/-Berichterstattung stellte erhebliche Anforderungen an die
Organisation der Primärdatenerfassung solvie die Verdichtung und.
iYeiterleitung der Ergebnisse. Einbezogen waren neben d.en Kreis-
und Bezirksstellen der SZS die Ausschüsse der Nationalen Front,
die NAY/-Beauftragten der ej-nzelnen Objekte, die Bürgermeister der
Städte und Gemeind.en.
Durch freiwillige NAi'/-leistungen unterstützten Jerktätige in er-
heblichem Umfang auch die Durchfühnung planmäßiger Investitions-
vorhaben ihrer tsetriebe. Ein Idinisterratsbeschluß stellie im
Juni 1959 dem NA'IV z.B. die Aufgabe, 25 % der für das Schulbau-
progralllm erfoi'derlichen Mittel und l{aterialien aufzubringen. Die
tserichterstattung kontrollierte auch die Realisierung so.l cher
Sond.erauf gaben.

3.6o Erfassung des Projektierungs',vesens

llit steigendem Investitionsvolumen stieg auch die Bedeutung des
Proj ei<tierungs';iesens für eine termingerechte und qualifizlerie
Vorbereiiung der Investitionen. Auf ciesem Gebiet zei3ten sich
jedoch schrver.riegende l,Iänge1. Die sogenannte'rgleitende ?rojek-
tierung'r paraI1e1 zur Investiiionsdurchführung 'rurde fast zufr.
Regelfall. Hauptursache dieser die Effektivität der Investitionen
wesentlj-ch beelnträchtigenden liänge] war das Fehien einer einheit-
lichen leitung und Planung der den unterschiedlichen Verantlortungs-
bereichen untersiehenden Pro j ekt ierun;sbetriebe und -einrichtungen.
Es 6ab auch kel::e Übersicht über die in der Volks',virtscnaft vor-
handenen Projektierungskapaz!+uäten, die Ansätze für eine tsilan-
zier"-rng des Proj ektierungsbedarf es ernögii-cht hätte.
Äus Cen genannien Gründen wurCe eine grundsätzl-Lclne Neuordnung
des Projektiei'ungs'.vesens vorbez'eiiet und d.urch Anordnungen cier
Staatlichen ?lankommission uno des l:linisteriuns oer Finanzen vom
ll!ärz 1959 über die Organisaiion, Planung, Finanzierung und- Ab-
rechnung des Projektierungswesens (GBI.SDr.iIr.299) gesetzlich ge-
re gelt .

In Vorbereitung dieser iJeuordnung füh:'te die SZS in IV. fuarta1 1958
eine Ersterhebung auf diesem Gebiet durch, rnit der Kennziffern
über die Kader (tsestand, Einsatz, tseoarf), über cie Lei-siungen
(Zeiiaufrvand in 1000 Stunden und projektierter'J/ertunofang) so'vie
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über die Jirrschafirichkeit (Kosten, Erlöse ) der besteheniien
Projektierungseinrichtungen er"miitelt uvurden. tsefragt',vurde der
über,viegende TeiI dieser Elnrichiungen, und z',var technoiogische
?ro j ektierungsbetriebe ( VAa 1, Entirurf sbüros für Hoch-, Ind.ustrie-
und straßenbau (i:aushaitsorganisationen) soivle ?rojekiierungs-
abtellungen, -büros und -gruppen in volhseigenen tsetrieben, staat-
lichen Einrichtungen unci Organen,
Die Ergebnisse der' tsefragung verraittelten ersrnalj-g übersichten
über cie Projekiierungskapazitäien in der DDR und informierten
über riie Situaticn auf olesem Gebiet.
Die bereits erwähnte Neuordnung Iegte u.e. die tserichterstattungs-
pf licht der Proj ektierungseinrichiungen f est. Ab .'l . April 1959
wurde di-e Proiektierungsberichtersiattung elngeführt. Sie glied.erte
sich in je ei-ne

- Finanzberichterstattung o.er volkseigenen Projektierungsbetriebe,
- Arbeirskräfteberichtei'stattung der I rt ,
- Le istungsbericht ers t at tung sänt i I cher Pro j ekt i-erungsbetriebe

und. - abreilungen.
Drese tserichterstattung (FbI.495) wurd.e in ,ien fotgenden Jehren
weiter qualifiziert und mii einem d.etaitlierten Kennziffernolograma
bis zum Jahre 1971 weitergeführt. sie wuroe eingestelrt, nachdem
nahezu särntliche bisher selbständigen Projektierungsbetriebe in die
General- bz.v. Hauptaufilagnehmer'oetriebe d.eÄ-Anlagenbaus und der Bau-
vrirtschaft eingeordnei vr'aren. Auf der Gr,'rndlage des Eeschlusses Ces
Präsidiums d.es ldinisterrates vom 28. NIäyz 1973 über Grundsätze der
Leltung und Planung der Projektierung wur.d.e 1m Jahre 1974 die neue
Berichterstattung der ständigen proj ektierungseinrichtungen
(Fb1. 495/N) eingeführt und in den folgenden Jahren fortgesetzt.
Inhalt und Organlsation dieser Berichterstattung ',verd,en in Rahmen
des Berichtswesens 1971 19Tj oargestellt.
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Gesetzliche Grund.Iagen

Der Beitrag ist eine gekirzte Fassung d.es Teiles I
- ilVolks- und. Bemfszäh1ung an 29.10.1945" - des von
Zentralen Zäh1büro der SZS irn Oktober 1979 herausgege-
benen Materlalg'rZusamnenfassende Darstellung und i'iateri-
alien zu den Volks-, Berufs-, ',Vohnraum- und Gebäudezählungen
der Deutschen Deraokratischen Republikrr.

Autoren: Fritz llagemann, Erich Krauß, Otto iYend't

Quellen_i Materiallen des Zenttalen Zäh1büros Cer SZS,

d.es Staatsarchlvs Dresden und d'er Sächsischen
Landesbibliothek Dresden sowie Veröffentli-
chungen ln d.er ItStaiistischen Prenistr.
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1. Zur Bedeutung und Eniwicklung der Voiks-, Berufs-, 'üoirnraum-
und Gebäudezähl-unaen in der DDR

In d.en sozj-alistischen Staaten gehören exakte und. umfassende
Daten über die Anzahl, Zusammensetzung, Verteilung und. Ent-
wicklung der tsevöIken:.ng zu den wichtigsten statistischen Kenn-
zlffern, die für die I,eitung und Planung d.er Ökonomie, Kultur
und. der materiellen lebensverhäLtnisse direkt zugrunde gelegt
oder a1s Kennrvert bei der Ausarbeitung der Jahres- und Fünf-
j ahrpläne hinzugezogen werd.en.

Die hauptsächrichste rnformationsquelle über cie Bevölkerung
sind die volkszählungen und die auf sie aufbauende laufende
3evölkerungssr,'atistik (statistik der Geburten, sterbef ä1re, Be-
völkerun6sbervegung, Eheschl-ießungen und. scheidungen) und Mi-
krozäh1ungen.

vorranglge Aufgabe der vorkszährung ist dle stichtagsbezogene
genaue Ermittrung der wichtigsten demografischen, sozialen, !:ul-
turellen und ökonomlschen liierkmale der riinwohner und der Fami-
lien. Mj-t oer kombinierten Auswertung der Daten in ihren terri-
torlalen Bezug, nit der tsI1dung von Kennziffern und der Durch-
fi.ihnrng von zeitvergleichen erforgen komplexe Aussagen über das
zua zählungstermin vorhandene Nlveau und. die seit der -Letzten
Zäh1ung eingeiretenen verbesserungen wichtiger seiten des
naterlellen uno geistig-kulture-L1en LebensniveBüso
Drrch d.ie verblndung tron volks- und. Berufszabrung mit einer
\Yoharaum- un'j. GebäudezähIung werden die wesentlichen zusau.men-
hänge zwischen der Haushalte- und Fanilienstruktur und der
Zusammensetzung dee lYohnfonds mit d.esl ziel ermittelt, vor al1em
die lvohaverhältnisse aIs wesentlichen Bestandteil des lebens-
standards in threm Ni.veau und ihrer Differenziertheit einschätzen
zu können.

Äue der Aufgabenstellung d.er volkszählungen erklärt sich, caß
sie in den sozi.alistischen ländera nicht a1s statistisch-adminl-
stratlve, sondern als polltische Maßnahme von gesamtstaetlicher
Bedeutung geplant und durchgeführt vrerd.en. 'Ii.f . .Lenin maß den
volkszählungen eine große tsedeutung bei, indem er d.arauf vervies,
daß d'ie VolkszähIung nicht die Angelegenheit der Behörd.e, sond.ern
sache der Republik, sache aIr.er sovrjetinstitutionen ist.
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Dieser bereite in den 20er Jahren geäußerte
heute aktuell und anerkannte Praxis bei den
sozlalistischen Ländern.

Grundsatz ist auch
Zählungen ln den

Im großen Umfang werden die Bürger i-n dle Vorbereitung und
Durchführung der Zäh]ung einbezogenl rnit den Mitteln der öf-
fentlichkeitsarbeit und d.urch die Gespräche der Zähler in den

Famllien wird eine Atmosphäre des Vertrauens zum Zählungsvor-
haben und zur bewußten Mitarbeit geschaffenl und.'damit lverden
wesentliche Anford,erungen der sozialistischen Demokratj-e ver-
wirklicht.
Yerantvrortliches Organ der Ministerrates d'er DDR für die Yor-
bereitung, Durchführung und Ausvrertung der Zählungen ist d'ie

staatliche zentralvenvaltung für statistik. sie hat die zählungs-
konzepte entsprechend. d.en Anforderungen aus der gesellschaft-
lichen lVeiterentvricklung ständ.ig verrollkomrnnet und' immer bes-
ser in das Gesamtsystem d.er staatlichen Statistik eingeordnet'

Das war ein Prozeß im Gefolge der hlstorischen Ereignisse
auf deutschem Boden.

Wie bei nur wenigen anderen statistischen Aufgaben wid'erspiegelt
sich die konkrete historische Situation so nachhaltig wie in d'en

vol-kszähIungen. Die Erhebungsprograrnme, organisation und' vor aI-
1em Inhalt und Method.e d.er Öffentlichkeitsarbeit bei den seit
Gründung der DDR durchgeführten bzw. d'er seit 1945 vorangegan-
genen Zählungen sind hierfür Zeugnis'

Nach dem totalen ZuSamnenbruch des llitlerfaschismus iro Mai

1945 standen die fortschrittlichen Kräfte, allseitig unterstützt
von der sowjetischen Besatzungsmacht, vor der Aufgabe, d'as

leben schrittweise zu normalisieren und neue demokratische I/er-

waltungsorgane zu schaffen. Die Gevrährleistung d.er versorgung
der Bevölkerung mit den dringendsten Lebensmitteln, rVied'erein-

satz der vielen tausend. beschäftigungslosen üenschen zum Ingang-
bringen d.er r,ried.ensvrirtschaft und zur Beseitigunt der Kriegsschä-
den und. viele andere vord.ringliche Aufgaben erforde:'ten d'ringend

aktuelle statistische Materialien über die tsevölkerungszusanmen-

setzung in möglichst groSer territorialer Differenziertheit'
Diesem Ziel dienten d.le ersten Naci:lcriegsvolkszäir.lungen in 3er-
11n und. den Länd.ern der d,arnaligen soljetischen tsesatzungszonec

Sie waren erste große Bestandsaufnahmen'
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So die VoIks- und Berufszählungen
an 12.8.1945 in tserlin

3,11,1945 in Sachsen
1.12.1945 ln Sachsen, Thüringen, Sachsen-Anha1t, I'ieck-

lenburg und Brandenburg

und. die Grundstücks- und iVohnungszähIung

am 11.4.1946 in tserlin.
Obwohl sie dringende Aufgaben erfü1Iten, schränkte ihr rokarer
Charakter die gesellsciraftlichen Erfordernlsse nach Gesamter-
gebnissen für d.ie Besatzungszone bzw. d.as Land ein. Dadurch
wurde die Volks- und. tserufszählune an 29.10.1946 begrlindet die
erste aI qemeine NachkrieeszähIunq in DeutschlandI a

Die zährungsergebnisse widerspiegelten sowohl die im Ergebnis
des verbrecherischen Krieges entstandenen riesigen l,lenschen-
verluste als auch die erfolgte umschichtung der tsevöIkerung.
Auch die Folgejahre tvaren durch große ','/anderun6sprozesse
gekennzeichnet; besonders durch die große Zahl der umsiedrer
und Hei-nkehrer aus cer Kriegsgefar:genschaft. 1950 hatte d.iese
Entvricklung im allgemeinen ihren Abschluß erreicht.
Dank der unterstützong und liilfe durch die udssR hatte sich
das Leben weitgehend. normaiisiert, die antifaschistisch-d.emokra-
tische Ordnung gestärkt unc zur tsild,ung unserer Deutschen
Demokratischen Repubrik geführt. Nun standen Fragen der gesamt-
geser).schaftrich geplanten Entwickrung auf der Tagesord.nung,
sor wie sie slch aus den tsedürfnissen des entstandenen volks-
eigentums und den poritlschen Zielsetzungen der DDR ergaben.
Unter diesem Aspekt erhielt die am 31. Au st 1950 du
Yol-ks- und Berufszäh1ung, Cie mit einer Arbeitsstättenzäh1ung
verknüpft rzar, die Aufgabe, Ausgar.gsdaten und Beurteirungsgrund-
lagen für die Yolkswirtschaftspläne zu schaffen.
Eine gleiche Zlelsetzung hatte die einige Lionate zuvor an 20.6.1950
durchgeführte 'riohnraumzähIung. Diese Erhebungen trugen dazu bei,
daß d.ie Deutsche Demokratische Repubrik sowohr sachrich a1s
auch territorj-a1 detailliertes Grundlagenmaterial für die Leitung
und. Planung verfügbar hatte.
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Diese Einschätzung hat allerdings zu berücksichtigen, daß 1950
die tseziehungen zlzischen solchen Erhebungen und der gesamt-
staatlichen Planung noch sehr lose waren. Das zeLgt sich z.B.
an der tatsache, daß es keine Übereinsiimmung zlrischen d.er
Nomenklatur der i/irtschaftsz',veige1 sor wie sie in der Planungs-
systematlk Änv,'endung fand., auch bel der Votks- und Berufszäh-
lung vorlag.
Die Zäh}ung, vom gemeinsamen Ausschuß deutscher Statistiker
methodisch vorbereitet, war diesbezüg1ich sehr stark auf beab-
sichtigte, wie es damale hieß "Deutschland.zusammenfassungenrr
orientiert und erst in zweiter l,inie auf die in der DDR zur An-
wendung gelangten Zureiggllederungen.

Der natürliche Alterungsprozeß, denen Strukturdaten aus Volks-
und BerufszähLungen sowie V{ohnungszäh}ungen unier}iegen sowie
neue, sich aus d.er langfristigen Planung ergebende Anford.erungen
bewirkten, d.aß elne Yolks-, Berufs-1 Wohnraum- und Gebäude-

zählung für den Stichtag 15.1,1959 votbereitet wurde. Das war
elne Zeit härtester internatlcnaler Klassenauseinande:'setzun-
g€trr die die DDR unter d.en Bedlngungen der offenen Staatsgrenze
fi.ihren mußte"
Diese Situationl die keine Möglichkeiten der exakten Durchfüh-
rung uno Auswertung d.er Zäh1ung erscheinen Iießr war maßge-

bend für d.ie Entscheidung der volkskanmer der DDR, oie bereits
vorbereitete zähIung abzusetzen. sie erfolgte dann mit stich-
tag 31,12,1954 als Volks- und Benrfszäh1ung, nachdem an 15'3'1961
elne il;ohnungszähIung durchgeführt v/ord'en war'

Die im Jahre 1954 durchgeführte Vo}ks- und Berufszäh]ung er-
brachte wichtiSe und neue Erkenntnisse über d'ie l'usamm€nsetzung

d.er Bevölkerung und. Haushalte sovrie über ihre regionale Ver-
teilung. Diese Ergebnisse fanden auf zentraler und örtlicher
Ebene, insbesondere in Form prognostischer und analytischer
Einschätzungen, Berücksichtigung bei den geleisteten Arbeiten
zur i langfristigen Planung'

Mit den Ergebnissen über die vrahrscbeinliche Entwicklung der
Berufstätigen bis zum Jahr 1975t über dle unterschiede in der
regionalen Beschäftigtensituation, d.ie KreisSrenzen überschrei-
tenden A;'beitspendler sowie über cie struktur der nichtberufs-
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tätigen Hausfrauen nach AIter, ausbild.ung an Eoch- bzw. tr'ach-
schulenr Anzahl und AIter ihrer Kinder ivurden Voraussetzungen
für eine wesentliche Quali-rizierung der Temitoriarplanung
geschaffen.
Die ilmter für Arbeit waren dad.urch in d.er lage, exaktere Bi-
lanzen der Bevölkerung, tserufstätigen und der Arbeitskräftere-
seryen aufzusterren, und es konnten gezielter.e Maßnahmen für
die lösung des Arbeitskräfteproblens in schrzerpunktgebieten
eingeleitet werden.
tsei der Entscheid.ung vierer standortfragen und bel Arbeiten
an den Generalbebauungs- unq Generalverkehrspränen bild,eten
die Zählungsergebnisse wesentlichen Ausgangspunkt.
Der mit der Zählung 1954 begonnene ',yeg der konsequenten
Ausrichtung des zählungsinhalts auf die Bed.ürfnisse cier zen-
tralen und örtlichen leitung und planung ivurde d.urch d.ie staat-
liche Zentralve::valtung für Statistik dann mit d,er vorbereitung
der 71er Zählung fortgesetzt. sie erfoigte zum ersien I,Ja1 aIs
Einheit von volks-, tserufs-, ',Tohnraure- und. GebäudezähIung
und ';mrde vom standpunkt d.es Frage-und Aus,rertungsprofils in
cas system vcn Rech:lungsführung und statistik eingeord.net.
Vor der vorkskaffner der DDR begründete der ],eiter der staatli-
chen Zeniralve::,,raItung für statistik d.ie zä]nlung an 1.1.1g71
u.a. wj-e folgt:
rrrnfornatj-onen übel cen L.ensciren, d.ie Arbelts- und J,ebensbe-
dingungen der tsevölkerung müssen Gegenstand. eingehend.er
untersuchunten sein, vrobei es besonders d.arauf ankcmrnt, ein-
getretene veränderungen zu beobachten, um daraus I?ückschlüsse
für perspektivische Entwickrungstend.enzen zD ziehen. Dazu be-
<iienen',vir uns ei::es genzen systems si:tistischer rnformationen,
die in der Hauptsache du:'ch Befragung staatl-icher Einrichtun-
gen und tsetriebe tev,'onnen r*rerden, so z.B. über Geburten und
TodesfäI1e, Eheschließungen, lyohnsitznechsel oder die Ausbil-
dung und. Qualifizierung Cer Arbeitskräfte.
Grundsatz isi, diese für pranung und leitung notyendigen Aus-
sagen mlt dem geringsien Aufwand und nögri_chst ohne direkte
tsefragung der tsevö1kez.ung zu erlangen. In größeren aoständ,en
ist es jedoch unumgäng1ich, d.u:ch eine an die gesante tsevöIke-
rung gerichtete i/o1ks-, Berufs-1 -,Yohnraun- und Gebäudezählung
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allseitige Angaben über die Zahl und. Zusam,rnensetzung der tse-
völ-kerungl Haushalte und. Fanilien, über die Serufsstruktur,
die Ausbili.ung, das Qualifizierungs- und Sildungsniveau sovtie
die 'J/ohnverhäItnisse in de:' notxendigen KompLexität zlr gel'Iinnen,
um zu einer umfassend.en Einschätzung der Siruktur und lage der
Bevölkerung zu gelangen.

Solche Zählungsergebnisse dienen der'*issenschaftlichen Fund.ie-
rung von P1anunES- und. ?rognoseaufgaben uno bild.en zugleich den

Ausgangspurkt für weitere pericdische Beobachtungen unC Informa-
tionen auf vrirtschaftlichen, kulturellem und sozialem Gebiet'

Das Jahr 19?1 wurde für die nächste Zäh1ung deshaib gewählt,
um bereits in dea Jahren 1972/73 akiueller 'ien Erfordernissen
d.er Planungsorgane il.echnung tragende Ergebnisse zur Yerfügung
stellen zu können, die für d.ie Erarbeitung des langfristigen
Planes für den Zeitraum ab 1975 benötigt "verden'rr(stat. Praxis 1/68 s. 4)

2. Die Vclirs- u -/ I^nrrf'6r.:;1 Ir:J !v u:rE an 29. Cktober 194'o

2.1. Bedeutun a und ZieIst ellune d.er Z o h I l1h 3

§ach Seendigung des 2. ',?eltkrieges ordnete der Alliierte Kon-

trollrai mit Cern Kont rollratsqesetz r:e 12Ilf . )) gleichzeiiig in al1en
vier 3esatzungszonen und. in Groß-tserlin eine -fo1ks- und tserufs-
zähIung an. Diese Liaßnahme "var sehr wichtig, weil ohle das T,Ior-

handensein d.er notwendigen Unterlagen, die nicht nLrr ':iber C'ie

furzahI d.er Bevölkerung, sonciern auch über ihre Zusannensetzung
nach Geschlecht, Alter', ,?ohnort, Bez'uf , 3'i ldung usrr. Auskunf t
geben, eine geregelte veraaltung nicht mög1ich rvar. Diese

Zählung bildete sornii eine wichtige Grund l ea fiir ai no ri cht iee
planung wirtschaftlicher und sozialer Iiaßnahmen.

Oburohl unter nornalen l/erhäItni-ssen Volkszählungen etva a1le
1O Jahre durchgeführt ',verden und die tsevölkerungszahl durch d'ie

Iaufende "Fortschreibung" annähe:'nd. gesichert werden sol1, konn-

ten die erst 7 Jahte vorher 1m Jahre '1939 du3ch eine Volkszählung
geyJonnenen Angaben nicht mehr vervendet iverdenr' weil durch die
katastrophalen Ereignisse des Hitlerkrieges rnit den carauffol-
genden gevraltigen verschiebungen der Bevölkerung alle alten
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Angaben nicht rnehr ve:r,vendbar r/aren. Da auch de:' gesante Ver-
waltungsapparat des faschistischen Deu.tschen Reiches vollkommen
zusarnmengebrochen r,var, machte es slch erforderlich, auf neuem
demokratischem ',Yeqe auch neue GrunClaqen für' den Aufbau zu
schaffen.
Die vorhandenen laufenJen -.l-ngaben, die sich aus bereits vor
dero 29.10.1946 dr-rrchgefü1:.rten Teilzählungen - so z.B. in der
so',.rjetischen Besatz:ungszone am 1.12.1945, lm lanC Sachsen ern

3.11"1945 und in der Stadt Serlin am 12.4.1945 - sowie aus
Daten des Lebensmitielkartensystems ei'gaben, .yaren unvollstän-
dig, nlcirt systema'bisch, oft zufä11i9 und ',varen deshalb kein
umfassend.es brauchbares lJaterial.
Sornit ergab sich die I'Tot',vendlgkeit, trotz noch bedeutenier
Veränderungen in der 3e'röIkerungszahl d.urch Rückf,ihrung von
Kriegsgefangenen und iveiteren liaßnahmen der Umsiedlungsaktion,
eine Volks- und Berufszählung in ganz Deutschland Crrrchzuführen.
Die 1n al]en vier Zonen vor dem 29.10.1946 stattgefundenen
ersten itrachkriegsivahlen, die den ges,amten Yenvaltungsapparat
in Ansp:ruch genor'.men hatten, rechtfertigten die AnnahLre eines
ordnungsgemä3en Yerlaufs elner Volkszäh1ung.
Mit dem tsefehl l'trr. 277 des Oberst en Chefs der Sowietischen
[Ii1itäradministration,,iurCen für die sourj eiiscire Besat zungs-
zone konkrete )la.3nahmen festgelegt. Sie ver.folgten das Ziel,
mit der Vorbereitung und. Durchfr-ihr.ung der Zäh1ung, u.a. auch
durch die iinbeziehung vieler ehrenamiliolter Helfer, Cas Ver-
trauen in Cie neue de;iok:.ati sche OrCnung zu stärken, um die
vielen zu iösenden .sufgaben, so z,B, Sicherung der Versorpng,
Herstell-ung der Stabilitäi der .'iirtsciraft, bewäIti;en zu kön-

Die Volks- unci Berufszäh1ung vom 29.10.1946 entsprach in ihrem
Umfang et'ra den leutechen Yolkszählun;en z'.';ischen den bej_den
i/eltkriegen.
Ein umfangreiches und. für alle Besatzungszonen so',-iie lie stedt
Berlin einheiiliches Fragepr.ogranm war ihr zu Grunde gelegt
word en.
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Die in den folgenden Ausführungen gebz'achten Angaben können
keinen Änspruch auf Vollständigkeii erheben. Dle 1ückenhaften
Unterlagen :.rurden aus -irchiven unC Bibliotheken sowle Dienst-
stellen der Staatlichen Zentralver',,ra1tung für Staiistik heraus-
gesucht, dürften aber trotzdem genügen, um ein einigermaßen rea-
les tsild von der Durchführung der ersten großen Volkszählung
nach d.em 2. '.lleItkrieg zu geben,

2. 2. Gesetzl-iche Gru4dlq4en

In der 45. Sitzung Ces Koordlnierungskomitees des Alliierten
Kontrollrates afi 22.3.1946 in BerIin ,vurde it. veröffentlichtem
Kommunique unter anderen beschlossen, den Zeitpunkt der
Zäh1ung der deutschen Bevölkerung, cie für den 1.5.1945 vor-
gesehen war, zu verschieben. Die rrVorkszählungrr sollte
gleichzeitig in allen vier Zonen sowie in der Stadt Berlin am

1 . 1 1. 1946 durchgeführt werd.en.
tsereits ^r 5. und.7. Juni- 1946 v,urden in tserlin im.A,uftrage
des Kontrol-lrates die ersten Vorbereitungen zu einer für
ganz Deutschland angesetzten Volks- und tserufszählung getroffen.
Die Vertreter aller Besetzungszonen tegten unter der Leitung
der Deutschen Verwaltung für Statistik irn Hause des Staiisti-
schen Zentralamtes und brachten die vorbereitenden .A,rbeiten zum

Äüschiuß.
Mit dem Kontrollratsqesetz Nr. 3 vom 20.7.1946 über eine
trVolkszählune n Deutschland'r ururd.en schließlich die Voraus-
setzungen für eine Zäh1ung der Gesamtbevölkerung 1n der ameri-
kanischen, britiechen, tranzöslschen unC sowjeti-schen Besatzungs-
zone sowie in Berlin nach dem Stande vom Dienstagl dem 29.10.1946,
24 Uhrr ge schaffen (artitel I).
In A?tikel fI d.ieseg Gesetzes wurd.e festgelegtr welche Personen
nicht von der Zäh1ung erfaßt t'rurden. Dabei handelte es sich
un Angehörige der Besatzungsarmeen und anderer Dienststellen,
d.le j-m Zusamnenhang mit der Besetzung in Deutschland rveilten
eowie um Zivilpersonen nichtdeutscher Staatsangehörigkeit.
Kriegsgefangene, Verschleppte in Lagern und lnternierte Zivi-l-
personen wurden gleichfalls nicht von den deutschen Behörden
erfaßt (Artikel III),
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t4 für aIle vier Zonen obligatorische urrd. bei den Volkszäir1un-
gen zum größten Teil übllche Fragen rvurden in d.as Frageprogrernm
aufgenommen. Der damaligen politisch.en Situation entsprechend.
und um zu erfahren, woher d.ie jetzt in den Gemeinden lebend.e Be-
völkerung stammtr v/ürde auch nach dern ständigen ','/ohlort &m 1.9.1939
gefragtl also Cem Teg des Kriegsbeginns, sowie Auskunft gefordert,
ob die betreffende Person in der Deutschen liehrmacht oder in
einem militärähnlichen Verband, gegebenenfälls von $/ann bis lvann
und rnit welchem Dienstgrad., gedient hat.

Im Haushaltungs'ooge n rYaren nach Artii<e1 IV foI gende fragen
vorgesehen:

1. Vorname
2. Familienname
3. Stellung zum Haushaltungsvorstand
4. Geschlecht
5. Geburtstage -monatr -jahr, -ort
6. Familienstand
7. Staatsangehörigkeit

- getenwärtige StaatsangehSrigkeit
- rvle erworben
- seit Frann (0atum)
- Land des Ursprungs
(Hierzu gab es im Gesetz besondere

8. Nationale Abstanrnung, z.B, Grieche,
Italiener
(Diese Frage brauchte nur von denjenigen ?e:'sonen
beantivortet zu werd.en, deren nationale Abstamnung mi-t
ihrer Staatsangehörigkeit 1t. Frage 7 nicht überein-
stimnte. )

9, Liuttersprache
10. Religionszugehörigkeit

5r1äuterungen. )

Rumäne, Russe,
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1 1. Bildungsgrad.

- d.es I,esens und Schreibens kundig od.er unkundig
(lVar nur auszufüIlen von Personen, di-e vor dem 1.1,1932
geboren, also zum Zeitpunkt der Zählung 14 Jahre und.
älter waren. )

- abgeschl-ossene Hoch- od.er Fachschulausbildung und.
ggfs.

- in welcher Hoch- oder Fachschule die Staais- oder Ab-
schlußprüfung abgelegt wurde

12. Beruf

- gegenr'räriig ausgeübter Beruf oder andere Er,rerbsquel-
len

- Serufsstand (Ste1lung im Beruf: Arbeiter, Angesielltert
Selbständ.iger usw. )

- Arbeitsstätte unter Angabe «ies llamens und der Anschrift
13. Gegenr.,,ärtiger 'i:Iohnort sowie ständiger lYohnort am 1.9,1939
14. Dienst in der Deutschen 'iiehrmacht oder in ei-nem mili-tär-

ähnlichen Verband. unter Angabe der Zeitdauer und des
Dienst grades

Uber dlese 14 vom Kontrollrat festgelegten Fragen konnten die
Zonenbefehlshaber nach ihrem Ermessen noch zusätzIi-che tr'ragen
hinzufügen. Auße rdem bestlmmlen sie die Forrn und AlLguhrung.
der Zählkartet o.ie aIs ttHaushaltsllg-tett in der sorvJetischen
Besatzungszone otfi.'zLel,l so benqnnt wurde (Rrti-teI V).

Im Artikel VI war festgelegtr daß den örtlichen deutschen Be-
hörden unter d.er Kontrolle der }Iilitärregierung jeder Zone die
Ausführung dieses Gesetzes oblag und diese deutschen Behörden
a1le zur Vorbereltung und Durchführung der Zäh1ung erforderllchen
VoIlmacht en erhielten.
Die Pflicht zur genauen Beantwortung aI1er in der Haushaltungs-
liste enthaltenen Fragen für sich selbst und a1le Haushalisan-
sehörieen reeelte der Artikel VII'
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Im gleichen Artikel waren Strafbestimmungen enthalten für FäI-
1e, in denen die Beantrvortung einer dieser Fragen absichtlich
verweigert oder gefälscht wurde. Das Gesetz sdn dafür eine
strafrechtliche Ve:'folgung durch Gerichte der Militärregierung
od.er deutsche Gerichte vor und drohte Gefängnisstrafen bis z1)

5 Llonaten und eine Geldstrafe von 100 RM bis 1 000 RM oder eine
d.ieser beiden Strafen an.
rTeiter',vurden Strafen nit Gefängnis bls zu 5 Jahren und Geld-
strafen von 1 000 RM bis 20 000 RM oder eine di.eser beiden
Strafen für alle mlt Cer Zählung beirauten Personen (in Gesetz
heißt es: Bea:nte oder and.ere mit der Durohführung der Zäh1ung
beschäftigte Personen) angedroht, die absichtlich ungenaue
oder falsche furgaben dulden und vreitergeben oder Angaben in Cen
Haushaltungslisien absichtlich wahrheitswidrig entstellen, ab-
ändern oder eine Haushaltungsliste verschwinden lassen. (Siehe
Anhang Ilr. 1)

Die lveiteren Ausf'jhrungen beziehen sich nur auf d.ie ltrorberej--
tung, Durchführung, Aufbereitung und. Aus'.'rertung der Volks-
und tserufszählung in der sovjetischen Besatzungszone und,
soweit es sinnvoll erscheint, in EinzelfäIlen auf Cie Stadt bz''v.
den sowjetischen Sektor von Grcß-Berlin.
In Ubereinstirlrnung nit dem Gesetz des Alliierten Kontrollrates
Nr, 33 vom 20.7.1946 über die Dulchführung der Votks- und Be-
rufszählung in Deutschland. befahl der Oberste Chef cer Sovrjeti-
schen Militärve::r,raltung, d.aß diese Zählung in der sowjetischen
Besatzungszone nach den Stand vom 29.10.19+6 zu erfolgen hatte.
Der tsefehl I,Ir. 277 vom 13.9.1945 des Obersten Chefs der Sowje-
tischen niilitäraCministration Deutschlands - des Obersten
Befehlshabers der Gruope der sovrjetischen Besatzungstruppen 1n
Deutschland. - legte differenzierte Festlegun:en für die sorje-
tische Besatzungszone fest.
Die Durchführune dieser Zänlu NE rurde dem Pr'äsid.enten iier Deut-
schen Zent ra1ver,,valt für Statisiik in der sow.ietischen tse-un.q
satzuneszone D eut s chlands tö1, sc','rie den PräsiCenten der Provin-)
zen und Lände r i-ibertraqen. Der Präsid.ent der Deutschen Zentral-
velrn,altune für
macht für

Statistik yrurde gIe ichzeit ig verant',,rort Iich
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- den Druck aller Fornulare und. Anureisrrngen und deren Versand.
an die Provinzen und länder bis zum 25,9.1946

- die Unter",veisunq der' [litarbeiter <ler Venvaltungen in den
Provinzen und ländern

- d.1e tsereitstellunq qual!Eialeqlef itlitafbeiter für die Provinzen
und Länder zu ihrer Unterstützung.

Den Präsidenten der Provinzen und länder ',lurde befohlen,

- Zäh1büros auf Provinz- und Länderebene zu bilden und die
Land.räte solie tsürgerneister anzurveisen, örtliche ZähLbüros
zu schaffen und Zähler zu ger.rinnen und für die Stadt- und
landkreise zu bestätlgen,

- Zählerschul-un--'en zu organisieren und durchzuführen sowie
qualif izierte l'iitarbeiter (lnstrukteure) zur Unterstützung der
Arbeit ln d.en Kreisen bereitzustellen,

- zt7 sicherrr, Caß die Stadt- und. Landkreise al-le Drucksachen
spätestens bis zum E. 10.1946 und. die Genei-nden bis zuri.
15.10.1946 erhalt en,

- die Sicherheit des Zählmaterials zu gewährleisient
- die materiellen Voraussetzltnq.en für die Durchführung der

Zählung zu schaffen (geeignete Räumlichkeiten, Fahrzeuge
einschließlich Treibstoff ),

- die Öffentlichkeitsarbeit unter Einschaltung Cer Presse, des
Rund.funks und and.erer Informationsrnlttel zu gewährleisten,

- die Bevölkerung ln geeigneter Form aufzuklären, daß bei ver-
späteter AusfüI1ung und Abliefen:ng der Haushaltungsliste
so\,vie bei falschen Angaben die Schuldigen nach den MiIitär-
gesetzen bestraft werden.

Den Chefs der Verwaltungen der Sor,vjetischen LIilitäradninistra-
tion (SHA) der ProvLnzen und. Länder v,urden spezifische Aufgaben-
stellungen befohlen, wie z.B. Benennung eines verant',vortlichen
Nitarbeiters, Schulung der für d.ie Kcntrolle der Volks- und
Berufszäh1ung vor'gesehenen lJitarbeiter der SiiA soivie der Komman-
danten dez' tsezirke und Städte.



178

Bemerkensleri ist in diesem Befel:I, daß die Chefs i.er SL,IA der
Provinzen und länd.er den deutschen Selbstverwaltungsorganen
rralle erdenkliche ililfeleistun hinsicl-rtlich der Vorbereitung
und Durchführunq Cer Vo lkszäh1ung, zu Eewährenrr hatten.
In',veiteren Punkten erhielten die i;iilitärkornmandanten, Landräte
und 3ürgermeister den Befehl, auf ihren jelveiligen Territorium
die entsprechenden SchuI unren durchzuf'Lihren (Bürgerneister- und
ZählerschuJ-ungen). Gleichzeitig vrurden für die -Lblieferunq des
Zählrnaterial-s und Cer t erritorlalen 3r:ebnisse konkrete Ternine
für die

- Zäh1er an die Bürgerrneis ter bis zum +.11.1946
- Bürge rmeister an die Landräte bi-s zum 7.11.1946
- landräte urd Oberbürgerrneister an die Präsidenten der Provin-

zen und l,änd.er o:is zun 3. -1.1946,- ?räsiclenten der ?rcvinzen und l,alnder an'die Sl-A der jeweiligen
?rovinz bzw. des Land.esr ,ler Deutschen Versaliung fi-ir
Statistik'in der StsZ, dem Statistischen Büro der Plan-
wirischaftlichen -A.bteiiung der Sl,iA Deutschlands bis zum
11.11.1946,

- Der.rtsche Zentralven';altung für Statistik in der StsZ an das
Statlstische tsüro de:' Planwirtsci:aftlichen Abieilung der Si,Lq,D

bis zum 12.11.1946
festgelegt.
Die Gesamtleitunq de:' Volkszählung und Äufbereitung des Zäln1,ma-
terials, die not',';enti,igen Schulungen von i,litarbeitern Cer SliA, der
Dmck des Zählmaterials in russischer Sprache für Ciese l,litarbei-
ter, die tsestätigung des ?rogran:ms der Aufbereitung und dle Kon-
trolle r.iber die DurchführunE dieses tsefehls oblag den Chef des
Statistischen tsüros der ?1an,;;irtschaftli-chen Abteilung der S.r,1A

Deut schlanCs.
Die Chefs der Finanzabteilung und der Autovrirtschaftlichen Ver-
vraltung der SI,LA.D lvaren für die Bereitstellung der finanziellen
liit!e1 in der eovjetischen tsesatzüngszone sovrie der Fahrzeuge
für das Statistisohe tsüro der Planrvirtschaftliohen Abteilung der
SL{-{.D verantlortlich genacht r,rorden. (Sietre Anhang iTr'. 2)
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Das Kontrollratsgesetz Nr. 33 sowie der Befehl I.Ir. 277 r-j-t
seinen konkreten Festlegun;en bildeten damit die Ausgangeposi-
tionen für' eine ordnungsgenäße vcrbereiiung und Durchftihrung
der Vo1ks- und Berufszäh1ung.
Die Hilfe und Unterstützungr aber auch das Vertrauen, das die
sowjetische Besatzungsmacht sowohl- der Bevölkerung ars auch cen
neuen örtlichen Verraltungsorganen entgegenbrachte, ist aus
diesem tsefeh1 zu erkennen.
Bereits artr 23.9. 194'0, also 10 T nach I/eröff ent lichune desage
Befehls lTr. 272, übersandte der präsident des statistischen
Zntralarntes BerIin an die rtHerren Präsidenten der Landesrrer-
waltungen in der sorvj etischen Zonert eine übersetzung dgs tse-
fehls I[r. 277 :und. gab gesonderte Hinleige. Darin lrrurde aufnerk-
sam gemacht, daß Elnzelheiten über die Durchführung d.er Zäirlung
bereits mlt den Leitern d.er Statistischen T,andesämter eingehend.
besprochen und der Dmckauftrag für Cie Zählpapiere vergeben
worden war, deren Lieferuug bereits im Gange ist. Ilervorzuheben
ist die tsitte, daß Cie Präsidenten der Landesver,valiungen auf
d.ie ordnungsgemäße und rechtzeitige Durchführung achten sollten
und daß sie d.ie tsehörden, Körperschaften d.es öffentlichen Rechts
sowie die Schulen anweisen sollten, d.ie Gemeinden bei der Gevri-n-
nung von Zäh1ern zu unterstützenl insbesondere durch Dienstbefrei-
ung der Behördenangestellten an beiden fagen nach der ZähJ-ung,

Entsprechend d.ürfte verfahren worCen sein. Das geht z.B. aus
ei-ner _"-t4qfQrynL zul Durchfüh4i4g {e1 Yolkszählungl dee ?fäei-
den!q-1r der landgrsve4,valtung Saqhsen vom 1!.10. 1945 hervor. Darin
wird zur rechtzeLt lgen und zuverlässigen Sicherstellung zu den
von dea Besatzungsbehörden festgesetzten Ierminen angeordnet,
daß all-e aIs Zäb1er hernr gezogenen lehrer und sonstlgen Angesiell-
ten d.es öffentlichen Dlenstes sowie Schüler am 30. üDd 31.10.
d.ienst-unil gchulfrei zu stellen und. aIle and.eren als Zäh;..er her-
angezogenen Personen, die in einem privaten tseschäftigungsver-
hältnis stehen, für den 30. und 11.10. unter Fortzahlung ihrer
Löhae zu beurlauben sind, (Siefre Anhang Nr. 3)



180 -

2.3. Zählpapiere
.4,1s Zählpapiere standen zur Verfügr-rng:

Drucksache I - Haushaltungsliste (Siehe Anhang 4)
(ausgefü11t vrurd.en

't II - Kontrolliste (Sietre Anhang 5)

n III - Anweisung für d.ie Zä)al-er

7 800

5 824

500

000

172

000

000

000

000

Stück
rt)

n

300 ll

30It

il

IV - Anleisung für die Bürgermeister

v Geneindebogen

Der Inhalt der Drucksachen lII und IV so1I an dieser Stelle
ni-cht näher behandelt werden, d.a si-e übe:miegend. organisato-
rische Fragen behandeln und im Abschnitt trOrganisation'r einer
näheren tsetrachtung unterzogen werden sollen.

Zur Haushaltunesliste (Drucksache I) :

Nach dem jetzigen Sprachgebrauch wirdrri{aushalt'r und.'r}iaushalts-
llsterr gesagt.
Die Haushaltuns galt als Erhebungseinheit. ',iie es bereits bel
a1len Volkszählungen in Deutschland nach dem e:'sten ,'ieltkrieg
üblich ivar, vrurde demzufoige für die tsefragung ,,'rieder eine
Haushaltungsliste ver',vendet. A1le ?ersonen, die sich ain Zählungs-
tage in der betreffenden llaushaltung aufhielten, mußten somit
in d.iese i{aushaltungsliste eingetragen ,verden. fine nur vorüber-
gehend.e An:resenheit ',var unter An3abe d.es ständ.igen ','iohnortes und.
des GrJndes der Anr,.'esenheit gesonCert auszuweisen, ebenfalls
solche Personen, die vc:"Jbergehend. oder längere ZeLt abrzesend. ,,l'aa'en.

Damit $/ar sichergestellt, zu einem späteren Zeitpunkt die l?ohn-
bevölkerung territorial genau zu erniiteln, also die ZahL der
Personen, die an einem besti:r,nten Ort bz',v. in einer bestinrnten
territorial-en Einheit (Geneinde, i(reis usr.r. ) ihren siändigen
','/ohnsit z lnat o

n

lt60
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Verant,rortlich für die richtige und vo11ständige Beantvrortung
aI1er zu einer liaushaltung gehörenden Fragen rvar der Haushaltungs-
vorst and.

Die Haushaltungsliste hatte ein Forrcai von A2, gefal-zt auf
A3.
Die nach Artikel V Ces Kontrcllratsgesetzes Nr. 33 nög1i-che
E:rveiterlrng der cbrigatorischen Fragen wurde in der sowjeti-
schen Besatzungszone in Anspruch genolrütl€rro So ururCe
- bei der F:'age '?Familienstand" (s_calte T der Haushaltungsiiste,)

unter rfverheiratettt auch gef:.agt 'rseit rffarn'r, .

- die Frage trsind sie arbeitsl-osrt (Scarte 14 ) neu aufgenoru,aen,

- bei der Frage trStäi:dieer ',Yohnort am 1.9.1939'l (Spalten 17 t
'18, 19) zusätz)-idn die Auskunft nach dem Gebietsstand des
landes bzlv. Staates des Jahres 1937 getordert,

- bei der Frage tlHab )n Sie in <ier Deut s ehen ',''/ ehrmacht Heer(

Kriessnari:re, luft'vaffe) oder in i ree n fnen nilitärähnlichende
Verband qedient?rl (Spalten 23r 24) darüber hinaus eine genaue
Angabe der einzelnen Dienstzeiten verla:rgt.

Zur Kontrotliste (Drucksache II):
Sie l'rar in zweifacher Ausfertigrrrg zu erarbeiten und war er-
forderlich, d.amit ore ordnungsgenäße Austeil-ung und. ',,/ieder-
einsaro.urlürg de" ilaushaltungslisten ira Zärntbezj,rl< ei-nes Zäh1ers
kontrolliert werden konnte. Sie gab eine zu§ammenfassende Über-
sicht r.iber

- die im Zählbezirk vorhanCenen betryohnten Gebäude

- die ZahI der im Zählbezirk grundstücksweise eingesamrnelten
Haushaltungslisten, also damit der Heushaltungen

- d.ie Zahl 6s3 im Zählbezirk ortsanwesenden Personen nach
Ge s chle cht .

Die Kontrol-Iiste stellte eomit nach Abschluß dez' Zählung einen
Gesar,tbericht des ZähIers dar.
Er hatie auf ihr abschließend zu bescheinlgen, d.aß die Zählung
in seinem Zählbezirk ord,nungsgemäß durchgeführt t"rorCen war und
daß die Haush:,ltungslisten vollsiändig und. geprüft sind. Unter
trvollstd,nd.igrt dürfte auch die Vollzähligkeit der iisten zrt Yer-
stehen seino
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Zum Gerceinde'coqen (Drucksaehe t/):
Er diente dazu, das vcrJ-ällf i ge Geg4:rt ergebnis der ai:r Zählungs-
tag ortsanweserLen Personen aus den Spalten 5 und.5 der Kontroll-
listen nach Abschluß Cer ?rüfarbeiten an ihnen festzuhalten.
Aus der Summenzeile der einzel-nen Kontrollisten waren unter
Berücksichtigung der bei der ?rüfung not',,;endig ger,zordenen Kor-
rekturen d.ie Angaben in den Geneindebogen zu überneh:nen.
Durch seine Unterschrift auf Cem GemeinCebogen haite der Bür-
gerneister die rrVollstänCigkeit der Zählung und. ordnungsgenä.3e
Prüfung der Zählpapiere" zu bescheinigen.
Der Vol-Iständigkeit halber sei er"iräih-rrt, dal3 für die Vorbereitung
der Kontrollisten von der Genelnd.ebehörde formlos ein Verzeich-
nis der ZählbezL:ke anzulegen lvar. i(ach dem Zählungstag d.lente
d.ieses Yerzeich::is dazu, Curch Vergleich festzustellen, cb jeder
Zäh1er auch den ganzen iirn zugewiesenen Zälnlbezi-rk erfaßt hatte.

2.4, 0rqani s at ion
Den organisatorischen AbIauf de:. Zäl:lung in Cen Genieinden
so'nie Stadt- und Landkreisen regelten die Drucksachen fII
- An':reisune für d en Zäh\et - unci Iy Än',ve i suns die BürEer-
meister sowie gesonderte Anweisungen oer Statistischen La::d.es-
ämter, der Landräte bzl'r. 0be:'bürgenTreister. ',Yeisungen od.er Richt-
linien über die organisaiorlschen Aufgaben der statistischen
Landesämter und des Statistischen Zentrala.ntes in der Vorberei-
tung und Durchfi.ihrung der zähiung liegen nur in sehr begrenztem
Umfang vor.
In derrr.,\.nlve isu rd r rne l st errl Druck heI aus
der sicb. die konkreten :i,ufgaben für den Zähler (Drucksache rrr)
ableiten lassen, xurcien dj-e durchzuführencien Ärbeiten tenau
erläut ert .
In der Vorbemerkung ',lurde

- diese Zäh1ung wichtige
u.. ?.. darauf hingeriesen, daß

tsevölke ru s-. sozial-en und
Grundlaaen für. die Beurteilung der

schaffen soIl,
'rirtschaftlichen Ve rhäItni s s e



183

- d.ie Durchfühnrns der Zählunq innerhalb jeder Gemeinde d.em
tsüIgermeister, obliegt und er persön1ich dem Zählgeschäft
seine ganz besondere Aufmerksarnkeit zu widrnen hat,

- d.e r BürEe rmeister für die unbedingte Einhaltung der im Ter-
mlnkalender aneeseb enen Fristen und Termine verantwortlich
ist, weil einmal hiervon vor dem Zähltag die exakte Vorbe-
reitung d.er Zaa:ung in der gsa.inde und nach d.ero Zäh1tag
die unverzügliche Ermittlung der rr bnisse d.er Zäh1un
nach den eeprüften Kontrolllsten[ auf dem @eindebogen
(Drucksache V) - wir würden heute dazu trschnellergebnis tt

sagen - abhängig genacht rverd.en mußte,

die tsürgermeister und aIle von ihm mit der Durchführung
der Zäh1ung betrauten Personen, insbesondere Zäh1er, Yer-
eüqiege4lrcfl zu wahren hatten.

Die Äufgaben der Bürgermeister gliederten sich in 3 Abschnitte:

- Die Aufgaben vor dem Zählungstag'
- Die Aufgaben em Zählungstag,
- Die Äufgaben nach den Zählungstag.
Die Darstellung der Arbeiten vor dem Zählungstag nahm entspre-
chend. den Umfang der Aufgabensiellung in der Drucksache IV
auch den -größten Raum ein.
Der tsüree rmeister ivar vor aIlem erst einnal verpfiisht§i , die
vom zuständigen landratsamt (in Stadtkreisen vom Statistischen
LanCesamt ) übergebene Drucksachensamnlunq (Drucksachen I bis V)
gründlich zu studierenr ü0 sich persönllch ein tsiId '/om tech-
nischen Aufbau und dem Gang der Zäh1ung sowie der Art und'Jeise
ihrer Durchführung zu gewinnen.

Entsprechend der 'iiichtigkiet unC den Festlegungen in fermin-
plan roußte in größeren Gemelnden bis zur, 16.9. zur Unterstützung
des tsürge rmeisters ein Zählungsausschuß gebildet verden. iYie-
viele Ei-nwohner zu einer größeren Gerneinde gehörten und. wieviele
l,litglied.er dem Zählungsausschuß anzugehören hatten, geht aus den
vorhandenen Unterlagen nicht hervor.
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Ftir die Durchführung der Zählung waren die Gerneinden bis zum
25.9. in Zählbezlrke vcn je etwa 30 l{aushaltungen einzuteilen.
Diese Einteilung so11te sich zweckmäßiger,veise an vcrhanCene
Einteilungen, rvie z.B. tsezirke der Polizei oder der Lebensnii-
telkartensteil-en aniehnen. Gebäude nit einer besonders groSen
Anzahl von Bevrohlern (Ez'ziehunss-r Kranken-, Strafanstalten
usw. ) sollten gesonde:'te Zählbezirke sein, auch vrenn oie Änzahl-
von 30 Haushaltu:16en nicht erreicht wird..Besondere Seachtung
nu3te Haushaltunten in sch'.'rierigen',7oh:rgeEenden (.Ln1egep1ätze
von Schiffenr ;-Iätze i-',ir öffeniliche Sc}:austel)-ungen, lauben-
geIände usrv. ), aber auch solchen in öffentlichen tsetrieben und
Anstalten (Hausrneister u. e. ) geschenkt ',';e:'den.
Yor der Einteilung Cer Gemeinde in Zählbeziylre hatte der tsürger-
meiste:' formlos ein genaues Verzeichnis aufzustell-en, das dle
lilurumern der Zählbezirke, ,.l.ie Bezeici::rung Cer zu den einzelnen
Zählbezirken gehörenden Grundstücke nach Straße und äausnumner,
äane und Anschrift des Zä]nlere so'rie eine Spal-te für 3enerkun-
gen enthalten nu8te (air-nf lch den jetzigen Ve:.zei-chnis der ZähL-
bereiche und Zählabschnitte ),
lTeiier war in der Anweisung für den tsürgermeister dargelegt,
r,'rel-che Personen von d.er Zählung nicht erfaßt und. ',veIche Perso-
nen durch di-e Besatzungsbehöz'den und nlcht durch die d.eutschen
tsehörden gezäh1t 'rierden. Dieser Personenkrei-s entspricht dem,
der in den Artikeln II und III des Kontrollratsgesetzes auf-
geführt ist.
Die ZähIe:r,ierbung ',var gleichfalls bj-s zum 25.9. abzuschließen.
Für .l eden Zä]nlbezirlc 'uar ein ehrenamilicher Zäh1er vorgesehen.
fhre scrgfäIiige Auswahl vor. al lem unter den StraSen- und.
Hausobleuten, lehrern, Angestell-ten von tsehörden, Studierend.en
und Schül-ern dez' oberen Klassen von höheren Lehransi;al-te:r
soIIte den Erfolg d.er Zählung sichersiell_en. Durch die landes-
bzt't o Provinzialbehö:'den lvaren ihre nechgeorCneten Dienststell-en
angeliesen ivorden, die an der Zäh1ung beteiligten Xlitarbeiter
mindestens flir die beiden Tage nacir der Zäh1ung ''ron anceren
Arbeit en freizustellen.
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Vor der eigentlichen Durchfi.ihrung der Zäh1ung hatte jeder Za.h-
ler einen Ausvreis zu erhalten. Dieser Ausrveis ',','r:rrie nicht
durch das Statisiische Zentralamt zur Veriü3ung gestellt, son-
dern mußte von den Gemeinden selbst hergestellt werden.
So hatte beispielsrnreise der Land.rat d.es Kreises Osthavel1and.
j-n Nauen folgende Form vorgeschrieben:

S§*eis
Inhaber d-ieses Ausrveises j-st von d.er GemeilCever-.valtung
. . . . . . . als ehrenamtlicher Zähl-er fi-ir Cie Volks- und. 3e-
rufszähIung am 29./30. Oktober 1945 elngesetzt.
Er ist befugt, d.ie ausgeschriebenen Haushaliungslisten
auf d.ie ordaungsgernäße AusfüIlung zu prüfen und unvoll-
ständ.ige Ausfü1lungen nachzutragen.
Der Zäh1er isi ein ehrenar.rtlicher He1fer und zur Verschwie-
genheit gegen jederrnann verpflichtet worCen.

(Siegel) Der tsürgermeister
(Unterschrift )

Die vorgesehenen ehrenarutl-ichen Zdinl-er wurden von der Über-
iragung d.ieses xhrena.ntes benachrichtigt unc erhielien zuT

eigenen Unterrichtung die Drucksachen I Haushaltungsliste
II Kontrolliste
III Anweisung für den

Zä]n]-er,

Gleichzeitig solIte ihnen die genaue Bezeichnung ihres Zäh1-

bezirkes mitgeteil-t.,,verden.
Zwischen dem 7. und 25.10 .1945 f and.en Zählerve rs aramlunEen

- sie vrerden heute zäh]erschulun6en genannt - statt, in denen

die Zän1er über ihre Obliegenheiten beleh:'t und auf besondere

Sch;vierigkeiten bei der AusfüIlung der Haushaltungsliste auf-
merksam gemacht lvurden. So,veit in "größeren Gemeindenrr ein
Zählungsausschuß besiand, hatten dessen i'iitglieder d'iese Schu-

IunSen durchzuführen, sonst war der 3ürgermeister dafiir ver-
antliortlich. Aber auch Llitarbeiter der Ger:eindebehörde oder

andere hierfi.jr geeignete Persouen konnten diese Schulung durch-
führen. Dabei rvaren die Zähler auf die ?flicht zur Versch'r'rie-
genheit gegen jedermann ausdrücltlich hinzu'.'ieisen.
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.LI1e zur Zdkrl-ung e rfcrd.erl-ichen ?aoiere mußten spätestens
am 10. 10.1946 bei d.e r Gerne inde einseqanp:en sein. Der vor-
aussichtliche tsed.arf einschiießl-ich ei-nes'rangenessenen Zu-
schlages" konnte in <ier RegeI mit llltf'e der Jirrurollnerka:'tei,
die damals noch in jeder Geneinde geführt wurde, der letzten
Personenstandsaufnalune oder der Volkszählung vom 1.12.1945
rnit rrhinreichender Genauigkeit'r festgestellt r';erd.en. Eveniue]-
1e Fehlmengen an i{aushaltungslisten, Konirollisten und -L:r'rei-
sungen für die Zähler nußten scfort bein zusiändigen Land.:'at,
bei Siadtkreisen beim zustäncigen Staiistischen Landosamtr
angef ord.e rt','rerd.en.
Offensichtl-ich traten bei Ce;' Feststeliung des tseCarfs verein-
zelt d.och größere Schv;ierigkeiten auf . Das geht aus ej.ner
'rlij-ederschrift über die Bespreci:nung mit den Kreisstatistikern
und Sachbearbeite:'n der iandratsämter und StaCtkreise an
20.9.1946 Ces Statistischen landespmtes Sachsen?r hervor. Dcrt
vrird u.a. festgestell-t, daß Cie .{nzah1 der Haushaltungen
ständig vrechselt bz'y. steigt, besonders in Großsiädten, weil
dort laufend. Unsiedler aufzunehmen !\'3rer1. tseispi-elsrzelse brauchte
die Stadt Görlitz J6 000 und der Landhreis Jeißwasser 38 5OO
Haushaltungslisten. Auch die Stadt leipzig brauchte eine größe-
re Anzahl a1s bei der Zäh1ung 8m 1.12,1945. Als r,,reiterer Grund.
ururde angegeben, daß bei der Zäh1ung am 1.12.194! diejenigen
Haushalte als selbständige Hausil'alte gezäh1t ...;uz'den, die über
eigne }iöbe1 verfügten, 'rliirrend am 29. 10.1945 nur diejenigen
aIs I'.ausha1t galten, iie selbständig kochten.
0b diese Definition allgemeingüItig oder nur eine Interpretation
v/ar, konnte nicht festgestellt rver"den.
In der rrAnl-eituns zur Ausfül-lu der äeushaltunssliste " Absaiz I
der Drucksache I (Haushaltungsliste)1 aber auch in der Druck-
sache III (Anl';eisung f,fr die Zähler) steht nichts dergleichen.
In der ZeLt vom Jj. bis 30.10.1946 ',.;ar die tsevöIhe:runs durch
R'-lndfunk und Pregse von de:: Zäh1ung zu unterrichten. Ar-rf die
öfrentrichkeitsarbeit vird an and.erer stelle nijher eingegangen
',lerden.
Die tsürgerneister hatten daf,liT zu sorE elrr daß bis zum 22.1!11946
die Zähloaniere in en Händen des Zäh1ei's r/aren , der' 'lliederumc
bis zum 26.'10.1946 die Haushaltungsllsten an Cie Haushaltun
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zu '/erteilen hatte. GleLchzeii;ig rermeri<te er in der i(ontro11-
1j-ste, an wen er d.ie i{aushali;ungslisie veriej-lr hatie. A.n

Zählun3stag und den iirn folSentLen Teg (also am 29. tlrd
30.10. 1946) hatte das Büro des Zählungseusschusses bz',:/. das
Geneindeant bis in die -A-bendstunden geöffnet zu sein, um den
Zäblern und d.en Bürgern Auskünfte geben zu können, oder sofort
eingreifen z1t können, fatls Zäin)-er ausfaLlen.
Von 0.10. bis 46 rvaren die Haushal-tuir gs1 ist:n durch
d.ie Za]nl-er an HanC der KontrolListe wieder einzusamineln und
einer ersien P:"üfung auf vol,l-ständi3e AusfüI1ung zu unterzie-
hen. tsis zum 4.11'1945 waren sie bei derrom tsürgermeister
angegebenen Stelle abzuliefern, die nach Vergleich der An3aben
der vom Zä]n]-er erarbeiteten Kontrolllste nit Cem vorher von
,fe:' Gemeindebehör'de auf gestellten '/e:'zeicl:ni s de:' Zählbezirke
bis zum 7.11.1945 den Gerneindeboqen aufzustellen un6 bis
zum gleichen Tag eine telefonisc he odez' telerrafisehe Liber4i![-
lung der Gesarnt za]n]- der ortsaniresenCen Sinwoliner so'rtie nach
d.em Geschlecht an den zuständ.igon Lan<irat (von Stadtkreisen
an das Statisiische Landesant) vorzunehnen haite.
D:-ese }ieliung rvar schriftlich zu besiäiigen.
Vom is zum 1 mußten die Haushaltunrqslisten einer
roöglichst eingehenden ?rüfune unierzogen',;erden. Fehlerhafte
und fehl ende Angaben '/raren d.urch R.ückfragen zu bereinigen' Für
diese Prüfarbeiten galten analog die gleichen R'ichtlinien wie
für die Prüfaufgaben des Zählers in Cer Drucksache III (Anrvei-

sung für die zäj-]et) auf seite I und 4. Entscheidend war, caß

in den Haushaltungslisten keine Fei:.Ier bliebenr d.a sich sonst
später zeitraubende Rijckfragen durch das zuständi-ge Statistische
landesant not',vendig machten. Fa11s sich bei d-er ?rüfung nct',ven-
d.ige Korrekturen der Kontrol-lisien ergabenl ',varen sie in die
Genneindelisie zu überneh-n:en. Nach 3eendig:ang al}er ?rüfarbei-ten
vrar eine Reinschrift des Gemeindebogens anzufertigen.
Am 13 .11 .1!4.5 war das gesa-rnte Zählnaterial, also Haushaltungs-
listen, Reinschrifi der Kontrollisten und von tsürgermeisier un-
terschriebener Gemeindebogen, nach Zdhlbezirken und liurmern
d.er Haushaltun3sl-isten geordnet an den landrat bzx. von Siadi-
kreisen an das St at ist i- s che esant abzuse nd en.

1

1

Auf die Drucksache lli -
näher ein3e gan5en t';erclen.

An'veisung für oie Zähler - sol-l nicht
In dieser .{:r','reisung';rerden die für
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d.ie GemeirCen geltenCen Auf gaben für Cen ZdhTey lconkreti siertr
insbesondere die Äuigaben nach den Zähiungs'tag, aiso das Ein-
sammeln unC i.ie erste ?rüfung der lr-aushaltungsli-sien. lleiter
werCen nähere f,rl-äuterungen gegeben, ,iie sich aus den Fragestel-
lungen in d.er l{aushaltungsJ iste ergeben.

Außer diesen Drucksachen gab es nccll :'ieitere Richtlinien,
Hinrveise, sohriftilche Anleiiungen us',v. vom Statistischen Zen-
tralaratr fen Statisiisohen lanCesäml;e:n so','rie den Lendratsäm-
tern, i.ie zvr Qual-iiiziez'ung der Zählung beitragen scIlten.
So gab das Statistische Zentralant einen allunfassenden Iermin-
pIan, beginnend bej- ien Staiisiischer landesämtern und endeni.
bel den Zäh1ern, he:'aus. A]lerdings 'lire:r in diesem PIan nlcht
enthalten die Iermine für die Aufbereitungsarbeiien in den Sta-
tistischen landesäntei'n so'rie die abscirließenden Arbeiten im
Statistischen Zentral-arnt.
Aus diesem Ter::inplan geht außer den in den Dzucksachen IfI
und IV gena:rnten Ter::inen hervor, laß am bzw. ab

10.9.1946 dis Statisiischen ],an,iesämter über die Durch-
führung der Zäh1ung zu unterrichten r,va:en,

der tsefehf Iür. 277 d.er Si,lAD erlassen wur-
Ä-sv t

die e:ste Lieldung über gebil<lete Zählbe zirke
und Zahl der gervorbenen Zähl-er an des S'ta-
tistiscl:e Zentralant zu geben war,
l'reite:e iieldunäen ti.ber. die Zahl der gewor.be-
nen Zä,nier an das Statistische Zent:.a]a.nt zu
geben waren,

13.9. 1946

1.10,1946)

5.10.1945)
bzw,
7.10.1945)
10.1 1 .1945

27.9.194(,)
bzw.
6.10.1946)
und.

26.10.19+6)

äie SchlußnelCung der Zähler,yez.bung bei der
SllÄD in Ber1in sein nußte,
qualifizie:'te Kräfte des Sigtistischen Zentra!-
antes zur Unterstützung der Arbeiten in den Sta-
iistisciren Landesämtern'ozw. zur Eeobaclttung
der Zählerversarrrrlungen unC der Du:.chführung
Cer ZahLung in den Geneinden rveilten,
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1 1.1 1 .1946

12.11.1946

25.11.1946

{onI LJ-,

dj-e f,llrne1i.ung de:' Krelse:5eb:risse an das
Statisiische ianCege':t unC Cie Zusanner:sieilung
zurn lanoesergebnis fä1iig riart
die Eilmeldung des Ergebnisses der Statistischen
land.esämier an Cas Staiistische Zentralamt,
die SiäD in Beriln so,,';ie die Si;iA Ces Landes
fä1Iig war,

oie filneldung des Zonenergebnisses an d.ie
Si,1l\D in tserlin gegeben ',terden mußte,

die Absendung der Zählpapiere der Kreise
an das Statistische LenCesant zu erfolSea
hatteo

al1er iedle r nd

Vorhanden r?ar auch ein nT er:linkalenCerrt für d.ie Kreise und

Gemeind.en, in Cern eine terrninliche Staffeiung für d-iese Ter-
ritori-en spezifiziert Yar.
Zwei Reded.isnositionen des Statistischen Zenttalamies soiiten
einen bestin-rnten Perscnenlcleis über den Sinn und Z'tteck

solie übe:. d.j-e Durcirftihrung cer Zähiung informieren.
Aus der einen vorliegenden Disposi-iion ist nicht ersichtlich,
für welchen ijersonenkreis sie ged.aeht war. -A.nzunehmen ist
jedoch auf Grun<i d.e:. Kijrze d.er. Darlegunten, daß leitende
Funktionäre der Parteien u::d. [iassenorganisaiionen sowie des

staatsapparates mit cer zählung am 29.10, bekannt gemacht

werden sollten.
Die andere Disposition ist klar unrissen. Sie gibi auf 9 Sei-
ten tt nkte für e Unterte Cer tsür rneister üb

die Volks- und Berufsz ähIuns vom 29. 10.1946".

Die da:nalige zähIung hatte auch tsesonderheiten, die es Üa

berücksichtigen galt.
So mußte beispielsvreise die
Kri-eqsEefanqenen entsprechend -{.rtikeI III, Abs. 1 und 2 des

-

Kontrollratsgesetzes Nr. )) getegelt werden. '?ie das zr7 et-
folgen hatte, geht aus einer den Schreiben der Provinzialver-
waltung I,riark tsrandenburg - Ant für Umsied.ler - in Potsdam

vom 14.10.1946 beigeftigten Abschrift der SI,{AD vom 9' 10.1946
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ttlnstr.:.ktion übe:: die Durchführ.rng der '/clkszählung in den
Umsiedler- unC Kgf.-Lagern" (KriegsgefangenenLagern) an dj-e
nHerren 0berlandräte, Landräte und. lagerleiter'r hervor. Obwohl
1n ciem genannren Artikel- iII des Kontrollratsgesetzes Nr. 33
festgelegt war, d.aß nKrieqsgefangene rr'itnd. ttIgIE9!.]s-p$s.; . . . . rr

nicht der 1u durch die deutschen BehörCen terliegent
regelte d.er Absatz 5 der Instruktion: 'rDie Volkszäh1ung wird
von Zählern durchgeführt, vrelche aus den Bestande des deut-
schen Lagerpersonals abgestelit we:'d.enrr. Sofern d.araus nicht
dle nötige Axzahl von Zählern gestellt werd.en konnie, rcußte
entsprechend Absatz 7 der jevreiJ-ige 3ü:'gerneister die fehl-en-
den Zähler stellen. ',Yährend das Schnei)-ergebnis über die SI/IA

der Provinz bzw. des Landes an die SI$.D rveitergeleitet lver-
den mußte, wurdea die Haushaltungslisten, Kontrolli-sten und
Gemeindebogen nach Prüfung vom Lage rl-eiter big zum 7.11.1945
durch Kurier den deutschen Umsiedlarenrt der jexeiligen Pro-
vinz bzw. des Landes iibergeben, dle dieses liaterlal an d,as

'rstatistische tsüro der P:ovj-nz bz'ir, ces landes" (Stetistieohes
landesa-rat ) bis zum 1 2. 1 1 . 1 946 ablief ern mußte.

Diese von der sowjetischen tsesatzungsnacht angeorCnete Re-
gelung entsprach zvar nicht dem Artikel- III d.es Kontrollrats-
gesetzes IIr. 33, sie bewies aber c.as in die deutschen Yer-
waltungsbehörden der sc',vjetischen Besaizungszone gesetzte
Yertrauen zur Erfassung des genannten Pez'sonenkreiseg. Un-
ter den neuen gesellschaftl-ichen Terhältnissen muiten unsere
l,{enschen iio Gegensatz zur verfrossenen i,Taziherrscl:aft lernen,
entsprechend. gegebener' tsefehle eige::..'erant,'iortlich zu handeln
und sie konsequent und rj-chtig auezrrf,Lihren.

Auch das Staii-stische Landesami Sa:hsen infornierie ;ait Schrei-
ben -rom 21 . '10. 1 946 die La.nd.r'ai säriret sor:ie die Stadiräte der
SiaCtkreise und übrige:i kreisi'z'e1en Si;äCte übe: von der S;.{D
angeordnete zusätzliche Er1äuterungen, die sich auf die
- Dienstzeit in der ',Tehrnacht,

- Kriegsgefangenscnaft,
- tsiIciung,
- StaatsangehliriSkeit,
- Religion
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bezogen.
',Yie wichtig d.ie tsesatzu:r6srnacht Cie Voll;szäiilun5 nahrn, geht
aus der in Ciesem Sohreiben enthaltenen ]'ncrCnung hervcr,
daß dem Staiis tischen Landesan:t an 27,10.1945 Cie bis zum

26. 10. 194'0 vc J-Izoaene l'erteilung der IIau shaltunqslisten bestä-
ti6t werden ::ußte, und
Listen bis spätesteng

ausgefüJ-lten und gepriftendaß diese
18.1 1 .1946 von den Bürqermeistern

sönlich auf de n l,andratsämtern abzuliefern vlaren.
Zahlreich .yaren sicherl-ich die äilfesiellungen und Unterstütz::n-
s€trr die seiiens d.er stetistischen lande:änter u::c Landräte
den tsürgerineistern Segeben woz'Cen tJ/aren. So hat beispieJ-s-
weise der Landrat des Kleises 0stha.rel-Iand. in lJauen in den
tfAnt eitungen I und. II vom 12.10.19+6" zusätziiche Hinrveise
fijr Cie Zählerunte:';reisungen gegeben und in einerrreiteren
rrAnleitung III vom 2j.10.1945" organisaioriscf,.e Fragen beh2n-
d.e 1t .
Die Kontrol-lfunktlon der Sl,'iA ist erkennbar aus Berichten Ces

Land.ratsaintes ZLtiau - Kreisstatisiik - vom 11. und 29,10.19+6
an ,lie iriiliiär.lcor.nanoaniur ZLttau. In ersten tsericht vrli'd- auf
den zur. Durcrfühnng von Instruktionen und Kontroll-en Cer

ZähIer erforder'l ichen Treibstoff für PK'i hin3er'":esen, Cer iroiz
tsereitstellung von 1OC 1 nj-cht ausreicht, Ca zur -lbholung Cer

Zählpapiere aLlein schon 140 1 verbraucht rvorCen 'Yvaren. Im

einzehen ,,v'rrde nachge'riesenr da3 zur Sicherung d-er Durch-
führ..rng der Yol-kszähtung im 1an{lrreis Ziitau aindestens 500 I
benötigt rve:'d.en und gebeten, daß cie I(cmrandan'1:ur entspre-
chend der Versicherung von tserIin und. Dresclen auch Fahrzeuge
zur Verfügung stell-t.
In einen anCeren tsericjrt ,ro'r. 26.10,194'6 an die I'iiiiiärkomnan-
daniur Z:i.ta,:, wi-rd. Sanz konkrei unter' .Lrfijhrung Cer Daten

über die zur Durchführung der volkszählung im Lanckreis Zitiau
geleistete A;'beit berichtet.
Anzunei:men isi, d.aß es auch in den übri3en Land- r-rnd Siadt-
kreisen eine so gute Zusannenarbeit mit den regionalen Kcra-

mandanturen €ieSeben hat.
unter ',.ieIciren umstänien und mit ,,-relchen schvierigl'-eiten die
zählung durchgeführt wu:'oe, geht aus zwei tseiträ3en deI Zei-
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tung 'rTägliche R'-rndschau'r vom j0. und j1.,10.1946 b.orvor.
In dem einen Arti-kei nit ,ier uberschrift ttvolkszählune a,-rch
auf den Bahnhöfen - Die ]iacili ler Stetistikr: l'.r:r'de dargestelli,
wie in der' ilacht vom 29. zum 30.10. 1l94'o in tserli_n auf d.en
Bairnhöfen Alexencerplatz, 3:'iedrichsrraße und dem stetilner
Bahnhcf d.le Zähiung erfolgte. Durch 30 SonderzLjhl-ert bereit-
gestellt vom Bezirksa:at liitte, und nit Unterstützung von Bearn-
ten der Krininalinspektion, ',vurcen all-e perscnen, cie sich zur
Nachtzeit ar-rf diesen tsairnhöf en aufhielien, erf aßt, in Verbinoung
nit dieser A.lction nairn tiie Pclizei eine genaue pe:.scr:a1kon-
trorle vor. Auch die übe:'nachiungshej-ne, i(rankerhäuser, st:'af-
anstalten us.J. lvurden erfaßt.
Der andere Artikel mii d.er Uberschrtfi ,rEine ITachi auf tsahn-
höfen und Pclizeire.rie:' n - I:a Zeiche:r dei' gr.cßen r/o Iks zäh1ung'l
zeigt, vrie nciwendig ci.iese Aktion ge'rresen ',var. DargesteJ-1t
wurde di-e'rRazzia auf dern Eairnhof ,!'r:'- e ir.i chs t rai? e 'l und. ';rie die
rrD:rick horro- cr:f Ä St eit i::er -Baitmrof n gefunden I'rurden.
Tausende von ausgefüI1ten äaushartun,gsristen kcnnten r;on den
Zählern zur vreiteren Bearbeitung niigenoremen iverd.en. Außerder:o
wurde die von den Zählern gereistete "ge',val-tige Arbeit" lobend
hervorgehoben.
Grundrage für diese i;laßnah-men war e:-ne ,rfurweisung für die
tsezirkszähIbüros für die DurchführunE der porizeiaktion j_n
der llacht vom 29. zum JC. 10.1946'f vcn i{aupte-nt für Statistik
und lTahlen der Stadt Berlin.
Ilach Abschluß der Zählung in der scwjeiischen Besatzungs-
zone l!'urde f estgestellt, d.aß in den 12 4 Gene inclen (ein-
schließ1ich 59 Stadikrei_se) insgesamt 2,?2 103 Zä]nl-er einschließ-
Iich Reservezähler für ias Zäbtgeschäft "verpflichtettt yrorden
v/aren' die in 9 124 Zählerversanrnlunqen von den oberbürger-
nelstern und Bü:'germeistez.n bzrv. durch ihre tseauftrqgten für
ihre Zählaulgabe vorbereitet wurd.en.
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2.5. ötfent 1 ichke it s arbe it

Im }\rnkt 3L des Befehls Nr. 277 d'er Slt{.r1D war den ?räsidenten
d.er Provlnzen und. Länder befohlen worden, nzweeks rechtzei-
tiger Information der Bevölkerung über die Aufgaben, d'i-e im
Zusammenhang nit der Durchführung der Zäh1ung stehen, den
Ruad.funk, d.ie Presse und aIle anderen Inforuationsnlttel her-
anzuzieheiln r
Terminl-ich war vorgesehen elne Unterrichtune Cer Bevölkerun.q
durch B.undfunk unC Presse vom 15. bis 30.10,1946. Qbwoh} sich
d.er genannte tsefehl nur an die Prcvinzen und. Länder richtete,
erfolgten auch in zentralen R:blikationsorganen in relativ
großer zahl @ zur volks- und 3erufszäh1ung"
Daran waren beteiligt die Zeitungen Tägliche Rundschau, Neues

Deutschland., Der Morgen, Neue Zeit. Yon in Landeszeitungen oder
regional erfolgten Veröffentlichungen liegen nur wenige Bei-
Spiele vOr, so z.B. v6n derttLauSitzer Rundschaptt und vom rtNecht-

Expreßil.

Einer Cer ersten Beiträge in der Zeitung "Tägliche Rundschau'r
infornierie bereits ! Tage nach ErIaß d'es Befehls Nr' 277

Cer SIIAD am 18.9,1946 in kurzer Form über eine "Volkszäh1ung
in der sowjetischen 3esatZUDgszoIlerr. In der Folgezeit erschiene-
ne im Uurfang und in d.er Aussage ',veitaus unfangreichere Beiiräge
in den verschied.enen Zeitungen berichteten in den tagen unnit-
telbar vor dem 29.10.1945 übe:' Sinn und' Aufgabe dieser Yom

Kontrollrat angeorineten Zäh1ung, ijber die die Bevölkerung
interessierende organisatorische Auf5aben, z.B. Zäh1er und.

Zählbezirke, und eriäuterten u.a. Beso::ierheiten in d'er äaushal-
tungsliste. Sehr aufschl-ußreich war der Leitartikel in der Täg-

Iiehen Rund.schau./om 29.1O.19+61 der besonoers das gesellscllaft-
liche .A:rliegen dieser Zählung hervorhob.

Die Camels erschienenen Ariikel, überhaupt die gesarilte Öffent-
l-ichi:eitsarbeit, soll-te der tsevölkerung d'as }ieue, das Fortschriti-
liche zeigen. Die Erkenntnis sollte gelvonnen lvercen, daß diese
zählung im Interesse der Einwohner erfolgt, caß die rrneuetr ver-
rvaltung mit Cer tsevöliierunq und- für Cie Bevöikerung-arbeitet'
daß gegenüber der vergar:genen Zeit a'i na natra tel-1un,q d,er

tsevöIk eruni zu s1!a atliciren liaßnahnen erforderlich ri'n-lrde, um aII
die künftigen 3r'o3en Auf gaben neistef ä zu l<önnen.
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i(ur unzul:ngriches I'aierial liegt dair.ber vor, j.n 'nelciren un-
fang der Rundfunk und and.ere rnformationsnittel in die üffent-
lichkeitserbeit einbezcgen worCen r3ren. Aus einer lliederschrif t,
archiviert iro sieatsarchJ.v Dresden, ist zu erkennen, daß anläß-
lich der vorkszähl-ung 12 i(urzberichte und ei.n 1ängerer ;/ortra6
"Über das ';esen und d.j-e Durcnführung einer I/olkszähIung" d.urch
den Lan,iessend.er Dresden ausgestrahlt wurden. Der Tortreg r,ru:'ce
vom Direktor oes St:tlstischen ianoesanies sachsen gehalten.
Die Kuizberi;hte bel;ariel-ten foJ-gsnie l(omplexe :

- Gesetzliche Grundlege d.er Zäh1ung
- Zweck und ZieI Ce:' Zählung

;- segri.indung;und Organisation der Zäh1_ung
- Haushaltungen
- ',ler vrird gezähLt?
- Technlk des Äusfü1le.s

flo -anrrrär!i :ar !drrif
!e^ q!

Auch Carüber, ,,'rie ',rn6. in 'velcliem Unl'ang ört li cire Bekann
chun,1=n die tsevölkerung auf diese Zähl-ung hingewiesen haoen,
gibt es nur spärliches i,IateriaI. Der LanJrat ies Kreises
Osthavelland. in i'Iauen z.B. hatte 1n seine:. Anleitung irr zur
[c]-lcs- und Beruf szäh1i:ng \rom Z),10. 1945 das Iuster ,:iner
tsekanntnacirung veröffeniiicht. si: hatie frigenoen rrhalt :

Durc hruna einer 7o1i.:s- unC 3err:f szäh"l une
rr-A.m 29./30. Okicber 1945,riird j-n särniiiehen Zcnen Deutschlands
eine Vcflis- uni 3er.ufszäiilung durchgefül:rt. Di_e )u:.chf.ührung
der zähIung dient nur si,':.tistiscl.ren Z'-,,eclcen. Dane'c,-.n i'..ird
es mögiich sein, nit äj-lfe der ge';cnnenen Ai;aben Fanil_ien,
deren Farnil-ienniiglieder sich noch nicirt 3;ef und.en haben, .,vie-
oer zusan:enzufüirren. rr rnteres-<e eines;uien Gsii::gens cer
Zährung nijssen ciie Hau.si:al-tungsliste,': vcl_1siäncig und gel.rissen-
heft aus3ef'li11i :'reräen.
Die Zählung ivird durch LIithllfe ehrenantl-icher.Zäh1er ilurch-
gef üirt. Die Alts beiiung Cer Z-.lhlungspapiere (lialrshal Lungslisten)
an <iie tserrö1kei'ung erf clgt am 25. ortobez' 1g46. rn i.er Zei t
vom 30. oktober bis s.räiestens z. i.io.rember 1946 s:nd ci.e
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sorgfäItig ausgefüllien ilaushaliungsllsten für die Abhoiung
durch oie Zähler bereii zu halten.
Zum Einsarcrneln Cer Iiaushaltungslisten sind nur Persoren be-
fugt, die folgenden Ausreis vorzeigen können ...'r

2.6. Aufbereiiung

Naclr dem Terminpl".n mußten die Haushaliun3slisten am 2j.11.1945
durch d.ie Kreise an das Siatistische Landesani a'oges3ndt'xer-
den, nachdem vorheilrom 1E. bis 25.11.1916 eine "P:""ifung der
Zählpapiere särntllcher Gepiei.nden des Kreises auf Vollzähligkeit't
erfolgt war.
Erst jetzt kcnnte die eigeniliche Arbeit der Statistik begi-nnen:
d.ie -4,uszäh1ung all- der vielen der von der Be.röl-kerunS zu

beant1ortenden Fragen; die Aufstellung d'er etwa 25 zum Teil
recht umfangrej-chen Iabellen rrnd' ihre Auslvertune'
Unterlagen über d.as geplanie Aufbereitungsprcgraillm liegen
nicht vor. Aus tseric^rten, Publikationen us:v. so11 aber versucht
urerden, darüber AUskunft zu erhalten, t'rie und in welcher 'Forn
die .ä.ufbere iiung ei'f o13te.

In elner info:'mativen Ur:terlage tler Siatistischen Zentralamtes
,,vurden ttA::haltspunkte für d.ie llnier,veisung d.er tsürgermeister
über die Volks- und. Berufszählung tom 29. Oktober 1946" gegeben'

Daraus geht hervor, daß das bei den staiistischen Landesämtern
in Schlverin, Potsdam, Ha]Ie, ',?eirirar und. Di'esden nach geschlos-
senen Kreisen eingegengene Iriaterial- sofort aufzubereiten 'ryar'

Vor Cer Bearbeiiung der einzelnen llaushaltungslisten ',vau' zunächst
eine KontroIle vorzunehmenr ob die Zählpapiere aIIer Gemeind'en

'rvo11ständig" vorhanden waren. Erst dann konnte mit der eigentii-
chen Aufberei-tungsaz'beii begonnen werden, bei der bei den 5 Sta-
tistischen Landesämtez'n in der sowjetisehen tsesaizvngszone

alleln über 1 OOO Personen beschäftigt waren (in elner anderen

Quelle wird. von rund. 9oo Angestellten und I ÄufbereitungssteLlen
Gesprochen), die ein 6rej-vieriel ;ahr vo1l zu tun hatten, um

Cie Ergebni-sse ttverwertunggreif t', also ablochreif , zu machen.
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Nach der Vollzäh1ix}:eitskontrolle i.rurde die,,ychnbevölkerang
festgestellt, d.h. es wuroen aus oen bei- cier Zählung anwe-
senden ?ersonen im Te!r A der Haushaltungsliste ciejenigen
herauegestrlchen, die nur vorübergehend. anwesend. waren
(Tei1 D der li-ste), und zu d.em Resi ciejenigen hinzugezähIt,
die in Teil ts als vorübergehend abivesend aufgeführt waren.
Gl-eichzeitig wurde cie A:'t und Größe der l{aushaltungen fest-
gestelrt. Dieee Arbeit rnußte im April 1947 beencet sein.
Bereits ab Januar konnte jedoch bei den ie:.tigen Kreisen mj_t
der SlEnierun{ der l{gr:shalt ;Ts1is ten begonnen',verden, d.h.
zur Feststellung der iIäufigkeit d.er einzelnen Merknale mußten
die rrortmäßigen Ei-ntragungen in den Heushaltungslisten dureh
Kennzifferre (Signaturen) ersetzt uerd.en, die später auf die
f,ür jede einzelne Person herzustelrend.e lochkarte übertraten
wurden. Die signierung war mit einer nocirmaligen prüfung der
Eintragungen verbuncen. rnsgesemt wurden 153 lJlrlionen signie-
rungen Yorgenoruren.
Grundlage für die Sig::ierung wai'en ircz'her erarbeitete yerzelch-
nisse 1 z.B. rrKennziffern der verraltungseinheiten der sowjeti-
schen BesatzungszoneIt oder die 'rsystenatik der Beruf e r.
i'/eitere verzeichnisse r'rurden genutzt beispielsweise fi.ir die
signierung des Geburtscrtes, d.er iiuttersp:ache, der nationaren
abstarunung sc',';ie der. staatsangehörigkeit und. der Religion.
I'iit 165 seiten war oie '!systematik der Bef'uf e r, d.ie alrs Grün-
den der Z',veckrcäßigkeit bereiis danals in ei_nen systenaiischen
und einen alphabetiscl:en Teir gegrieceri yrar, dj_e unfangreich-
ste Systematik. tsei a1l-en Systematiken wurcle das Dezimalsysten
ange',',,and.t.
I{ach der Beendigung der slgnierung eines Kreises wurden
die Haushaltsristen zun rochen g:geben. )ie gelyorinenen Loch-
karten gelangten anscniießend. zur Easchinelien Aufbereitung
im statistischen Zentraramt in die Hcilerithneschinen, nit de-
ren Hilfe die Auszählung nach den vorgegebenen .,rerschiedenen
Ivlerknaren erfolgte. Der r:tzte Arteitsgang rver schl_ießIich die
Tebell-ieruns. Die Auistel-iun3 der Taberien erfc15te nech einem
P1'ogrr,'rm, das in geine insa.ren 3espreölrun3en d::' deurschen sach-
verstänii o-en sämiliciiei. tsesatzun3.szcnen entl,rcrf en und vom
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Alliierten Kontrolli'a.,' genehmigt .,;orden war. iiie jedoch oie
Zahl-en aus den von der liaschi::e gelieferten Hollerithbände:'n
auf die Eabel-ien übe:'trsgen ',vurden, erfolgte nochrqals eine
kritische Pr"lifung auf die wahrscheinliche Richtigl:eit, indem
vez'sucht wurde, f'ehler der Signierung oder Lochung zu find.en.
Es ,irurde also eine 3ereinigung d.er Bänder vcrtenomren.
Der unervartet lanqe und strense Yinter beeinirlchtiqte den
Ablauf Cer nanuellen AufbereitunEsarbeiten nicht unerhebl-ich
und rrnacirte einen Sroßen Teil d=r vora'"rsschauenCen Planungen
zunichie'r, rveiL "die raeisten Bürcs 'r,'egen i(ohlennangels längere
oder klirzere Zeit gescirlossen'r werd.en nnußten. DaCurch und. in-
folge der daraus resuliierencl.en rrunerträgiichen linanzschwie-
rigkeiten" roußten die Arbe iten irc Voikszäh1un5sbüro d.er l,iark
Brandenburg arr 8.3. ''1947 abgebrochen und der "veliaus größere
Teit des }iaterials zur Dui'chf'..1hrung der Signlerarbeiten vom

Statistischen Zentralamt übe:noänen r,'erden.

Auch aus d.en Aufbe:'eiiungsbiiros Cer and.eren ?rovi:rzen und
Länder mit Ausnal:me des LanCes Sachsen-Anhali rvul'dea äi:nliche
Schwrerigi:ei-ten berich,tet. Da;'aus resul-tieu'te, daß d.ie Signierung
in den LanCesä-ntern nicht ';'ie vorgese].:.en an -aO.4., sonCern erst
gegen i{itte Juni bis .A.:rfang Juli^1947 beendet vrerden konnie.
Das hatte ei-ne entsprechenCe Terschiebung der nachfolgenden
maschinellen Arbeiten zur Folge.
Seirr infornativ berichtete der ilacht-Expreß von 1.8.1947 in
einem .A,riikea ttlO 000 fastenanschläge am Tag'r über dle 'rmühe-
'rolle Kleinaz'beit, so recht geeignet für geschickte lrauen-
arbeitrt, die in der Locherej- im Statistischen Zentralamt in der'
Klosterstraße geleisiet vrurd.e. Es ist zu l-esen, daß sehr Ge-
schickte 2 000 Karten am TaEe lochten; der Du;'chschnitt betrug
et',va 1 100 Stück, ;:robei jede Einzelne 50 000 ma1 währeno des
8-Stunden-Arbeitstages <iie Tastaiur des lochers zu drücken hat-
te.
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lo lo Äus,,'rertung

Nach Abschiuß C=r Äufbereitun;sarbeiren erfclgie cie Auswer-
tung der t/olks- unC 3e:'ufszählung \rom 29.10.1946. tscreits
1947 erscirienen im ilef i 3 Cer rrStatist j.schen Praxis " die er-
sten r/olkszählungsergebnisse.
Entsnrechend der terrninl-ichen Staffelung (Siehe 2.4. Organi-
sation) rnußten bereite 2,,'ochen nach dem Zähltag einiEe der
wichtigsten Zahlen ge',ycnnen ;-rerden, und z,var d.ie Anzahl der
ortsannese;rden nännlichen unC rveibliciren Bevöl-kerung sorvi-e de-
ren Gesarntzahl.
FoIgenCe tabellarische Libersicht zeigt Cas ir3ebnis der Zäh-
'lrrno

,Ychnbevölkerung

männlich weiblich lnsgesamt Verändezung
z1) 1939in Prozent

Qnrrria*i snlr.-vv'.rJ - v!Jvrre
Be sat zungs-
zone
Sowj etischer
Seirtor von
Groß-Berlin
land
Brandenburg
Land
l.iecklenburg
lanC
Sachsen-
AnhaIt
land
'lrhiiTr! !:gf rfl - 9lI

land
Sachsen

1 79O 687 2 345 155

1 250 713 1 (,59 523

2 )15 4'o9 ) 195 349

7 795 1% lc 553 795 18 354 939 + 916

479 999 594 583 1 17+ 582 26,O

1 050 363 1 +54 30S 2 51+ 675 + 4r2

398 957 1 209 778 2 108 735 + 5010

4

Z

135 842

910 33'c

5 510 318

+

+

+

20 12

t)t I

0rE
Motz des Bevölkerungszu',vachses zeigt diese tsil_anz nit er-
schreckencer Deut lichl:e: t oie Aus''vi:'kungen des 2. )erilirieges .
Die Zunahne rron rur:d 1 ,5 lIilIi-onen Personen n:ehr als vcr. dem
Kriege erl;räri slch vor aiiern aus cem ZustTo:ü von lval<uierten
und Unsiedlern.
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Auch wenn in d.er Fol-gezeit Curch Heirkeh:'er aüs der i(riegsge-
fangenschaft di-e Rel-ationen et,.'ras verbessert viurden, r'reist Cas
GeschlechtsverhäIinis von 115 sreiblichen Personen auf .i e 100
männliche Personen die hohen Verluste an Sold.aten ausr die der
faschistlsche Krieg dem ceutschen VoIk gebracht hatte.
Das unterschiedllche 'i/aehsf,um cer Bevölkerung in den 5 l,ändern
der sowjetischen Besatzungszone und des sowjetischen Sektors
von Berlln erklärt sich aus d.er vor der Kapitulation vorliarden
ge',vesenen tsevölkerungsdichte und. Cer d.adurch bed.ingten Aufnahme-
fähigkeit. iTährend das irberwiegend 1nd.ustrlelle Land Sachsen
einen Bevölkerungszuwache von nur 0, B % gegenüber 1939 zu ver-
zeichnen hatte, kamen am 29.10.1946 jedoch 324ri Elnwohner

cauf 1 km'.
Den größten Zuwachs mii 5OrO i/" hatte zwar das eine landlvirt-
schaftliche Struktur aufweisende land Mecklenburg-Vorpommern
aufzu'neisen, erreichte aber irotzd.era nur eine tsevölkerungsdichte
von 91r9 Personen je km2.

Aus den § gewonnenen Ergebnistabellen 'mrrCen Veröffenilichun-
gen erarbeltet, die i.n vier Broschüren des Siatistischen Zentral-
amtes herausgegeben worden Ylaren.
Diese tsroschüren hatten einen spezifizierten Inhalt:
Band 1: [A.mtliches Ge rce inrieverze i chni g rl I geglieoert nach

Gemei-nden, Kreisen und ländern
Band. 2: 'rGemeindestatistik'!, bestehend aus 5 Länderheften

nit gemelndeweisen Ergebnissen der Volks- und tse-
rufszählung nach ausgerväh1ten l,lerknalen

Band 3z 'rlanCes - und eisstatistik ", bestehend aus 5 Länder-
heften rait 24 Tabellen fi.ir die L,änder sorvie Stadt-
und LanCkreise

Band 4: Zusammenfassunq der Länderöreebnisse zu Gesanter-
gebnissen für die sovij etische tsesetzungszone

Die 1m tsand 3

l7ohnbevö1keru

e::r,vähnten Tabel-Ien umfassen folgende Konplexe :

1B 'Iabelf en - FIäche, Einwoi:nerzahl, Be-
völkerungs entwi cklung
Gemeinden nach Geneind.e-
größengrup-Den

- Aliersgruppen
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lln=iaÄ'lor.,. a6h6:16rT r!.vv

- Feligionszu3ehti:igkeit
- fr'jhc:er und jetziger' ','/chn-

s:-12
- i:"r,'erbstätigkei t

Geburts- bzw. Altersjahre
und Fanl L:-ensi;and
Verheiretete nach Geburts-
und Eheschließungsj ah-ren

- irluitersprache, GeburtsI'rnd.
- Staaisa:igehörigkeit, Äbstem-

mung nach l,ändern
Gebu:'ts- /'cz-n. Alt ers j ahre nach
lrändern

- Herkunftsgebiele, FanlIienstand.,
Re i igion

- Bei'ufe
- Art und Gr'ößei{aus}raltunäen: 2 Tabel-len

In derrrStatisiischen Praxisrrces Jah::as i943'.vurden a.b Heft 5

bis zum äeft 12 in gesonderten tseilage:: i:isgesant 12 Er'gebnls-
tabellen sowohl Cer Vollcs- al-s auch Cer Be:'ufszäh1ung v:röffent-
lioht. ( Siehe Anhang llr.5 )

\
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